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e D i t o r i a l

liebe leserinnen, liebe leser,

es gibt Stimmen, die den Knabenchor Hannover in seinem heutigen Ge-
samtklangbild an der Spitze dessen sehen, was es in diesem Fach zu 
hören gibt. Mit Verlaub, das macht stolz. Stolz nicht aus einem Elite-
gefühl heraus. Vielmehr, weil es zwischen den Zeilen den Enthusias-
mus, die Leidenschaft, den Idealismus in seiner Arbeit für etwas gro-
ßes Ganzes bestätigt. So, wie Heinz Hennig den Knabenchor Hannover 
vor über 60 Jahren auf den Weg brachte, Jörg Breiding ihn heute leitet 
und ihn zahlreiche Generationen von Sängern verkörperten und ver-
körpern. Lesen Sie es gern ab Seite 16 im Detail nach.

Mich persönlich freut es sehr zu sehen, wo der Chor heute steht. Als 
Vorsitzender seines Trägervereins habe ich seit Jahren die Chance, 
hinter den Kulissen meinen kleinen Teil beizutragen.
Trotz alledem, ein Ensemble wie den Knabenchor Hannover über die 
Jahrzehnte in der ersten Liga seines Genres spielen zu lassen, ist al-
les andere als einfach, gerade heute. Allein schon die professionelle 
Nachwuchsarbeit im musikalischen Bereich der Singschule ist mehr 
und mehr eine Herausforderung, durch steigende Konkurrenz im Frei-
zeitangebot für Kinder, moderne Schulkonzepte und zudem einen oft 
recht frühen Stimmbruch.

Existenziell ist jedoch etwas anderes, die wirtschaftliche Frage. Rea-
listisch gesehen ist der Chor heute ein Unternehmen mit Angestellten 
und Betriebskosten, dessen Einnahmemöglichkeiten jedoch drastisch 
beschränkt sind. Kostendeckende oder gar gewinnbringende Millio-
nenplattenumsätze oder hochdotierte Werbeverträge wird es nie ge-
ben. Umso schwerer wiegt, mit einem Verweis auf Seite 67, daher die 
Kulturförderung durch Eigeninitiative und verlässliche Partner sowie 
zahllose, unbezahlbare ehrenamtliche Helfer und Förderer. 

Dafür möchte ich allen auf das Herzlichste danken und wünsche uns 
weiterhin wohlwollende Freunde, die dabei helfen, die seit 60 Jahren 
währende Erfolgsgeschichte des Chores fortzuschreiben.

Ihr 

Dr. Günter Schmidt

Dr. günter Schmidt
Vorsitzender des Vorstandes 
KNABENCHOR HANNOVER E.V. 
und STIFTUNG KNABENCHOR 
HANNOVER E.V.
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g r u S S W o r t  D e S  m i n i S t e r P r ä S i D e n t e n 

Niedersachsen klingt gut! Das beweist der Knabenchor Hannover als 
einer der renommiertesten niedersächsischen Chöre seit nunmehr 
sechs Jahrzehnten. Als künstlerischer Botschafter trägt der Kna-
benchor Hannover zum Ruf Niedersachsens als Musikland bei, davon 
konnte ich mich persönlich im Rahmen einer Chorprobe im November 
2010 überzeugen. 

Der Knabenchor Hannover blickt auf eine vergleichsweise kurze, aber 
nicht minder beeindruckende Geschichte zurück: Vor 60 Jahren grün-
dete der Musikstudent Heinz Hennig den Chor. Der Andrang an san-
gesfreudigen und talentierten Jungen war groß. Innerhalb kürzester 
Zeit ersang sich der Knabenchor Hannover einen festen Platz unter 
den national und international namhaften Chören. Vor neun Jahren 
übernahm Jörg Breiding die Leitung des Chores und führt ihn seitdem 
erfolgreich in der Tradition seines Gründers. Als leuchtendes Beispiel 
steht der Knabenchor Hannover für Tradition und Qualität in der mu-
sikalischen Kinder- und Jugendausbildung. Nicht selten sind aus die-
ser Ausbildung bemerkenswerte Sängerkarrieren entstanden. Bis zur 
Jahrtausendwende hatten mehr als 1.600 Jungen diese Schule durch-
laufen, die inzwischen jährlich 240 jungen Sängern ein zweites Zu-
hause bietet. 

Das ist beeindruckend und soll Sie bestärken, diesen Weg weiter zu 
verfolgen. Bestätigend wirken natürlich auch die internationalen Prei-
se, die der Knabenchor errungen hat. Der Knabenchor Hannover ist 
Markenzeichen und Aushängeschild für die Chorstadt Hannover und 
für das gesamte Musikland Niedersachsen.

Zu seinem 60jährigen Jubiläum gratuliere ich daher dem Knabenchor 
und allen Beteiligten, die an dem Erfolg des Chores beteiligt sind. 

David McAllister

David mcallister
Niedersächsischer Ministerpräsident 
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g r u S S W o r t  D e S  o B e r B ü r g e r m e i S t e r S 

Dem Knabenalter ist der Knabenchor Hannover längst entwachsen, 
2010 feierte der anerkannte und beliebte musikalische Botschafter 
unserer Stadt bereits sein 60-jähriges Bestehen. Dazu gratuliere ich 
im Namen der Landeshauptstadt Hannover noch einmal sehr herzlich.

Die Sonderausgabe dieses Magazins blickt nicht nur auf das Jubiläum 
selbst, sondern auch auf die Jahre von 1950 bis heute zurück.
Heinz Hennig gründete den Chor zu einer Zeit, als auch kulturell regel-
rechte Aufbruchstimmung in Hannover herrschte. Obwohl die Narben 
des Krieges längst noch nicht verheilt waren, tat sich einiges: So zog 
der damalige NWDR – heute NDR – in das neue Funkhaus am Masch-
see und gründete im gleichen Jahr sein eigenes Rundfunkorchester. 
Das stark beschädigte Opernhaus wurde mit dem »Rosenkavalier« 
wiedereröffnet, zahlreiche »Lichtspieltheater« entstanden, die einsti-
ge Landesmusikschule erhielt aufgrund ihrer Verdienste den Titel Aka-
demie für Musik und Theater. Dort hatte auch der unvergessene Heinz 
Hennig seine berufliche Heimat. Er ging mit großem Engagement ans 
Werk, das sein Lebenswerk werden sollte, und brachte mit dem Kna-
benchor Hannover binnen kurzer Zeit eine viel beachtete Jugendoper 
zur Aufführung. Ein Grundstein für spätere Erfolge und große Aner-
kennung in der Fachwelt und vor allem beim Publikum.

Konzerte im In-und Ausland, CD-Aufnahmen, Rundfunkauftritte und 
Tourneen – die Geschichte des Knabenchores kennt viele Höhepunkte.
Stets waren die jungen Sänger ein Aushängeschild unserer Stadt und 
ich bin sicher, dass dies auch in Zukunft so sein wird.

Ich wünsche dem Chor, seinen Mitgliedern und allen, die ihm verbun-
den sind, weiterhin viel Erfolg und alles Gute.

Stephan Weil

Stephan Weil
Oberbürgermeister der 
Landeshauptstadt Hannover
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»Meine Damen und Herren: der Bundespräsident und Frau 
Köhler.« Das Publikum und die mitwirkenden Musiker erhe-
ben sich in der vollbesetzten Marktkirche zu Hannover, als 
nach diesen Worten Bundespräsident Horst Köhler an der 
Seite seiner Frau Eva Luise Köhler die Kirche betritt. Be-
gleitet von Landtagspräsident Herrmann Dinkla, Minister-
präsident Wulff (mit seiner Frau Bettina) und Oberbürger-
meister Weil (mit Ehefrau Rosemarie Kerkow-Weil) nehmen 
sie in der ersten Reihe unter nicht enden wollendem Blitz-
lichtgewitter ihre Plätze ein. Ein Streichquartett intoniert 
von der Empore aus die Nationalhymne.
Es ist stets eine große Ehre und besondere Erfahrung 

zugleich, solch hochkarätig besetzen Feierlichkeiten bei-
wohnen zu dürfen und diese aktiv mitzugestalten. Unzählige 
Male haben dies diejenigen, die schon Jahre und Jahrzehn-
te als Sänger dabei sind, miterlebt. Doch die Atmosphäre 
in der Marktkirche an diesem Abend scheint eine besonde-
re zu sein. In Gesprächen nach dem Festkonzert wird die-
ses deutlich: gerade die älteren und langjährig erfahrenen 
Chormitglieder waren aufgeregt, verspürten ein Kribbeln 
und Nervosität wie als junge Knaben bei ihrem ersten Kon-
zert. Hat der Knabenchor doch schon oft bei Staatsemp-
fängen und Anlässen ähnlicher Art im In- und Ausland ge-
sungen, ist es immer wieder etwas besonderes, vor dem 

e i n e  c h a n c e  f ü r  K i n D e r
Benefizkonzert des Bundespräsidenten in der Marktkirche

August: Gerade gegründet, 
bekommt der KNABENCHOR 
HANNOVER vom Kulturdezernenten 
der Stadt einen raum im »haus 
der Jugend« (eröffnet ebenfalls 
1950) als 1. Probendomizil. Zur 1. 

Aufnahmeprüfung melden sich 113 Knaben. Neben Heinz Hennig 
(Dirigent) ist Adolf Rüdiger 1. Stimmbildner des Chores. 

Mai: 1. auswärtiges 
Konzert in Goslar und 1. 
Bandaufnahme im NWDR. 17. 

Juni, Frankfurt/M.: uraufführung der zauberoper 
»Virgilius, der magier von rom« von Alfred 
Koerppen. Am 1. Juli Erstaufführung in Hannover 
plus 4 weitere Aufführungen. 21. Oktober: 
»Virgilius« im Staatstheater Braunschweig.

1950 1951

Auch für den KNABENCHOR HANNOVER nicht alltäglich: Benefizkonzert des Bundespräsidenten in der hannoverschen Marktkirche mit Live-Übertragung auf NDR Kultur
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Unregelmäßig veranstaltet der Bundespräsident seit 1988 
Benefizkonzerte in den Ländern. Im Jahr 2010 war Nieder-
sachsen an der Reihe und so wurde am 12. März nach Han-
nover geladen. Die niedersächsische Stiftung »Eine Chance 
für Kinder« – deren Schirmherrin Bettina Wulff ist – setzt 
sich dafür ein, Kindesvernachlässigung und Kindesmiss-
handlung zu verhindern. Zudem hilft das Projekt Kindern aus 
sozial benachteiligten Familien etwa mit »Familienhebam-
men«. Diese begleiten schwangere Frauen und junge Müt-
ter in Krisensituationen bis zum Ende des ersten Lebens-
jahres ihrer Kinder. »Die Stiftung bildet Familienhebammen 
aus, die als Fachfrauen und Vertraute zugleich Schwangere 

ersten Mann im Staate, vor unserem Bundespräsidenten, 
aufzutreten.

Dass uns zudem dieser Abend zusätzlich aufgrund der an-
wesenden Personen in besonderer Weise in Erinnerung 
bleiben sollte, stellte sich erst Wochen später heraus. Es 
kommt selten genug vor, dass der amtierende Bundespräsi-
dent und Alt-Bundespräsidenten in einem Raum versammelt 
sind. Niemand der anwesenden Gäste ahnte jedoch, dass an 
diesem Abend ein zukünftiger Bundespräsident unter ihnen 
war, der in Bälde sein Amt aufnehmen sollte: Ministerprä-
sident Christian Wulff.

1. Auslandsreise des Chors 
nach Enschede und Den Haag 
(NL). Bei einer Sitzung des 
Rates der Landeshauptstadt 
Hannover überreicht Oberbürgermeister 
Wilhelm Weber dem Chor als besondere 
Auszeichnung das recht zum tragen des 
Stadtwappens auf seiner Konzertkleidung.

Zu Ostern Konzertreise u.a. nach 
Bückeburg, Hamm, Oldenburg, 
Bremen und celle. Im Juni Teilnahme 
am »Fest der Deutschen Chormusik« 
in Essen (Eröffnungskonzert plus 2 
Opernaufführungen). Der Chor singt Bundespräsident 
Theodor Heuss ein Ständchen in der Villa Hügel.

1952 1953

Solistisches: Lucia Duchonová und Ania Vegry (v.l.)  
Lachen ist erlaubt: Der ›Maestro‹ und der Chor

Konzentrierte Probe: Dirigent Eivind Gullberg Jensen  
Einsingen vor dem Konzert: Stimmbildner Nils Ole Peters bei der Arbeit 
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und junge Mütter in Krisensituationen begleiten, damit es 
gar nicht erst so weit kommt, dass Mütter sich überfordert 
fühlen und die Kinder darunter leiden müssen«, sagte Bun-
despräsident Köhler im Rahmen der Veranstaltung. 

Vor dem eigentlichen Festkonzert standen die Reden des 
Bundespräsidenten und des Ministerpräsidenten. Horst 
Köhler freute sich wortreich auf das Konzert und die vielen 
jungen Stimmen, wie er betonte. Der Norddeutsche Rund-
funk übertrug live auf NDR Kultur das Konzert mit der NDR 
Radiophilharmonie, dem Mädchenchor Hannover und dem 

KNABENCHOR HANNOVER. Die musikalische Gesamtleitung 
des Abends lag bei Eivind Gullberg Jensen. Mit Johann Se-
bastian Bachs Motette »Singet dem Herrn« eröffnete der 
KNABENCHOR HANNOVER unter Jörg Breiding das Fest-
konzert. Der Mädchenchor Hannover führte ein Werk des 
zeitgenössischen italienischen Komponisten Pier D. Peretti 
auf. Als musikalischer Höhepunkt erklang Mozarts c-moll-
Messe als Gemeinschaftsproduktion der drei Ensembles und 
Solisten. Im Anschluss an das Konzert gab der Bundesprä-
sident einen Empfang für die über 830 zahlenden Konzert-
besucher im Alten Rathaus.             

Christian Eggers

… e i n e  c h a n c e  f ü r  K i n D e r

hannover 96 ist Deutscher 
fußballmeister! Höhepunkte 
der Feier: Der Chor singt 
Trainer Fiffi Kronsbeins 
Lieblingslied »Spiel mir 

eine kleine Melodie«. Dazu: »Hinein ins das Tor, brüllt die 
Menge im Chor« – über Nacht zu Ehren des Deutschen 
Meisters vom Chor gedichtet, komponiert und einstudiert. 

10-Tage-Tournee nach 
Löwen, Brüssel und 
Antwerpen, mit dabei: 
Bariton Adolf Rüdiger und Bass Gerd Nienstedt. 
Das Programm: Antonellis »Missa brevis«und die 
Matthäuspassion von Schütz. In Brüssel unter den 
Konzertbesuchern: der deutsche Kulturattaché, der 
apostolische Nuntius und der Konsul von Peru.

1954 1955

Hauptwerk des Abends: Mozarts c-moll Messe mit dem Mädchenchor Hannover, Männerstimmen des KNABENCHOR HANNOVER, NDR Radiophilharmonie,  
den Solisten Ania Vegry, Lucia Duchonová, Markus Schäfer, Christoph Pohl unter der Leitung von Eivind Gullberg Jensen
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Ostern: Konzertreise nach 
Bad Kreuznach und Idar-
Oberstein. Bandaufnahmen 
beim NDR (Choral-Motetten 
von Praetorius). Teilnahme 
am »Deutschen Sängerfest«, Stuttgart. Singen 
beim Empfang des griechischen Königspaares, 
Paul und friederike, im Rathaus Hannover.

Die Schauspieler Cornell Borchers und 
Dieter Borsche sind zur Weltpremiere 
ihres Films »rot ist die liebe« in 
Hannover. Der Chor applaudiert mit einem 
Empfangsständchen. Ostern: Tournee ins 
Saargebiet nach Stuttgart und Esslingen. Bandaufnahmen 
beim NDR Hannover mit Weihnachtssätzen von L. Schröter.

1956 1957

1 | Empfang nach dem Konzert: Jörg Breiding im 
Gespräch mit Bundespräsident Horst Köhler (r.)

2 | Unternehmer Werner M. Bahlsen (r.) mit 
seiner Ehefrau Susanne (l.) und Ricarda und 

Jörg Breiding

3 | Bitte lächeln: Niedersachsens 
Ministerpräsident Christian Wulff (l.) mit seiner 

Ehefrau Bettina und Jörg Breiding

4 | Dank an die Dirigenten: NDR Intendant Lutz 
Marmor (l.) mit Eivind Gullberg Jensen 

Chefdirigent der NDR Radiophilharmonie und 
Knabenchorchef Jörg Breiding (r.)

5 | Im Alten Rathaus mit dabei: Prof. Dr. Erich 
Barke, Präsident der Leibniz Universität 

Hannover (l.) und Jörg Breiding 

1 | 

2 | 

3 | 

4 | 

5 | 



10

KNABENCHOR HANNOVER CHORMAGAZIN   |    AUSGABE 10

1958 1959

Ostern Konzertreise nach 
Schweden, u.a. Nässjö, 
Linköping, Nyköping, 
Stockholm. Im Herbst Reise 
nach Bremen, Hamburg 

Lübeck und Lüneburg. Bandaufnahme beim NDR (»Jesu 
meine Freude«, J.S.Bach). Im Oktober Geburtstagsständchen 
für Oberbürgermeister August Holweg im Rathaus.

Schallplattenaufnahme bei der 
Deutschen Grammophon (Leonhart 
Schröter, Neue Weihnachtsliedlein, 
1587). Konzertreise im Herbst nach 
Österreich (u.a. Linz, Salzburg, 
Graz, Wien) mit Rundfunkaufnahmen in Linz und 
in Graz. Im Oktober Virgilius-Aufführungen in 
Hannover, Göttingen und hamburg (Musikhalle).

Ungewöhnliche Perspektive: Standing Ovations nach dem letzten Ton der Marienvesper in der 1.000 Jahre alten St. Michaeliskirche in Hildesheim

Vier Jahrhunderte ist es nun inzwischen her, dass die Ma-
rienvesper – ein Werk der Viererpreisung, zu Ehren Mari-
as und der himmlischen Trinität – von Claudio Monteverdi im 
Jahre 1610 im Druck erschien. Ein entsprechender Anlass 
für den KNABENCHOR HANNOVER, dieses Monumentalwerk 
der Musikgeschichte an ausgewählten Orten aufzuführen.
Immerhin symbolisiert dieses Werk auch einen Schnittpunkt 
von Tradition und Fortschritt. In der Musik vollzog sich an 
der Schwelle zum 17. Jahrhundert ein stilistischer Wandel. 
Die bis dahin dominierende franko-flämische Vokalpolypho-
nie wurde allmählich abgelöst durch die generalbassbeglei-
tende Monodie. Das Werk entstand zudem in einer Zeit der 

konfessionellen Auseinandersetzungen im Zuge von Refor-
mation und Gegenreformation.
Diese Vesper ist gewissermaßen in einem gemischten Stil 
komponiert, der den Epochenwechsel von der Renaissance 
zum Barock außerordentlich sinnfällig macht. Aus der auf-
tretenden Gleichzeitigkeit dieser beiden Stilmittel entsteht 
eine enorme Spannung. Hierdurch speist sich die Quelle der 
immer wieder neuen Kraft jener Musik, die sich bis in die 
heutige Zeit lebendig erhält.
So wirkte dieses Werk in der durch das Quadrat stark geo-
metrisch bestimmten 1.000 Jahre alten romanischen Micha-
eliskirche zu Hildesheim besonders fest verankert. Immerhin 

D r e i  S t ä D t e  V e r B u n D e n  D u r c h  e i n  m e i S t e r W e r K
Wenn Symbolik zum Konzertbegleiter wird
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zu Essen-Werden, die 
gar auf eine Gründung 
der frühromanischen 
Benediktinerabtei bis 
ins Jahr 800 zurück-
blicken kann. Auf dem 
Hügel oberhalb der 
Altstadt gelegen und 
weithin sichtbar, prägt 
sie das Stadtbild. Mu-
siziert wurde hier im 
Beisein der kostbaren 
spätgotischen Pietà, 
einer Holzskulptur der 
trauernden Maria.
Den Beginn bildete zu-
vor eine Aufführung 
in der 650-jährigen 
Marktkirche von Han-
nover, dem südlichst 
gelegenen Bauwerk 
der norddeutschen 
Backsteingotik. Die 
herbe ungeschmückte 
Architektur wirkt hier 
ebenso gegensätzlich

1960 1961 

Zu seiner 4. Auslandstournee 
startet der Chor mit einer 
Sondermaschine der SaS 
von Hannover nach Finnland. 
Helsinki, Lahti, Turku und 
Tampere stehen auf dem Tourplan. 
Ebenso mehrere Rundfunk- 
und Fernsehaufnahmen.

In der Reihe »Musik und Theater 
in Herrenhausen« singt der 
Chor die »Cäcilien-Ode« von G. 
F. Händel im Galeriegebäude 
Herrenhausen. Im Herbst 
Konzertreise in die Schweiz, u.a. Zürich, Bern, Genf, 
Biel. Das Programm: Werke von Schütz, Bach und 
Koerppen zzgl. Rundfunkaufnahmen in Genf und Biel.

Vox Werdensis: Nils Ole Peters, Sebastian Piel, Jörg Breiding, Stefan Klöckner, 
Michael Jäckel, Georg Drake (v.l.)

Musica Alta Ripa: Eva Politt, Dennis Götte, Ulla Bundies, Bernward Lohr, Jörg Breiding, Anne Röhrig, Hartwig Groth, 
Danya Segal, Stefan Mühle, Volker Hagedorn, Jennifer Harris, Ulrich Wedemeier (v.l.)

versteht sich diese fast antike Raumwirkung als steinernes 
Abbild göttlicher Ordnung und Vollkommenheit und stellt da-
mit Gottes ordnendes Handeln dar. Diese architektonische 
Harmonie, in der die Musik ausgezeichnet tragenden Akus-
tik, ließ somit bei den Akteuren als auch bei den Zuhörern 
eine tiefe innere Ruhe einkehren.
Zudem waren die Musizierenden umgeben von weiterer 
Symbolik: oberhalb vom Marienaltar aus dem Jahre 1520, 
seitlich von der Engelschorschranke – entstanden zum aus-
gehenden 12. Jh., deren 13 Engel den Musizierenden aufs 
Haupt schauten und scheinbar einstimmten in den himmli-
schen Lobgesang. Das alles unter den Augen Marias im De-
ckenbild, beginnendes 13. Jh., umgeben von den vier Kardi-
nalstugenden. Darüber hinaus zelebrierten sie das Werk im 
Westjoch stehend auf dem Gewölbeboden der darunter lie-
genden katholischen Krypta.
Einen Tag zuvor erklang das Werk in der spätromani-
schen 800 Jahre alten päpstlichen Basilika St. Ludgerus 
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wie das Werk Monteverdis, das in ihm erklang, und dem es 
gelang, dessen strenge Monumentalität aufzubrechen. So 
ersetzte die Musik klanglich den ursprünglich mittelalter-
lichen Charakter der dreischiffigen Hallenkirche, die einst 
von farbigen Licht, leuchtenden Malereien und einer reichen 
Ausstattung mit allein zwölf Altären lebte.

Diese Vesper ist ein meisterhaftes Werk der abendländi-
schen Musik. Dieses Zeugnis der christlichen Kunst erlebt 
man mit staunender Bewunderung. Schreitendes Pathos, 
heftig virtuose Figuren, ruhige Kantabilität und tänzerische 
Energie sind die Pole, zwischen denen sich diese Musik ab-
spielt. Ein Gesamtwerk von Psalmen, Antiphonen, Hymnus 

1962 1963

… D r e i  S t ä D t e  V e r B u n D e n  D u r c h  e i n  m e i S t e r W e r K

Im Februar erscheint der Film 
»abseits der hauptstraße«. Die 
Arbeit des Chores wird in einem 
lebendigen, vielseitigen Kulturfilm 

gewürdigt: »Die Reise des Chores von der Nordsee bis in 
die Wälder Niedersachsens«. Drehbuch: Horst Latzke, Ge-
ert Volker. Produktion: Graf Bethusy-Huc.

Konzertreise nach norwegen, u.a. Trond-
heim, Oslo, Bergen, Stavanger. Weihnachts-
konzerte im Funkhaus des NDR Hannover 
mit 3 Bachkantaten: »Gelobet seist du, Jesu 
Christ«, »Christen, ätzet diesen Tag«, »Un-
ser Mund sei voll Lachens«, als Solistin wirkt 
u.a. mit: Helen Erwin (Sopran), die spätere Helen Donath.

Ungewöhnliche Perspektive: Standing Ovations nach dem letzten Ton der Marienvesper in der 1000 jährigen St. Michaeliskirche in Hildesheim

Für die finanzielle Unterstützung dieses Konzertprojektes danken wir

und Magnificat, in einem Großformat angelegt, das hier im 
Officium eine bislang nie erreichte geschlossene mehrstim-
mige Form erreicht. Es klingt wie das Streben danach, das 
Himmlische Jerusalem unmittelbar vor den eigenen Augen zu 
spüren. Ein konzertantes Dreigestirn von fulminanten Ver-
anstaltungen, bei dem man dabei gewesen sein sollte!

Rafael Harten

Concerto Palatino: Simen Van Mechelen, Bruce Dickey, Charles Toet, Joost Swinkels, Chorleiter Jörg Breiding, Doron David Sherwin (v.l.)
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ruhr 2010: »marienvesper« in der Werdener Basilika 
 […] Genau 400 Jahre nach ihrer Entstehung war jetzt 
als zentraler Bestandteil der Konzertreihe »Musica 
enchiriadis« eine Aufführung der »Vespro della Beata 
Vergine« zu erleben […] Die Ensembles Concerto Pa-
latino und Musica Alta Ripa lieferten von Darmsaiten 
bespannten Streichern bis zur Barockposaune den 
Reiz des alten Instrumentalklangs. »Himische Canto-
rey« und Knabenchor Hannover verschmolzen zu ei-
nem Gesangsorgan aus jungen, entschlackten Stim-
men, die die madrigalesk geprägten Sätze zu mildem 
Leuchten brachten und zugleich lebendig und dekla-
matorisch bewusst gestalteten. […] Eine Wiedergabe 
mit Prägekraft, die in der vollbesetzten Werdener Kir-
che mit Standing Ovations bedacht wurde.
Westfälische allgemeine zeitung, 26. mai 2010

ein Konzert und drei Jubiläen
[…] Breiding hatte Profis wie die »Himlische Canto-
rey«, die »Choralschola Vox Werdensis« und die In-
strumentalensembles »Concerto Palatino« sowie 
»Musica Alta Ripa« gewonnen. Monteverdis Mari-
envesper, dieses bahnbrechende, zukunftsweisende 
Werk, systematisch aufgebaut auf Psalmtönen, stellt 
an die Interpreten höchste Anspüche. Doch sowohl 
der Chor als auch die übrigen Mitwirkenden über-
zeugten zu Beginn im »Deus in adiutorium« durch ihre 
Wandlungsfähigkeit, ihr künstlerisches Gespür für 
die Alte Musik. Die akkordisch gesetzten Bitten, aber 
auch die Jubelgesänge oder die Ritornelle zwischen 
den Versen drangen voller Brillanz in den Kirchen-
raum. Der Konzertchor des Knabenchors beeindruck-
te durch strahlenden Stimmenglanz, Intonationssi-
cherheit und Textverständlichkeit. Und selbst die 
rhythmischen Herausforderungen meisterten die jun-
gen Sänger transparent und präzise. Man hört, dass 
einer der Schwerpunkte der Chorarbeit auf der his-
torischen Aufführungspraxis liegt. […] Standing Ova-
tions für die in jeder Hinsicht hervorragend aufeinan-
der eingestimmten Sänger, Solisten und erstklassigen 
Instrumentalisten, die es verstanden, Konventionel-
les und Modernes, das Monteverdi in der Marienves-
per bisweilen kühn neben- und miteinander in Wort 
und Ton aufgehen ließ, klangprächtig zu präsentieren.
hildesheimer allgemeine zeitung, 26. mai 2010

1964 1965

K r i t i K

Konzertreise nach Dänemark mit Konzerten 
in Helsingör und Kopenhagen (Schlosskir-
che Christiansborg auf Einladung des dä-
nischen Parkdrengechores). Auf dem Pro-
gramm: J.S. Bachs Motette »Der Geist hilft 
unserer Schwachheit auf«. Begleitet wird 
der Chor einmal mehr von »Chormutti« grete Weymann.

Tournee nach Frankreich 
und Belgien mit 7 Konzerten. 
Bachs Weihnachtsoratorium 
(I-III) erklingt im Kuppelsaal 
der Stadthalle Hannover mit den Solisten Siff Petersen, Mar-
ga Höffgen, Josef Traxel und Kieth Engen. An der Orchester-
violine: Barbara Boehr, die spätere Barbara Koerppen.

Probe: Jan Kobow, Nils Ole Peters, Ralf Grobe (hinten v.l.), gemeinsam mit Bernward 
Lohr (Orgel) und Dennis Götte (Laute)

Klangprächtig: Gerlinde Sämann, Veronika Winter, 
Henning Voss von der »Himlischen Cantorey« (v.l.)

Kirchenraum: Anne Röhrig und Ulla Bundies (v.l.) zusammen mit dem Chor und allen 
Instrumentalisten in der Basilika St. Ludgerus in Essen-Werden
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Im Allgemeinen sind Kulturreisen, wenn man sie bucht, erst 
einmal eine recht anonyme Geschichte. Sicherlich mit hoch 
interessanten und kulturell anspruchsvollen Zielen, besten 
Hotels und einem exklusiven Service. 

All dieses bietet der FREUNDESKREIS KNABENCHOR HAN-
NOVER auch, aber eine entscheidende Komponente kommt 
hinzu. Sie reisen mit Freunden, mit der Familie, mit der gro-
ßen Knabenchorfamilie. Sie kennen sich, und es kommen im-
mer neue »Familienmitglieder« dazu. Im Jubiläumsjahr des 
Freundeskreises, 2010 – 60 Jahre FREUNDESKREIS KNA-
BENCHOR HANNOVER, sogar bei zwei Konzertbusreisen.

›RUHR.2010 Kulturhauptstadt Europas‹, Zeche Zollverein, 
Villa Hügel – nur drei von vielen guten Gründen mit dem 
Konzertbus des Freundeskreises nach Essen zu fahren. Am 
Pfingstsamstag machten sich 23 Freunde des Knabencho-
res, mit dem »Königsklassebus« der Firma Schörnig Rei-
sen, auf den Weg nach Essen. Bereits zum achten Mal folg-
te der »Konzertbus nach …« dem KNABENCHOR HANNOVER 
zu Konzerten außerhalb Hannovers. Drei Tage Kulturpro-
gramm mit Besichtigungen, Führungen, Übernachtungen im 
4-Sterne »Welcome Hotel Essen« und einem Konzert an ei-
nem geschichtsträchtigen Ort, der Basilika St. Ludgerus in 
Essen-Werden.

1966

K o n z e r t B u S  n a c h  e S S e n
Mit Monteverdi in der Kulturhauptstadt

Die Staatliche Hochschule für Musik 
und Theater Hannover ernennt ihren 
bisherigen Dozenten heinz hennig 
mit Zustimmung des Niedersächsi-
schen Kultusministers zum Profes-

sor. Er leitet den Hochschulchor und unterrichtet 
in den Fächern Dirigieren und Tonsatz.

In Kostümen der Bach-Zeit stehen die 
Mitglieder des Chores in den Stader 
Kirchen St. Cosmae und St. Wilhadi 
vor der Kamera: Regisseur Jean-Ma-
rie Straub dreht »Die chronik der anna magdalene Bach«. Der 
Chor tritt als Thomanerchor Leipzig auf, Gustav Leonhardt wirkt 
als Johann Sebastian Bach mit.

Eine Passion verbindet: Die Freunde des Knabenchores freuen sich auf die Kulturreise mit dem »5-Sterne-Königsklasse-Luxusbus«

1967



15

À propos … »Basilika St. ludgerus«
Die ehemalige Abteikirche St. Ludgerus wurde um 799 zu-
sammen mit dem Kloster Werden erbaut. Nach einigen grö-
ßeren Bränden konnte sie schließlich im Jahre 1275 wieder 
eingeweiht werden. Sie gilt als eine der schönsten Kirchen 
des Rheinlandes und als Paradebeispiel des rheinischen 
Übergangsstils.
Im Jahr 900 schrieb der Abt Hoger in der Abtei Werden die 
»Musica enchiriadis«, heute das älteste Zeugnis der Mehr-
stimmigkeit im Abendland. Es ist ein herausragendes Do-
kument für eine geistige und musikalische Umbruchsitu-
ation, die ein neues Verständnis vom »Ich« einleitet. Dem 
bislang einstimmig gesungenen Choral gesellt sich eine wei-
tere Stimme zu, und dennoch bleibt die musikalische Rein-
heit erhalten, mit der sich der göttliche Harmoniegedanke 
im Gesang zeigen soll.
Was heute den Musikbegriff ausmacht, wurde erst mit dem 
Einsetzen der Mehrstimmigkeit möglich. Die Wurzeln dafür 
finden sich in der Werdener Handschrift »Musica et Scholi-
ca enchiriadis«. tt

Der KNABENCHOR HANNOVER trat hier gemeinsam mit der 
»Himlischen Cantorey«, dem Ensemble »Vox Werdensis« und 
den Instrumentalisten der Ensembles »Concerto Palatino« 
und »Musica Alta Ripa« unter der Leitung von Jörg Brei-
ding im Rahmen der Philharmonie Konzerte auf. In der Rei-
he »Musica enchiriadis« erklang Claudio Monteverdis »Ves-
pro della Beata Virgine« (Marien-Vesper 1610), die nach 
400 Jahren nach ihrer Uraufführung die Hochblüte geistli-
cher Musik um 1600 präsentiert.

Nach der Aufführung der Vesper, in der bis auf den letzten 
Platz besetzten Basilika, hatten die Mitglieder der Reise-
gruppe die Gelegenheit, gemeinsam mit den Teilnehmern der 
werkbegleitenden Tagung der Katholischen Akademie »Die 
Wolfsburg«, unter der Leitung von Dr. Matthis Keidel, an der 
Abschlussveranstaltung teilzunehmen. 

Diese Veranstaltung, die sich mit der Analyse der Hand-
schrift »Musica enchiriadis« und der Entwicklung der Mehr-
stimmigkeit auseinander setzte, fand in den neben der Basi-
lika liegenden Räumen der Folkwang Universität der Künste 
statt, die auch gleichzeitig Wirkungsstätte von Jörg Brei-
ding ist, der hier eine Professur im Fach Dirigieren – Chor-
leitung, Leitung gemischter Ensembles inne hat.

Neben dem Konzert und der schon zur Tradition geworde-
nen Stadtbesichtigung standen für die Konzertbusreisenden 
noch Besuche und Führungen u.a. durch die industriehisto-
rische Zeche Zollverein, die Villa Hügel und den Grugapark, 
einen der größten Parks Deutschlands, auf dem Programm 
der Reise.                   Doris Thomson

1968 1969

Konzertreise nach Nancy, Ver-
sailles, Rouen und Brüssel. 
Aufführung von Michael Haydns 
»Missa Hispanica« im Galeriegebäude Herrenhausen. 
Konzertreise nach Spanien mit Konzerten in Zaragoza, 
Tarragona und im »Palacio de la musica«, Barcelona.

Auf Einladung des Deutschen Musikrates 
singt der Chor bei einer UNESCO-Tagung 
in Paris Auszüge der carmina Burana von 
Carl Orff, der anwesend ist. Im September 
dann in Hannover das ganze Werk unter 
Mitwirkung u.a. von Ulf Kenklies (Tenor), 
Christa Maria Hartmann und Karl Bergemann (Klavier).
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1970 1971

6 0  S P a n n e n D e  J a h r e
Notizen zum Jubilar KNABENCHOR HANNOVER

20. chorgeburtstag: Die 
Stadt Hannover gibt einen 
Empfang für die Mitglie-
der des Chores im Rathaus. 
Oberbürgermeister August Holweg würdigt die gro-
ßen Verdienste des Chores und seines Leiters Prof. 
Heinz Hennig für die Musikstadt Hannover.

In der Bremer Konzertreihe »Pro musica an-
tiqua« singt der Chor in der Martini-Kirche 
mehrchörige Vokalwerke von Praetorius. Vo-
kalsolisten: u.a. Paul Esswood (Altus), Nigel 
Rogers (Tenor) und Knabensolisten des Cho-
res. Es spielt das Berliner Ensemble für Alte 
Musik, an der Orgel: Harald Vogel.

60 Jahre KNABENCHOR HANNOVER, das ist eine Zeitspan-
ne, die man ganz verschieden bewerten kann. Misst man sie 
an der Tradition anderer Knabenchöre, die seit Jahrhunder-
ten bestehen und auf eine wechselvolle Geschichte zurück-
blicken, so erscheinen sechs Jahrzehnte, im Vergleich z.B. 
mit dem Thomanerchor aus Leipzig oder den Wiener Sän-
gerknaben, als eine eher kurze Ära. Betrachtet man aber, 
was sich seit 1950 künstlerisch und pädagogisch im Kna-
benchor und in seinem Umfeld ereignet hat, so summieren 
sich 60 Jahre zu einem ansehnlichen und erfüllten Zeitraum. 
Dann wird man gewahr, welche unterschiedlichen Wege der 
Chor gegangen ist, was er geleistet und was sich verän-
dert hat und wie viele Menschen, außer den beiden Leitern, 
Heinz Hennig und Jörg Breiding, ihn begleitet und geformt 
haben. Das betrifft den Klang des Chores, sein Repertoire, 
seine musikalische Physiognomie, seine stilistische Ausrich-
tung, seine organisatorische Gliederung mit dem vielstufigen 
Aufbau von der vokalen Früherziehung bis zum Konzertchor 
sowie seine Akzeptanz und sein Renommee in Hannover, in 
Niedersachsen, in Deutschland und in vielen Teilen der Welt. 
Erstaunt stellt man im Rückblick fest: Was war das für ein 
bescheidener Anfang! Ein junger Mann, 22 Jahre alt, Stu-
dent an der Akademie für Musik und Theater (der späteren 
Hochschule für Musik und Theater Hannover), der, um sich 
Geld zu verdienen, mehrere Männerchöre in Hannover-Lin-
den leitet, hat ein Ziel, eine Idee, eine Vision. Doch kann er 
sie zunächst nur auf ganz unvollkommene Weise verwirkli-
chen oder besser, anstreben zu verwirklichen. Er versam-
melt im Herbst des Nachkriegsjahres 1949 die Söhne der 
Sangesbrüder aus seinen Männerchören, ergänzt diese he-
terogene Gruppe durch einige seiner Klavierschüler (zu de-
nen auch der Autor dieses Artikels gehörte), probt mit ih-
nen einfache Lieder und versucht, mit diesem kleinen Chor 
von gut 20 Knaben eine elementare Stufe stimmlicher und 
musikalischer Qualität zu erreichen. Er gewinnt einen nur 
wenig älteren Sänger als Stimmbildner (Adolf Rüdiger), or-
ganisiert im Sommer 1950 eine Singfreizeit in der Jugend-
herberge ›Wernershöhe‹ in den Sieben Bergen und wagt 
ein erstes Konzert in einem unscheinbaren Saal in Alfeld. 
Dieses Konzert, das musste er sich selber eingestehen, war 
kaum erfolgreich und hatte mit dem, was er sich für die Zu-
kunft vorstellte, wenig zu tun. So wuchs in ihm und bei ei-
nigen Freunden und Sympathisanten seiner Idee der Ge-
danke, aus dem Lindener Knabenchor einen KNABENCHOR 
HANNOVER zu machen. In einer Zeitungsannonce werden 

im Herbst 1950 Aufnahmeprüfungen angekündigt. Und zur 
Überraschung aller Beteiligten meldet sich eine stattliche 
Anzahl begabter Knaben. Mit ihnen und einigen jungen Män-
nern als Tenören und Bässen beginnt eine recht spektakulä-
re Chorgeschichte, die schon nach kurzer Zeit erste bedeu-
tende Höhepunkte aufzuweisen hatte.
Heinz Hennig, so hieß der junge Mann, um den es hier geht, 
war von seiner künstlerischen Ausbildung her prädestiniert 
für seine spätere Karriere als renommierter Chorleiter. Er 
stammte aus einem bürgerlichen Elternhaus, wurde 1927 in 
Burg bei Magdeburg geboren, erhielt früh Klavierunterricht 
und hatte das Glück, 1939 für eine musikalische Eliteschule 
nominiert zu werden. So kam er als zwölfjähriger Schüler 
an das Musische Gymnasium in Frankfurt am Main und blieb 
dort bis zum kriegsbedingten sogenannten Notabitur. Dieses 
Musische Gymnasium war eine zur damaligen Zeit singuläre 
Einrichtung. Und viele bedeutende Musiker der Generation, 
die nach dem Zweiten Weltkrieg das künstlerische Leben in 
Deutschland bestimmten, verdanken ihr ihre profunde Aus-
bildung. Genannt seien hier nur die hannoverschen Kompo-
nisten Alfred Koerppen und Siegfried Strohbach, die beide 
mit Heinz Hennig eng befreundet waren und durch ihre Vo-
kalwerke dem Knabenchor immer noch eng verbunden sind.
Zum Lehrplan des Musischen Gymnasiums gehörte neben 
dem üblichen Curriculum einer Oberschule ein qualitativ 
hochstehender, vorprofessioneller Unterricht in den prakti-
schen und theoretischen musikalischen Fächern. Heinz Hen-
nig verdankte dieser seiner gymnasialen Schulzeit, neben 
der Vervollkommnung seiner pianistischen Fähigkeiten, vor 
allem eine intensive Förderung auf dem Gebiet der Chorlei-
tung und Chorerziehung durch den Leiter der Schule, den 
Dirigenten und Komponisten Kurt Thomas. Es verwundert 
daher nicht, dass er bereits während seines späteren Stu-
diums in Hannover den Dozenten der Dirigierklasse, Fritz 
von Bloh, ohne Schwierigkeiten vertreten konnte, wenn die-
ser einmal verhindert war. Und das Wagnis, als Zweiund-
zwanzigjähriger einen Knabenchor zu gründen, mag Heinz 
Hennig allenfalls wegen der damit verbundenen organisa-
torischen Aufgaben, wohl kaum aber im Hinblick auf seine 
Qualifikation als Musiker und Chorleiter wirklich als Wagnis 
empfunden haben.
Die weiteren Stationen seiner Karriere dürften den meis-
ten Lesern des Chormagazins mehr oder weniger bekannt 
sein. Nach kurzer Kriegsteilnahme und Gefangenschaft be-
gann Heinz Hennig in Hannover ein Musikstudium mit dem 
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1972 1973

Tournee nach Polen mit Konzerten u.a. in 
Hannovers Partnerstadt Poznan. Weite-
re Reise nach Griechenland mit 7 Kon-
zerten in Thessaloniki, athen und Piräus.
Die Rückreise mit dem Zug ist wegen eines Pockenalar-
mes in Jugoslawien untersagt. Der Chor fliegt mit der 
Lufthansa zurück nach Hannover.

8-wöchige Tournee (30 Knaben, 14 
Männer) durch 14 lateinamerika-
nische Staaten. Von Mexiko über 
den Panamakanal und Trinidad bis 
nach Buenos aires. 32 Flüge, 33 
Konzerte, über 40.000 Flugkilometer plus die Pas-
sage mehrerer Zeit- und Klimazonen.

Hauptfach Klavier, das weitere Chor- und Dirigiererfahrun-
gen mit sich brachte und mit einem künstlerisch-pädago-
gischen Examen abschloss. 1962 wurde er Dozent an der 
Hochschule für Musik und Theater Hannover, war seit 1970 
Vizepräsident und lange Jahre hindurch verantwortlich für 
den Studiengang Künstlerische Ausbildung, leitete an die-
sem Institut den Kammerchor und den Hochschulchor und 
wirkte als Professor für Chorleitung bis zu seiner Pensio-
nierung im Jahre 1992. Zahllose Studenten, darunter eine 
stattliche Reihe späterer Chordirigenten, erhielten durch 

seinen Unterricht entscheidende Impulse für ihr berufliches 
Wirken. Das betrifft, wie aus vielen Äußerungen seiner ehe-
maligen Schülerinnen und Schüler hervorgeht, nicht nur die 
eigentliche Technik des Dirigierens und die wortbezogene 
musikalische Interpretation. Es betrifft auch in einem um-
fassenderen Sinne die grundlegende Haltung des Chorlei-
ters, dessen persönliche Ausstrahlung und dessen mensch-
liche Zuwendung den Chormitgliedern gegenüber, seien dies 
nun Kinder, Jugendliche oder Erwachsene. 
Viele Höhepunkte und glänzende Erfolge, und natürlich auch 

Juli 1950, »Wernershöhe« in den Sieben Bergen bei Alfeld: der junge Musikstudent Heinz Hennig während seiner ersten Knabenchor-Singfreizeit. Im Herbst des Jahres 
1949 hatte er ihn mit diesen Jungen in Hannover-Linden ins Leben gerufen. Gut einen Monat nach dieser Singfreizeit wirbt der KNABENCHOR HANNOVER in der 
hannoverschen Tagespresse erstmals offiziell für eine Aufnahmeprüfung
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1974 1975

… 6 0  S P a n n e n D e  J a h r e

Das größte Projekt des Knabenchores überhaupt beginnt: 
Mitwirkung an einer gesamteinspielung der geistlichen 
Kantaten J.S. Bachs unter der Leitung von Gustav Leon-

hardt und Nikolaus Harnoncourt. 
Dauer: 16 Jahre. Beteiligung des 
Knabenchores: 51/199 Kantaten. 
Aufnahmeort: Haarlem (NL).

Stuttgarter Hymnus-Chorknaben und KNABEN-
CHOR HANNOVER singen unter der Leitung von 
Gerhard Wilhelm Bachs matthäuspassion in der 
Stuttgarter Liederhalle, 3 Tage später in Hanno-
vers Kuppelsaal unter der Leitung von Heinz Hennig. Solisten: 
Edith Mathis, Hanna Schwarz, Adalbert Kraus, Gerhard Faul-
stich und Wolfgang Schöne, Pro-Musica-Orchester. 

Schwierigkeiten unterschiedlicher Art, haben Heinz Hennig 
durch ein langes und erfülltes Berufsleben begleitet. Un-
erwartet für Außenstehende starb er am 29. Januar 2002, 
knapp einen Monat nachdem er die Leitung des Knabenchors 
an seinen bisherigen Assistenten, Jörg Breiding, übergeben 
hatte. Über seine musikalische Persönlichkeit und sein Pro-
fil als Chorleiter schrieb Burkhard Wetekam anlässlich des 
50-jährigen Knabenchor-Jubiläums:
›Ob im Kammerchor der Hochschule oder mit dem Knabenchor – 
hier wie da lebt die Musik von Hennigs profundem künstlerischen 
Vermögen. Charakteristisch sind seine sparsamen, aber zwin-
genden dirigentischen Gesten, die ihre Wurzeln in der Schule von 
Kurt Thomas haben. Wie von empfindlichen Antennen empfängt 
der Chor die Signale des Dirigenten, der wiederum jeden einzel-
nen Sänger mit Auge und Ohr zu erfassen scheint... So ökono-
misch wie der gestische Einsatz des Dirigenten sind auch Hennigs 
Unterweisungen in Chorproben. Die Sänger haben nie das Ge-
fühl, etwas Überflüssiges oder Bedeutungsloses zu tun. Die Klar-
heit und Einfachheit seiner Aussagen ist oft frappierend, und doch 
versteht es Hennig, dabei noch Raum für das Geheimnisvolle zu 
lassen, das jeder künstlerischen Tätigkeit anhaftet.‹1

Mit der Gründung des Knabenchors verband Heinz Hen-
nig die Idee, historisch an eine Tradition anzuknüpfen, die 
als Teil jahrhundertelanger Vokalkunst aufs engste mit der 
Geschichte der europäischen Musik verbunden ist. Denn 
Chöre, in denen Knaben singen, kennt man in Europa seit 
der Zeit, in der sinnvoller Weise von Chormusik gesprochen 
werden kann. Das gilt schon für die einstimmigen Gesän-
ge des Gregorianischen Chorals und für die mittelalter-
liche Mehrstimmigkeit des 13. und 14. Jahrhunderts, vor 
allem aber für die geistlichen Werke der Renaissancezeit, 
also für Messen und Motetten der sogenannten franko-flä-
mischen Schule, und für die protestantische Kirchenmusik 
im Früh- und Hochbarock. Bei vierstimmigen Kompositionen 
des 15. und 16. Jahrhunderts ist allerdings zu bedenken, 
dass in der Regel nur die oberste Stimme von Knaben ge-
sungen wurde, die Altstimme hingegen von falsettierenden 
Männern, allenfalls durch tief singende Knaben ergänzt. Aus 
diesem Grunde werden Vokalkompositionen namentlich des 
15. Jahrhunderts bei gegenwärtigen Aufführungen meist 
etwas höher intoniert (beispielsweise eine kleine Terz), weil 
die zweitoberste Stimme nach heute gängiger Chorpraxis 
hauptsächlich mit Knaben besetzt ist, die – wie im KNABEN-
CHOR HANNOVER – allenfalls durch einige Altussänger, also 
falsettierende Männer, verstärkt wird. 

Ein weiterer Unterschied zu den Aufführungsbedingungen 
in der Renaissance- und Barockzeit ergibt sich aus der Zahl 
der zur Verfügung stehenden Sänger. Bei älterer Vokalmu-
sik muss man durchweg von kleinen Besetzungen ausgehen, 
wobei die Gesangsstimmen oft zusätzlich durch Instrumen-
te verstärkt wurden. Hof-, Kloster- und Kathedralkapellen 
hatten selten mehr als 20 Mitglieder, einschließlich der In-
strumentalisten. Oft waren es weniger, wie alte Bilder und 
Illustrationen bezeugen, sodass man für die vokale Gruppe 
von einigen Männern und einer Handvoll Knaben ausgehen 
kann. Große Chöre gab es bis zur Mitte des 18. Jahrhun-
derts fast gar nicht. J. S. Bachs Klage über unzureichende 
Aufführungsverhältnisse legt darüber ein beredtes Zeug-
nis ab. Denn er forderte in seiner Eingabe an den Rat der 

Momentaufnahme 1957: Mittagsspaziergang in der Dillinger Ostersonne
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Wir gratulieren dem 

Knabenchor Hannover 

zum 60. Geburtstag

20132_TLN_AZ_Geige_170x120_sw_RZ.indd   1 13.01.11   11:17

60 Jahre Knabenchor Hannover
– wir gratulieren!
Und wünschen für die Zukunft weiterhin viel Erfolg.
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60 Jahre Chorgenuss –     
                                   wir gratulieren!

Wir versüßen das Leben!

1101151_AZ_Jubi_RZ2.indd   1 02.02.11   16:06

Stets jung statt alt.

Engagement und Kreativität sind auch für
die Mediengruppe Madsack mit ihren 18 Tages-
zeitungen täglicher Antrieb, um ihren Lesern
Kunst und Kultur näher zu bringen.
Wir gratulieren dem Knabenchor Hannover
zu 60 Jahren lebendiger Musikgeschichte.
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30. Geburtstag des Posener 
Knabenchores in Poznan mit 

Knabenchören aus Schweden, Frankreich und der So-
wjetunion. Höhepunkt: Aufführung der Matthäuspassi-
on mit den Posenern, die erste ungekürzte Aufführung 
der Passion in Polen. Mit dabei: Solisten aus der DDR 
und die Capella Bygostiensis.

Im September kommt ein ZDF-
Team nach Hannover um Fern-
sehaufnahmen für die Sendung 
»Der KnaBenchor hannoVer 
singt zur Weihnacht« zu machen. 
40 Fernsehleute scheuen keinen Aufwand: Die Bestuhlung der 
Marktkirche verschwindet zugunsten von 5 Kameratürmen.

Stadt Leipzig vom 23. August 1730: ›Zu iedweden musicali-
schen Chor gehören wenigstens 3 Sopranisten, 3 Altisten, 3 Te-
noristen, und eben so viel Bassisten.‹2 Mit einem Chor aus zwölf 
Sängern (›...noch besser... wäre, dass man zu jeder Stimme 4 
subjecta nehmen, und also ieden Chor mit 16 Personen bestel-
len könnte‹3) war er somit bereits einigermaßen zufrieden. 
Bei der Einstudierung älterer Chormusik steht der verant-
wortliche Dirigent also stets vor der Frage, inwieweit er 
sich überlieferten Traditionen anpasst und inwieweit er sie 
heutigen Hörerwartungen und Klangvorstellungen entspre-
chend modifiziert. Aus solchen Vorgaben leiten sich für einen 
Knabenchor vielfältige Möglichkeiten historisch orientierter 
Aufführungspraxis ab. Und der KNABENCHOR HANNOVER 
hat diese Möglichkeiten, in Zusammenarbeit mit Sängern, 
Instrumentalisten und Ensembles, die hierfür spezialisiert 
sind, fast von Anbeginn an, vor allem aber seit der Mitte der 
1970er Jahre, intensiv genutzt. Beispielhafte Belege hier-
für sind die zahlreichen Einspielungen geistlicher Werke von 
Johann Sebastian Bach, Heinrich Schütz und – in neuerer 
Zeit – von Andreas Hammerschmidt. Dass die Konzert- und 
Aufnahmeprogramme sich dennoch nicht auf Kompositionen 
bis zum Ende der Barockzeit beschränken und die Chormu-
sik des 19. und vor allem des 20. Jahrhunderts immer ei-
nen wesentlichen Bestandteil des Repertoires bildete, steht 
nicht im Widerspruch zu den Bemühungen um stilechte Wie-
dergabe älterer Musik. Strawinskys »Psalmensinfonie« und 
»Messe« und viele andere neuere Kompositionen bis hin zu 
Uraufführungen der jüngsten Zeit wurden ebenso sorgfäl-
tig studiert und dargeboten wie Bachs Passionen, Motet-
ten und sein Weihnachtsoratorium oder die Werke frühbaro-
cker Meister (Michael Praetorius, Heinrich Schütz, Andreas 
Hammerschmidt).
Neben diesen allgemeinen musikgeschichtlichen Fakten und 
Bedingungen existierte für den KNABENCHOR HANNO-
VER eine spezifisch heimische Chortradition, die, wie in vie-
len protestantischen Städten, aus der engen Verknüpfung 
von Schule und Kirche erwuchs. Das Wirken von Persön-
lichkeiten wie Andreas Crappius, der von 1568 bis 1616 
Schulkantor und Kantor der Marktkirche war und als Kom-
ponist, Chorleiter und Pädagoge das Musikleben in Han-
nover maßgeblich bestimmt hat, ist zwar auf gegenwärtige 
Verhältnisse nicht unmittelbar übertragbar, weil das um-
fangreiche Arbeitsfeld eines städtischen Kantors vor 400 
Jahren sich von den Aufgaben eines heutigen Kirchenmusi-
kers wesentlich unterscheidet. Eine gewisse Vorbildfunktion 

jedoch kann man den Impulsen damals einflussreicher han-
noverscher Musiker auf das Chorleben der Gegenwart zu-
sprechen. Das gleiche gilt für die 1636 von Herzog Georg 
installierte Hofkapelle, die zunächst nur bescheidenen An-
sprüchen genügte, immerhin aber 1639 von Heinrich Schütz 
reorganisiert wurde und dann 16 Musiker, darunter drei Ka-
pellknaben, umfasste.
Unter anderen historischen Voraussetzungen ist die Grün-
dung eines »Hof- und Kirchenchores« im Jahre 1857 durch 
den letzten hannoverschen König, Georg V., einzuordnen. Die 
Aufgaben dieses aus Knaben und Männern zusammenge-
setzten Chores der Schlosskirche stehen im Kontext restau-
rativer und zugleich zukunftsweisender Tendenzen, die in der 
Zeit eines vorwiegend weltlichen Musikbetriebs, das von der 
Oper und den großen orchestralen Werken beherrscht wur-
de, auf die Wiederbelebung anspruchsvoller liturgischer Mu-
sik zielten. In einer vom König erbetenen Stellungnahme des 
Göttinger Universitätsdirektors Arnold Wehner heißt es: ›Der 
Gesang des Chores soll in der Regel ohne Instrumentalbegleitung 
sein, wie es der besten Zeit der kirchlichen Musik des 16. und An-
fang des 17. Jahrhunderts entspricht und notwendig ist, um den 
Worten des Gesanges die ihm gebührende Geltung zu verschaf-
fen... Die Einrichtung des Chors kann nur dann für vollständig ge-
halten werden, wenn derselbe im Doppelchor achtstimmig wirken 
kann... Für den Sopran und Alt eignen sich Knaben am besten.‹4

Einen wesentlichen Unterschied zur heutigen Praxis bildet 
die Bezahlung der damaligen Sänger. Für ihre Proben und 
Dienste wurde ihnen ein festes jährliches Gehalt ausgezahlt. 

Zwei Hände, ein Dirigat, die den Chor über 50 Jahre prägten
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MAGNIFICAT! 4. Abonnementkonzert der Nürnberger Symphoniker am 18. Dezember 2010 in der Meistersingerhalle Nürnberg. Solisten: Antonia Bourvé – Sopran,    Sophie Harmsen – Mezzosopran,Manuel König – Tenor, Michael Jäckel – Bass, KNABENCHOR HANNOVER, Nürnberger Symphoniker, Leitung: Jörg Breiding 
foto: heimo Klemm 
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MAGNIFICAT! 4. Abonnementkonzert der Nürnberger Symphoniker am 18. Dezember 2010 in der Meistersingerhalle Nürnberg. Solisten: Antonia Bourvé – Sopran,    Sophie Harmsen – Mezzosopran,Manuel König – Tenor, Michael Jäckel – Bass, KNABENCHOR HANNOVER, Nürnberger Symphoniker, Leitung: Jörg Breiding 
foto: heimo Klemm 
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1978 1979

Die Nds. Landesregierung vergibt erstmals den nie-
dersachsenpreis. Ministerpräsident Dr. Ernst Albrecht 
verleiht ihn im Celler Schloss an Walter Kempowski, 

den Botaniker Prof. Dr. Reinhold 
Tuexen und den KNABENCHOR 
HANNOVER, für herausragende Leis-
tungen mit niedersächsischem Bezug.

… bringt der Chor erstmals die Mari-
envesper auf die Bühne. Premiere Ga-
leriegebäude in Herrenhausen. Da-
nach für drei Konzerte zum Savonlinna 
Opernfestival nach Finnland, die Stati-

onen: Kerimäki, Puumala und Heinävesi. Abschluss des Mari-
envesper-Jahres: Konzert in der Klosterkirche Einsiedeln (CH).

Das Salär eines Knaben im Sopran oder Alt betrug etwa 
ein Sechstel dessen, was ein erwachsener Sänger im Tenor 
oder im Bass erhielt. Doch ist das nur eine Randnotiz. Denn 
bei der Frage der Anknüpfung im Jahre 1950 an die ältere 
Tradition spielt eine solche Tatsache keine Rolle. 
Eine Reihe von Veränderungen des heutigen Musiklebens ge-
genüber der Vergangenheit, ebenso der organisatorischen 
Strukturen in der Chorarbeit und der Möglichkeiten finanzi-
eller Unterstützung durch öffentliche Einrichtungen führten 
dazu, dass sich die Idee Heinz Hennigs, den KNABENCHOR 
HANNOVER als direkten Nachfolger des »Hof- und Kirchen-
chores« der Schlosskirche zu etablieren, nicht realisieren 
ließ. Gegenwärtige Parallelen zu damaligen Bestrebungen 
in der Besetzung, im Anspruch, in der Probenarbeit, in der 

Pflege älterer A-cappella-Werke und in der Beteiligung am 
Gottesdienst sind jedoch nicht von der Hand zuweisen.
Von Beginn an war die Intention Heinz Hennigs erkennbar, 
ein Ensemble höchster Qualität zu formen und weder bei der 
Auswahl der Literatur noch bei der musikalischen Interpre-
tation Kompromisse einzugehen, die einem seriösen Kunst-
verständnis und einem gediegenen Publikumsgeschmack wi-
dersprechen. Die große Zahl der Werke, die im Laufe der 60 
Jahre aufgeführt wurden, im einzelnen anzuführen, ist an 
dieser Stelle allerdings weder möglich noch sinnvoll. Denn 
eine einigermaßen vollständige Repertoireliste würde allein 
viele Seiten füllen. Es muss daher genügen, auf ein frühes 
bedeutendes Ereignis und auf einige Schwerpunkte der fol-
genden Jahrzehnte hinzuweisen.

Im Juli 1954 reiste der KNABENCHOR HANNOVER durch die Deutsche Demokratische Republik – nach einem Konzert im Festsaal der Wartburg
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1980 1981

mozartjahr für den Knabenchor. Kon-
zert in der Marktkirche mit »Ofertori-
um in Festo Sancti Benedici«. Auftritt 
beim 29. Deutschen Mozartfest mit der 
»Waisenhausmesse« in der St. Lamber-
ti-Kirche, Hildesheim, und Einspielung der Messe auf 
Schallplatte. Mit dabei: Collegium Aureum. 

Die Konzertdirektion Min-On 
lädt den Chor für vier Wochen 
nach Japan ein. Dort gastiert 
er in 20 Städten, lernt das Land von Nord- bis Südspitze 
kennen und erlebt alle Jahreszeiten im Zeitraffer. Ein be-
sonderer Moment: In Hannovers Partnerstadt Hiroshima 
weiht der Chor den dortigen Hannover-Garten ein.

Prof. heinz hennig  
(*25. 5. 1927 †29. 1. 2002) 
Chorgründer und 
Chorleiter von 1950 bis 
2001. Leidenschaft für 
die Sache, Selbstdisziplin 
in der Arbeit und dabei 
immer voller Fürsorge und 
Begeisterungsfähigkeit –  
ein Leben für den 
Knabenchor – von Erfolg 
gekrönt, von Generationen 
geschätzt und ihnen 
mit diesem Lächeln 
aus dem Jahr 1998 in 
dankbarer Erinnerung
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1982 1983

Der KNABENCHOR HAN-
NOVER gewinnt in Köln den 
1. Deutschen chorwettbe-
werb, Kategorie »Knaben-

chöre«. Der Deutsche Chorwettbewerb ist bis heute der 
wichtigste nationale Qualitätstest für Vokalensembles und 
Chöre und untersteht dem Deutschen Musikrat.

Tourneee nach Israel. Teilnahme am Festival europäischer 
Knabenchöre in Poznan, u.a. mit dem Thomanerchor Leip-

zig und den Augsburger Domsingknaben. 
Konzertreise nach Oslo, Trondheim, Aales, 
Molde und Kopenhagen. Im Dezember Kon-
zerte in den Basiliken von Gößweinstein und 
Vierzehnheiligen in Bayern.

Bereits 1951, im zweiten Jahr seines Bestehens, brachte 
der Knabenchor ein Werk zur Uraufführung, das bis heute 
eine singuläre Stellung innerhalb seines Genres beanspru-
chen kann. Es handelt sich um die große Zauberoper »Vir-
gilius, der Magier von Rom«, eigens für Heinz Hennig und 
seinen Knabenchor gedichtet und komponiert von dem da-
mals 24-jährigen Alfred Koerppen. Alle Partien dieser Oper, 
außer derjenigen eines Erzählers, sind Kinderstimmen, ein-
schließlich eines Knaben als Sprechrolle, zugedacht. Auch 
ist der Inhalt auf einer vordergründigen Ebene Kindern voll-
kommen verständlich und kann von ihnen auf der Bühne ad-
äquat umgesetzt werden. Die dargestellten Personen jedoch 
– ein Zauberer, ein Kaiser, eine Prinzessin, ein künstlicher 
Mensch, Geister und Soldaten – sind Repräsentanten ei-
ner, wenngleich märchenhaft transformierten, Erwachse-
nenwelt. Und dem erwachsenen Zuschauer erschließt die 
tragisch zugespitzte Handlung, die kindlichen Klischees und 
Verhaltensweisen vollkommen vermeidet, ein vielschichtiges 
Tableau aus Humor, Groteske, menschlicher Verstrickung 
und metaphysischer Symbolik. Alfred Koerppen hat es ver-
standen, diesen Inhalt in eine einfache Sprache zu kleiden 
und eine Musik zu komponieren, die Kinder ausführen kön-
nen, die aber für ihre Zeit durchaus modern, wenngleich 
ohne prätentiöses Neutönertum, daherkommt. In größe-
ren Zeitabständen hat der KNABENCHOR HANNOVER die-
se Oper unter verschiedenen Regisseuren immer wieder mit 
großem Erfolg einstudiert. Auch andere Kinder- und Ju-
gendchöre (darunter der Mädchenchor Hannover) haben 
das Werk szenisch oder konzertant aufgeführt und zu sei-
ner Verbreitung beigetragen.
Mit diesem Exkurs sollte nicht zuletzt die glänzende sänge-
rische und musikalische Ausstrahlung dokumentiert werden, 
die der KNABENCHOR HANNOVER früh schon erreicht hat-
te. Denn szenische Arbeit spielt in der Chorerziehung na-
turgemäß nur eine Nebenrolle. Im Zentrum der Auftritte auf 
zahlreichen Reisen in viele Länder stand und steht hingegen 
die Interpretation konzertanter geistlicher und weltlicher 
Vokalwerke. Auf diesem seinem eigentlichen Arbeitsfeld, der 
Chorliteratur für vier oder mehr gemischte Stimmen, hat 
sich der KNABENCHOR HANNOVER in den sechs Jahrzehn-
ten seines Bestehens mit Kompositionen aus allen musika-
lischen Epochen seit dem 16. Jahrhundert auseinanderge-
setzt und sich dabei sowohl eine Fülle von A-cappella-Musik 
als auch eine stattliche Zahl von großen oratorischen Wer-
ken mit Orchester erarbeitet. Innerhalb dieser bis heute 

gültigen künstlerischen Zielsetzung gibt es dennoch einen 
Bereich, etwas ungenau umschrieben mit der Bezeichnung 
»Alte Musik«, der sich in den Aufführungen und Tonaufnah-
men des KNABENCHOR HANNOVER aus den letzten vier 
Jahrzehnten als deutlicher Schwerpunkt abzeichnet. 
›Eine klare und textverständliche Artikulation, das leuchtende, 
wandlungsfähige Klangbild des Knabenchors fügen sich gut zu 
den Idealen von Transparenz und sprechender Phrasierung, die 
zum Grundkonsens der Alte-Musik-Szene gehören. Dazu kommt 
der ungeschnörkelte, vibratoarme Klang der Jungenstimmen, der 
ganz hervorragend zum Klangideal dieser Orchester passt. Und 
nicht zuletzt ist es ja auch historisch korrekt, einen Knabenchor 
für Musik einzusetzen, die bis zum Ende des 18. Jahrhunderts 
entstanden ist.‹5

Eine Vielzahl von Einspielungen in Zusammenarbeit mit ei-
ner Reihe prominenter Ensembles und mit Kompositionen 
von Orlando di Lasso, Claudio Monteverdi, Heinrich Schütz, 
Andreas Hammerschmidt, François Couperin, Dietrich Bux-
tehude, Marc-Antoine Charpentier und Giovanni Battis-
ta Pergolesi belegen eindrücklich diesen musikalischen 
Schwerpunkt. Aus der Zeit vor 2000, also noch unter der 
Leitung von Heinz Hennig, sind zwei dieser Einspielungen 
besonders herauszuheben: die Beteiligung an 51 Werken 
im Rahmen der Schallplattenreihe sämtlicher Bach-Kanta-
ten unter Gustav Leonhardt und Nikolaus Harnoncourt in 
den Jahren 1973 bis 1989 und die Gesamtaufnahme der 29 
Motetten der »Geistlichen Chormusik« von Heinrich Schütz, 
für die der KNABENCHOR HANNOVER 1985 den Deutschen 
Schallplattenpreis erhielt.
In beiden Fällen und bei vielen weiteren Aufnahmen hat-
ten Knabensolisten des Chores einen erheblichen Anteil an 
dem herausragenden Gesamteindruck. Jedoch wurde die 
Chorarbeit stets als Basis und Voraussetzung solcher So-
loleistungen angesehen und eine Zurschaustellung einzelner 
Knaben konsequent vermieden. Das führt zu der Frage des 
pädagogischen Konzepts, der Ausbildungssituation und der 
altersmäßigen Stufung innerhalb der vielschichtigen Insti-
tution KNABENCHOR HANNOVER, wobei diese drei Aspekte 
zusammengehören und sich gegenseitig bedingen.
Im pädagogischen Konzept Heinz Hennigs hatte die gemein-
schaftliche künstlerische Leistung stets oberste Priorität. 
Errungene Preise wie der Niedersachsenpreis für Kultur 
1978, der Bernhard-Sprengel-Preis für Musik und Bil-
dende Kunst 1981 oder der 1. Preis beim Deutschen Chor-
wettbewerb 1982 sind ebenso ein Indiz für die öffentliche 
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11. INTERNATIONALE
A-CAPPELLA -WOCHE HANNOVER
08. BIS 15. MAI 2011

  P R O G R A M M Stand 14.01. Änderungen vorbehalten

So  08.05. Martin O. (CH) und Basta (D) NDR Großer Sendesaal
Mo 09.05. Vocame (Ger) Kloster Mariensee
Di 10.05. Pust (Nor) Schloss Landestrost 
Mi 11.05. Hilliard Ensemble (GB) Neustädter Stadt- und Hofkirche
Do 12.05. Meisterkurskonzert mit Uraufführung Cavallo
  Hannover Harmonists · Folkwang Vokalensemble,
  Ensemble der HMTMH · Ensemble Formosa
Fr 13.05. Eva Quartet (Bul) Kreuzkirche Hannover
Sa 14.05.  Hannover Harmonists und Figurentheater Marmelock 
  Kinder- und Familienkonzert Tellkampfschule
Sa 14.05. A-cappella-Nacht Pavillon am Raschplatz
  Postyr (Den) · Me myself and I (Pol) · Mundart (Ger)

So 15.05. Eranos Ensemble für Alte Musik · Gesprächskonzert Völksen        
So 15.05. Eva Quartet · Postyr · Pust · Vocame Markuskirche Hannover

Veranstalter: Lausch Kultur Hannover e. V.
Goseriede 15 · 30159 Hannover
Telefon 0511-123 54 68
www.lauschkultur-hannover.dewww.acappellawoche.com

KULTURPARTNER
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www.schörnig-reisen.de
0511- 4735300

Herzlichen Glückwunsch zum 60. Chorgeburtstag!
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1984 1985

Staatsempfang des 
Bundespräsidenten
Carl Carstens für den 
irischen Staatspräsiden-
ten Patrik John Hillery auf Schloss Augustusburg in Brühl. 
Der Knabenchor singt Madrigale, Lieder von J. Brahms und 
auch ein irisches Volkslied.

Hilliard Ensemble und London Baroque spie-
len mit dem Chor in Mandelsloh »Der Schwa-
nengesang / opus ultimum« von Schütz ein. 
Die 1. chorische Aufnahme des Werkes erhält den fran-
zösischen Kritikerpreis Diapason d’or. 2. Auszeichnung 
des Jahres: Deutscher Schallplattenpreis für die 84-er 
Schütz-Produktion der »Geistlichen Chormusik 1648«.

Anerkennung dieser Leistung wie das einhellige Presseecho 
nach Konzerten innerhalb und außerhalb Deutschlands. Alle 
Details der chorerzieherischen Arbeit dienen dem Kunst-
werk. Damit sind Effekthascherei und Verniedlichung kind-
licher Auftritte ebenso ausgeschlossen wie eine lässige, 
kumpelhaft modernistische Haltung den jungen Sängern 
gegenüber. Heinz Hennig hat mitunter augenzwinkernd auf 
diese seine »etwas altmodische« pädagogische Einstellung 
hingewiesen, die ihm angesichts eines hohen professionel-
len Anspruchs an den Chor notwendig erschien.
Schaut man nun auf den Zeitraum ab 2002, so muss es als 
ein ausgesprochener Glücksfall angesehen werden, dass 
Jörg Breiding im Hinblick auf seine Persönlichkeit, seine 
künstlerische Kompetenz und sein pädagogisches Gespür 
willens und in der Lage war, die vielfältigen Aspekte der Kna-
benchorarbeit, deren Symbiose Heinz Hennig so virtuos be-
herrschte, auf durchaus vergleichbarem Niveau weiterzu-
führen. Eine solche ganz und gar nicht selbstverständliche 
Kontinuität der musikalischen und chorerzieherischen Ar-
beit ist umso bemerkenswerter, weil den beiden Leitern für 
eine wirksame Zusammenarbeit nur eine knappe Zeitspan-
ne vergönnt war, die im wesentlichen in das Jahr 2001 fällt. 
Jörg Breiding – geboren 1972, Dirigent, Gesangspädago-
ge und seit 2005 Professor für Chorleitung an der Folk-
wang Universität der Künste in Essen – hat es in kurzer Zeit 
verstanden, dem Knabenchor eine eigene Prägung zu ver-
leihen, dabei die durch seinen Vorgänger über Jahrzehnte 
hin entwickelte innere und äußere Physiogomie des Chores 
zu bewahren und zugleich behutsam neue Akzente zu set-
zen. Unter anderem hat er die adäquate Aufführungspraxis 
frühbarocker Chormusik und die Zusammenarbeit mit pro-
minenten Ensembles für Alte Musik deutlich ausgebaut und 
intensiviert. So hat er mit großem Erfolg begonnen, bisher 
unbekannte Motetten von Andreas Hammerschmidt in Kon-
zerten und CD-Einspielungen der Öffentlichkeit vorzustel-
len. Ähnlich weithin beachtet wurden seine Konzeption und 
Realisierung einer Michaelisvesper, wie Michael Praetori-
us sie zu seinen Lebzeiten hätte aufführen können, und sei-
ne stilgerechte Interpretation der Marienvesper von Clau-
dio Monteverdi. Neu und zeitgemäß ist auch seine Intention, 
Kompositionen der Gegenwart in das Repertoire aufzuneh-
men, die unterschiedliche Stil- und Klangspektren bis hin zu 
Anklängen an die sogenannte U-Musik vereinigen (John Rut-
ter, Harald Weiss), und mit dem Anspruch hoher künstleri-
scher und sängerischer Qualität dem Publikum vorzustellen.

Notizen zum Jubilar KNABENCHOR HANNOVER wären aber 
nicht vollständig, würde man nicht die exzellente Arbeit sei-
ner Stimmbilder hervorheben und betonen, dass zu den Er-
folgen des Chores auch die Basisarbeit beiträgt, die in den 
Gruppen mit jüngeren Knaben geleistet wird und die, eben-
so wie die Betreuung junger Sänger zwischen dem Knaben- 
und Mannesalter, als Bestandteil einer sorgsam strukturier-
ten Chorschule oder Chorschulung anzusehen ist. 
Diese beginnt, frühestens mit sechs Jahren, in einer (je 
nach Eintrittsalter) ein- bis dreijährigen Vorklassenausbil-
dung. Spätestens mit neun Jahren werden die Jungen in den 
Nachwuchschor und bei entsprechender Qualifikation in den 
Hauptchor übernommen, wo es wiederum unterschiedliche 
Gruppierungen bis hinauf zum Konzertchor gibt. Leider lässt 
der heutzutage oft sehr frühe Stimmwechsel einem Knaben 
in der Regel kaum vier Jahre Zeit für die Entfaltung seiner 
Fähigkeiten und die Bewältigung schwieriger Chorpartien. 
Die Folge – ein vorrangiges Problem jedes Knabenchorlei-
ters – ist ein häufiger Wechsel in der Besetzung und die Not-
wendigkeit, junge Nachwuchssänger immer wieder an die Li-
teratur heranzuführen. 
Mit Beginn der Mutation zur Männerstimme können die Ju-
gendlichen an musiktheoretischen und musikgeschichtlichen 
Kursen teilnehmen und unter fachlicher Aufsicht ihre ge-
sanglichen Qualitäten behutsam weiter pflegen. Nach dem 
Stimmwechsel schließlich gliedern sich viele ehemalige Kna-
ben als Tenor- oder Bass-Sänger wieder dem Chor ein. Die 
damit verbundene sängerische und musikalische Kontinuität 
kann nicht hoch genug eingeschätzt werden. Und das notori-
sche Problem vieler gemischter Chöre, den Mangel an Män-
nerstimmen, hat es im KNABENCHOR HANNOVER glückli-
cherweise und aufgrund kluger Planungen niemals gegeben. 
Chorschule, Chorschulung, jahrelange Beschäftigung mit 
anspruchsvollen Vokalwerken, intensive Probenarbeit, Rei-
sen, Auftritte, Erfolge, musikalische Erfahrung, Hörerzie-
hung, Einordnung in und Bindung an die Anforderungen ei-
nes quasi professionellen Ensembles, Einschätzung eigener 
und fremder Leistungen, Verzicht auf übliche Freizeitbe-
schäftigungen, Sensibilität für soziales Gruppenverhalten 
und Vieles mehr könnte man anführen, um den Wert und die 
Bedeutung des Knabenchors für jedes einzelne Chormitglied 
zu beschreiben. Die meisten von ihnen werden sich ein Le-
ben lang in irgendeiner Form mit Musik beschäftigen, als 
aufmerksame Hörer, als Lehrer, als Ausübende im privaten 
Umfeld oder darüber hinaus in Chören oder Orchestern. 
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Und nicht wenige sind sogar prominente Musiker gewor-
den. Nur auswahlweise und ohne eine Rangordnung sei-
en abschließend ein paar Namen in alphabetischer Reihen-
folge genannt:

thomas aydintan, *1971, Pianist, Korrepetitor und Dozent 
für liedgestaltung an der musikhochschule Köln

markus Becker, *1963, Pianist, Professor an der hoch-
schule für musik, theater und medien hannover

michael Becker, *1966, intendant der tonhalle Düsseldorf, 
zuvor intendant der niedersächsischen musiktage

günter Binge, *1947, lyrischer Bariton, Professor an der 
musikhochschule lübeck 

Benjamin Bruns, *1980, opernsänger (tenor) an der Wie-
ner Staatsoper

andreas Kowalewitz, *1961, Kapellmeister am Staatsthe-
ater am gärtnerplatz in münchen

Sebastian manz, *1986, Soloklarinettist von internatio-
nalem rang

ingo metzmacher, *1957, bis 2010 chefdirigent und künst-
lerischer leiter des Deutschen Symphonier-orchesters 
Berlin

Winfried mikus, *1961, opernsänger (tenor) am theater 
der Stadt heidelberg

christoph Pohl, *1976, opernsänger (Bariton) an der Sem-
peroper in Dresden

andreas n. tarkmann, *1956, oboist, Komponist und Pro-
fessor für instrumentation und arrangement an der hoch-
schule für musik und Darstellende Kunst mannheim 

Die Liste ließe sich fortsetzen. Wahrscheinlich gibt es auch 
manch einen Knaben der jetzigen Sängergeneration, der in 
ein paar Jahrzehnten zur Elite dieser professionellen Künst-
ler gehören wird. Denn ganz sicher wird sich der KNABEN-
CHOR HANNOVER auf dem Niveau, das ihn auszeichnet, 
weiterhin bewegen und in der Musikwelt von sich reden ma-
chen. Und wer weiß, welches beachtliche Resümee man zie-
hen wird, wenn das nächste Jubiläum ansteht. 

Peter Schnaus

1986

… 6 0  S P a n n e n D e  J a h r e

6. Mai: eröffnung des fast ausschließ-
lich mit Spenden finanzierten chorheims. 
Bauzeit: rd. 10 Monate. Bei der Schlüs-
selübergabe des sogenannten Tages-
heims für alle Chormitglieder sind viele 

prominenter Stifter und Förderer anwesend. 

Für 10 Tage geht es mit dem Instrumen-
talensemble Fiori Musicali und 3 geistli-
chen Programmen auf Tournee durch 5 
Oststaaten der uSa. Das von Kerala J. Snyder rekonstru-
ierte Buxtehude-Oratorium »Wacht, Euch zum Streit ge-
fasset macht« kommt dabei auf einem musikwissenschaft-
lichen Weltkongresses zur Uraufführung.

Prof. Dr. Peter Schnaus, geb. 17. April 1936, 
ab 1949 Mitglied im Knabenchor, studierte Mu-
sik, Musikwissenschaft, Philosophie und Ger-
manistik in Hannover, Berlin, Wien und Frei-
burg. Er war 1966-1970 Gymnasiallehrer und 
lehrte von 1970 bis 2003 an der Hochschu-
le für Musik und Theater Hannover, seit 1982 
als Professor für Musikwissenschaft. Dort war 
er viele Jahre lang Mitglied im Senat und im 
Konzil, Sprecher des Studiengangs Musiker-
ziehung und von1986 bis 1990 Vizepräsident. 
Er veröffentlichte Bücher (Europäische Musik 
in Schlaglichtern, 1990; Die Stimme der Mäd-
chen, 2002) und zahlreiche Beiträge zur eu-
ropäischen Musikgeschichte in Sammelwerken 
und Zeitschriften, Er schrieb Rundfunksen-
dungen, Konzertprogramme und CD-Booklets 
und hält bis heute regelmäßig Seminare und 
Vorträge in Volkshochschulen.

1987

1 B. Wetekam, Der Knabenchor Hannover, 
 Hannover 2000, S. 38 f
2 Schriftstücke von der Hand Johann Sebastian Bachs, 
 vorgelegt und erläutert von Werner Neumann und 
 Hans-Joachim  Schulze (= Bach-Dokumente, hrsg. 
 vom Bach-Archiv Leipzig, Bd. I), Kassel 1963, S. 60
3 ebenda
4 H. Sievers, Hannoversche Musikgeschichte, Dokumente, 
 Kritiken und Meinungen, Bd. II, Tutzing 1984, S. 409
5 B. Wetekam, S. 52 f
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1989

Mit dem Abschlusskonzert der Nds. Mu-
siktage bringt der Chor gleichzeitig auch 
der marktkirche hannover zum 750. Ge-
burtstag ein tönendes Ständchen. Auf 
dem Programm u.a.: das Magnificat von 
C.P.E. Bach, Solisten: Barbara Schlick, Ulla Groene-
wold, Christoph Prégardien und Michael Schopper.

Adventskonzert im Bonner müns-
ter, ein Weihnachtsgeschenk des 
Landes Niedersachsen für seine 
Bonner Freunde: Wie schon häufig, gastiert der Kna-
benchor auf Einladung des Bevollmächtigten Nieder-
sachsens beim Bund, Minister Heinrich Jürgens, in der 
Niedersächsischen Landesvertretung.

1988

Prof. Jörg Breiding  
(*10. 10. 1972)  
Chorleiter seit 2002. 
Mit großer Energie und 
Zielstrebigkeit, 
künstlerischem wie päda- 
gogischem Feingespür  
setzt er mit eigener 
Handschrift die Tradition  
des Chores fort. Weiterhin 
preisgekrönt und national 
wie international gefragt, 
sind nur die nach außen 
sichtbaren Erfolge seiner 
Arbeit für den Chor
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Unsanft wird die mittagsschläfrige Reisegruppe immer mal 
wieder durch plötzliches, vehementes Dröhnen der Hupen 
aus den Träumen gerissen. Keine latente Gefahrensituation 
aber, in der sich der Bus auf der holprigen Autobahn von 
Heshan nach Dongguan befindet. Der ganz normale Positi-
onskampf, das Drängeln, Durchquetschen und Vorbeischie-
ben im Kampf um die beste Ausgangsposition. Der Stärke-
re gewinnt. Der Schwächere hat das Nachsehen, muss sich 
hinten einreihen. Regeln gibt es keine, die Hierarchie er-
gibt sich von selbst. Je größer das Vehikel, desto umfas-
sender die informellen Rechte. Bus schlägt PKW. Auto setzt 
sich gegen Motorrad durch, für das wiederum der Rad-
fahrer auf der Strecke bleibt. Am Ende der Nahrungskette 
bleibt oft der Fußgänger übrig, der genauso wie die Zwei-
räder über die Schnellstrassen zuckelt, oft gegen die Fahrt-
richtung und unbeleuchtet. Fast verschämt vor der höher 
motorisierten Gesellschaft. Der Handkarren, so scheint es, 
hat ausgedient. 
Zum ersten Mal in seiner 60-jährigen Geschichte besucht 
der KNABENCHOR HANNOVER mit China ein Land, das 
merklich an Fahrt aufgenommen hat. Im Gepäck: ein A-cap-
pella-Programm, das vorwiegend aus Madrigalen und – für 

einen Knabenchor – moderneren Stücken der Beatles oder 
Eric Withacres besteht. Die Hörgewohnheiten unserer Gast-
geber wollen es so. 
Die unglaublich großzügige Empfangshalle des Flughafens in 
Beijing gibt uns einen ersten Eindruck davon, dass in China 

alles eine Nummer größer, höher, schneller und weiter zu-
geht. Viele Flecken der Millionenmetropole sind ebenso fa-
cettenreich wie faszinierend: Verbotene Stadt, Kaiserpalast, 
Platz des himmlischen Friedens, das Gelände der Olympi-
schen Spiele, gesäumt von unzähligen, fast ausschließlich 
asiatischen Touristen. Sehenswürdigkeiten, die in Reise-
führern ganz oben stehen und bis heute nichts von ihrer 
geheimnisvollen Anziehungskraft verloren haben. Etwas ir-
ritierend dagegen: die fließbandartige, industrielle Abfer-
tigung der zahlreichen Besuchergruppen. Dies erweckt ein 
wenig den Eindruck, der Umgang mit der eigenen Geschich-
te sei auch in China inzwischen weitestgehend kommerzia-
lisiert und touristisch motiviert. Dazu winkt Ronald McDo-
nalds an fast jeder Straßenecke. 

Und dennoch sind es mehr die kleinen Dinge, die sich in den 
Erinnerungen verewigen. Wie im Film »Lost in Translation« 
ist aufgrund der Sprachbarrieren bereits eine Taxifahrt ein 
kleines Abenteuer. Die multilinguale Visitenkarte des Hotels 
ist das einzige Kommunikationsmittel. Der Rest ist Vertrau-
en, irgendwann am richtigen Ort anzukommen. In diesem 
Fall dem Beihai-Park, einem dieser riesigen Gärten, wo auf 
engstem Raum Bauwerke verschiedener Dynastien bewun-
dert werden können. Unweit davon ist unsere Konzerthalle 
zu bestaunen, die sich baulich wie ein Ufo von den anderen 
Gebäuden abhebt und auch beim Betreten wie ein Quanten-
sprung in die Zukunft anmutet. 

e r l e B e n  a u f  D e r  ü B e r h o l S P u r
Der KNABENCHOR HANNOVER in der Volksrepublik China

40. Chorgeburtstag: Festkon-
zert in der Niedersächsischen 
Staatsoper. Im Sommer geht es 
über den großen Teich auf Süd-
amerika-tournee, mit den Staa-

ten Paraguay, Chile, Argentinien und Brasilien. Der Tour-
plan: 16 Konzerte in vier Wochen.

40 Jahre nach dem 1. Zauber: Virgilius, Al-
fred Koerppens Magier von Rom, in Hanno-
ver, inszeniert von Choralumnus Hans-Joa-
chim Frey. Neben dem Chor treten weitere 
Choralumni auf. In der Rolle des Erzählers: 
Peter Frank und Wolfram Krohn, am Klavier: 
Markus Becker.

Leben in Beijing: Auslaufmodel Fahrrad?

Straßenverkehr in Beijing: scheinbar ohne feste Regeln
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folgenden Wochen – waghal-
sige Schwimmer zu sehen 
sind, die dem verdreckten 
und von Containerschiffen 
übersäten Wasser trotzen. 
Dass ein Bad in dem 3 km 
breiten, mächtigen »Gelben 
Fluß« dem Erhalt der Ge-
sundheit diene, will uns so-
gar noch der ein oder ande-
re Reiseführer weismachen. 
Zweifellos gesundheitsför-
dernd sind in China diver-
se Massagesalons, in de-
nen von der Nasenspitze bis 
zur Zehe fast jede Stelle des 
Körpers durchgeknetet wird. 
Für einen Preis, der hierzu-
lande nicht einmal die Kosten 
für die gereichten Getränke 
decken würde.

Guangzhou, im Süden Chi-
nas, ist zunächst nur Zwi-
schenstation für den Chor, 
der die Millionenstadt ein 

paar Tage später noch einmal ansteuert. Heute steht die 
Besichtigung des »Children’s Palace« auf dem Reiseplan. 
Eine staatliche Einrichtung, in der zahllose Kinder und Ju-
gendliche ihre Freizeit am Wochenende verbringen. Die Kin-
der können verschiedenste Kurse besuchen und den un-
terschiedlichsten kulturellen, musischen und sportlichen 
Aktivitäten nachgehen. Ein kulturelles Mekka – und eine Bin-
dung an den chinesischen Staat, der mit sehr geringen Mit-
gliedsbeiträgen lockt. 

In Dongguan machen wir einmal mehr Bekanntschaft mit 
dem strengen, hierarchischen System. Jede Änderung wie 
z.B. das Herbeischaffen eines zusätzlichen Notenpultes, 
muss von unserer chinesischen Reiseorganisation erst bei 
höherer Stelle angefragt werden. Die Durchsetzung eines 
für deutsche Verhältnisse relativ unaufwendigen Sachver-
haltes lässt hier schnell einmal eine halbe Stunde verge-
hen. Dazu ist der Bewegungsradius in den Konzertsälen arg 
eingeschränkt. Die Liste mit den Dingen, die hier verboten 

Wer sich als Resultat der »Umweltreformen« im Rahmen 
der Olympischen Spiele 2008 ein angenehmeres Klima er-
hofft hatte, wird schnell eines besseren belehrt. Der Smog 
regiert in Chinas Hauptstadt und ist während des gesamten 
Aufenthalts der gefürchtetste Gegner im Kampf um die eige-
ne Stimme. Die riesigen Werbeplakate die nach wie vor für 
»Beijing 2008« werben, haben mittlerweile eine graubrau-
ne, beinahe unheilvolle Farbe angenommen. Im Straßenver-
kehr dominieren daher Mund- und Atemschutzmasken über 
Schutzhelme und Sicherheitsgurt. 

Trotz tiefster Nacht wandern die Blicke bei der Ankunft 
in Wuhan sogleich gen Himmel. Nach der beißenden, ver-
schmutzten Luft der vergangenen Tage kündigen die kla-
ren Sterne schönstes Sommerwetter an, das in Wuhan, dem 
Glutofen Chinas, mit Tagestemperaturen jenseits der 40°C 
aufwartet. Und dennoch wundert es uns, dass in dem zu 
diesem Zeitpunkt schon über die Ufer getretenen Yangtse-
kiang – Vorbote für die schweren Überschwemmungen der 

Im Mai Eröffnungskonzert beim 17. Mu-
sikalischen Frühling im Innenhof des 
Elbschlosses Bleckede: Händels Ora-
torium »Israel in Ägypten«. Mit dem gleichen Stück geht es 
im Juni nach Israel zu Aufführungen mit dem »Israel Cham-
ber Orchestra« in Carmiel, Jerusalem und Tel Aviv.

Der Knabenchor singt »Israel in Ägypten« an-
lässlich der »Kulturwochen der Bundesrepu-
blik Deutschland in der Baltischen Region« in 
St. Petersburg, Tallin, Riga und Vilnius. Beglei-
tung: einheimische Orchester wie das Staatli-
che Sinfonieorchester St. Petersburg und das Sinfonieor-
chester Tallin.

»National Grand Theater Beijing«: Nach dem ersten Konzert in China mit den chinesischen Gastgebern auf der Bühne
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… e r l e B e n  a u f  D e r  ü B e r h o l S P u r

Konzerttournee durch nami-
bia und Südafrika. Tourplan: 
16 Konzerte in Windhoek, Jo-
hannesburg, Kapstadt, Port 

Elisabeth, East London, Durban, Springs, Klerksdorp, Pre-
toria, Nelspruit und Pietersburg. Unerreichte Jahresbi-
lanz: 53 Konzerte, 3 CD-Veröffentlichungen, 3 Tourneen.

… kommt unter der musikalischen 
Leitung von John Eliot Gardiner 
eine viel beachtete »Zauberflöten«-
Inszenierung auf die Bühne. Sie 
geht auf Tournee quer durch Europa, eine CD entsteht bei 
der Deutschen Grammophon. Mit dabei: die »Drei Knaben« 
andreas Dieterich, Jan andreas mendel und forian Wöller.

Beliebtes Fotomotiv: Blonde Jungs vor dem Olympiastadion in Beijing Beliebt: deutsch-chinesisches Fotomotiv vor dem Olympiastadion in Beijing

sind, würde bei jedem Ordnungsfanatiker das Herz höher 
schlagen lassen. Für alles gibt es hier eine Regel. Flexibi-
lität beweist dagegen der Chor, der das Abendessen auf-
grund mangelnder Räumlichkeiten kurzerhand unter freiem 
Himmel, auf einer breiten, schattigen Steintreppe einnimmt. 
Überhaupt hat das Essen zum einen nichts mit dem Essen 
im Chinarestaurant um die Ecke zu tun und lässt sich zum 
anderen keineswegs auf frisch gefangene Hunde reduzie-
ren. Eventuell vorhandene Vorbehalte gegenüber der chine-
sischen Gastronomie können schnell ad acta gelegt werden, 
auch wenn Burger diverser Fast-Food-Ketten immer wieder 
eine willkommene Abwechselung darstellen.

Zurück in Guangzhou, wo zwischen modernen, prächtigen 
Einkaufsmalls und recht heruntergekommen Wohngebieten 
oft nur eine viel befahrene Straße liegt, lassen die hohen 
Temperaturen und das schwül-heiße Klima einen längeren 
Aufenthalt außerhalb klimatisierter Gebäude kaum zu. Dass 
trotz dieser widrigen Umstände die Gelegenheit zum Shop-
pen von fast allen beim Schopfe gepackt wird, hat mit den 
vielfältigen Einkaufsmöglichkeiten zu tun. Gefälschte Nati-
onaltrikots sind genauso wie Fußbälle der Renner des WM-
Sommers. Aber auch die Auslagen mit einem unerschöpfli-
chen Elektroniksortiment laden zum Stöbern und Stauen ein. 
Dass die Rolex nach wenigen Tagen innerlich kondensiert, 
dass ein iPad ganz und gar nicht wie ein solches aussieht 
oder dass das Pferdchen auf dem Poloshirt eher wie ein 

ein abenteuer – geldwechsel in china
Auf Auslandsreisen ins nicht-europäische Ausland 
erfüllt der Geldwechsel »aus unserer CD-Kasse« 
einen doppelten Zweck. Durch die Einnahmen aus 
dem CD-Verkauf ist ein Bestand an einheimischer 
Währung vorhanden und kann »gebührenfrei« an 
die Gruppe getauscht werden; zum anderen kann 
der Bestand der CD-Kasse erheblich reduziert wer-
den – ein teurer Rücktausch ist vermieden. In Bei-
jing geriet die Bargeldversorgung etwas ins Sto-
cken. In den Räumlichkeiten der Bank, die ich mit 
zwei Damen unserer örtlichen Reiseleitung auf-
suchte, befand sich außer den drei Schalterbeam-
ten nur ein Sicherheitsbeamter. Mein direkter Weg 
zum Schalter wurde jedoch abrupt durch den Hin-
weis auf das Ziehen einer Wartemarke unterbun-
den. Keine zwei Sekunden später ertönte der Auf-
ruf und der Schalterbeamte konnte die Wartemarkte 
ordnungsgemäß zu den Büchern nehmen. Nach dem 
Unterzeichnen eines mir völlig unverständlichen 
Formulars wurde das zuvor von mir eingesammelte 
deutsche Geld der Chormitglieder übergeben. Hät-
te ich es nicht mit eigenen Augen gesehen, ich wür-
de es immer noch nicht glauben, dass dieses Geld 
acht Mal gezählt wurde: zwei Mal per Hand durch 
den ersten Schalterbeamten, drei Mal durch sei-
ne Zählmaschine und noch drei Mal von einem Kol-
legen. Der Gegenwert in chinesischen Noten wur-
de einer Schublade entnommen, mehrfach gezählt 
und mir übergeben. Zuvor wurde mir durch die Dol-
metscherin aufgetragen, das gleich zu empfangene 
Geld nachzuzählen. Da das Zählen von 90 Schei-
nen zu 100 Juan nicht gerade Glücksgefühle auslöst 
und ich dem Schalterbeamten ja bereits beim Zäh-
len und Durchlauf durch die Zählmaschine zuge-
schaut hatte, nahm ich das Geld in Empfang, klopfte 
darauf und bejahte höflich die Richtigkeit. Kurzfris-
tig dachte ich, die drei Menschen in meiner Um-
gebung bedürften medizinischer Hilfe. Man erhol-
te sich jedoch schnell wieder und fertigte nun noch 
die Quittungen aus. In einem deutschen Kreditins-
titut werde ich nie wieder das Wort Bürokratie als 
Schimpfwort verwenden.               Christian Eggers
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Die Schiffsrundfahrt heraus aus dem Containerhafen und 
bis an die Grenze zur Sonderwirtschaftszone von Hongkong 
lässt uns für einige Stunden aus der Hektik des Alltags ent-
fliehen, frische Luft schnappen und vor allem: Ruhe und Stil-
le neu wahrnehmen. Ein in unseren Breiten wenig geschätz-
tes, da schon fast selbstverständliches, in China jedoch ein 
umso knapperes und daher wertvolleres Gut. 

Shanghai unterscheidet sich durch Stadtbild, Architektur 
und multikulturellen Flair deutlich von allen anderen chi-
nesischen Metropolen und könnte mit seiner Skyline auch 
auf dem nordamerikanischen Kontinent beheimatet sein. Den 
Ausblick können wir nach einem privaten Konzert in dem im 
Finanzdistrikt Pudong gelegenen zweithöchsten Gebäude, 
dem 421 Meter hohen Jin Mao Tower, erleben. Aus dem 88. 
Stock des Hochhauses liegt uns ein Meer aus Lichtern zu 
Füßen. Glitzern hier und dort, nur der ehrwürdige Haung-
pu-River, der die Stadt durchtrennt, schluckt die Finster-
nis des Nachthimmels. 

Auch das Expo-Gelände liegt an beiden Seiten des Flus-
ses. Eine geschickte Idee, um die Pavillon-Landschaft durch 
park-ähnliche Zonen und den kühlenden Fluss aufzulockern. 
Wer in diesem Moment an den Messeschnellweg denken soll-
te, der zehn Jahre zuvor in Hannover ebenso beide Teilge-
lände der Weltausstellung trennte, würde sich aller Illusi-
onen berauben. Hier sorgen Dutzende kleiner beleuchteter 

verkommener Gaul aussieht, ist an diesem Tage zweitrangig. 
Unsere nächste Station ist Shenzhen. Eine Stadt, die erst 
in den vergangenen 10 Jahren entstanden ist und sich geo-
graphisch, politisch und kulturell noch keinen Namen ma-
chen konnte. Kein Wunder, ist die Einwohnerzahl von weni-
gen Zehntausend auf inzwischen über 12 Mio. Einwohner in 
den letzten Jahren förmlich explodiert. Eine Geschwindig-
keit, mit der Atlanten und Reiseführer kaum Schritt halten 
können. Und der etwa eine Autostunde außerhalb gelege-
ne internationale Flughafen Shenzhens lässt bewusst Raum 
für noch mehr Shoppingmalls, weitere Hochhaussiedlungen, 
größere Industrieanlagen, mehr Wachstum. 

Im Rahmen der »Niedersächsischen Musik-
tage« gastiert der Chor mit 4 Konzerten. Auf 
dem Programm stehen u.a. Kompositionen von 
Mogens Pederson, Heinrich Schütz, Matthias 
Weckmann und Dietrich Buxtehude. Mit dabei 
die Ensembles »musica alta ripa«, »Ecco La 
Musica« und »spirit of Gambo«.

Mit Bach, Mendelssohn und Schubert im 
Gepäck reist der Chor für 14 Tage nach is-
rael und Jordanien. Auf Einladung des Is-
rael Chamber Orchestra gemeinsame Kon-
zerte in Tel Aviv und Jerusalem. Mit dem 
Orchester des Königlichen Konservatoriums tritt der Chor 
im »Royal Culture Center« in Amman auf.

Auf der Bühne: Kinderchor der Mittelschule in Heshan

Mächtig und Rot: Alle Wege führen zum Chinesischen Expo-Pavillon

Motto des Abends vor 3000 Schülern in Heshan: »Under the blue sky«
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g u a n g z h o u
1. – 5. Juli 2010

Künstlerisch: klangvolle Komposition für 
Deutschlands Kicker +++ flohmarkt: Feil-
schen um Pferdchen, Krokodile und Compu-
ter +++ flair: mediterrane Atmosphäre an der 
Perlfluss-Promenade +++ Stilsicher: Selle-
rie und weitere Schmakazien via Stäbchen +++ 
Wochenendschule im Wolkenkratzer: Knaben-
chor besichtigt »Children’s Palace« +++ Ver-
ständigung: vielfach verbleibt nur Verblüffung 

h e S h a n
2. – 3. Juli 2010

Paradiesisch: Traumhotel und Pool unter Pal-
men +++ menü: Maiskolben gefolgt von Mc-
Donalds-Burgern +++ fail: Folklore meets 
Flip Flops +++ Bewundernswert: Blasmu-
sik zur Begrüßung +++ Klimatisch: Eisblö-
cke vor wehenden Ventilatoren +++ Kolos-
sal: Konzerterlebnis vor dreitausend Kindern 
+++ freundschaftlich: selbst gefertigte Fä-
cher als Erinnerung +++ unbezahlbar: zahl-
reiche unvergessliche Begegnungen

S h e n z h e n
5. – 8. Juli 2010

Kater: Katzenjammer nach WM-K.O. gegen 
die Katalanen +++ Jäger und gejagte: Jun-
gen als Fotoshooter und Geshootete +++ Ku-
rios: Merkwürdige Manieren mitten im Konzert 
+++ laut: Lärmpegel als lästiger Normalzustand 
+++ glückssache: Gemeinsames Finale mit fro-
hen Gewinnern +++ reizlos: Rushhour redu-
ziert Ruhepausen +++ gewieft: Gewichtsredu-
zierung durch Gaunerei an der Flughafenwaage

W u h a n
29. Juni – 1. Juli 2010

Verspätung: Flugzeugessen in 1,50 Meter 
Höhe +++ tropisch: Chor trotzt Backofen-
Temperaturen +++ fulminant: fast 2 km 
breiter Gelber Fluss, Yangtse, durchkreuzt 
Wuhan +++ Verrückt: Vierstöckiges 
und vielspuriges Straßenlabyrinth +++ 
Keineswegs plakativ: riesige Banner 
bewerben Knabenchor-Konzert +++ Kolonial: 
Stilvolle Bauten als besonderer Blickfang 
+++ Knusprig: KFC verköstigt Knabenchor

Stilsicher im Ahnentempel der Familie Chen

Freundschaftliche Begegnung mit »Victory-Zeichen«. Ganz wichtig!

Chorbegegnung für das Konzertfinale

Schatten und Getränke gegen tropische Temperaturen 

1998 1999

… wird der Chor für einen film 
über Knabenchöre gecastet. Mit 
dabei: Les Petits Chanteurs à la 

Croix, Polski Slowiki, Worcester Chatedral Choir und 
die Wiener Sängerknaben. Der 52-minütige Beitrag 
wird von der belgischen Produktionsfirma »King’s 
Group« hergestellt und von »arte« gesendet.

Eröffnungskonzert des 14. Schleswig-Holstein 
Musik Festivals in der Ostseehalle Kiel: 5.000 
Zuhörer feiern 600 Mitwirkende für Gustav 
Mahlers monumentale »Achte«, der »Sinfonie 
der Tausend«. chistoph eschenbach dirigiert 
u.a. die Rundfunkchöre aus Hamburg und Bu-
dapest. Mit dabei der Knabenchor.

Texte: Nicolas Halbach
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B e i J i n g
26. – 29. Juni 2010

Staunen: Stadt unter SMOG-Glocke +++ er-
müdend: Probe nach 36 Stunden Anreise +++ 
Konzert: 2.000 Besucher im Ufo von Beijing 
+++ Wm-fieber: Hotel- Lobby fest in Deut-
scher Hand +++ Behai-Park: Die ihren Na-
men pinseln können +++ Passivsport: Run auf 
den Olympia-Park +++ Kaiserwetter: Besuch 
der Verbotenen Stadt +++ ebenerdig: Schlen-
dern über den Platz des Himmlischen Friedens

S h a n g h a i
8. – 10. Juli 2010

atemberaubend: Architektur Shanghais als At-
traktion +++ Prachtvoll: Metropole aus mehre-
ren hundert Metern Höhe +++ gigantisch: Expo-
Gelände gewährt großartige Glücksmomente +++ 
Künstlich: kühler Wasserdampfregen zum Wohl-
fühlen +++ ellenbogengesellschaft: energisches 
Gerangel um das Trinkwasser +++ hoher Besuch: 
Ministerpräsident McAllister begrüßt Knaben-
chor +++ turbo: Tempo 430 mit dem Transrapid

Y a n t i a n
7. Juli 2010

herzerfrischend: Havarie kurz vor Hong-
kong +++ futuristisch: Flagge als bevor-
zugtes Fotoobjekt +++ herausfordernd: 
hitziges ringen um den Reis am Runden Tisch 
+++ gebräuchlich: Sonnenschirme als gern 
genutzter Gegenstand +++ Possierlich: Panda
 als Prunkstück der Provinz +++ Strahlend: 
Sagenhafter Sundowner als Tagesabschluss

B a D a l i n g
28. Juni 2010

Schweißtreibend: 4.500 Stufen Chinesische 
Mauer +++ Komisch: Knabenchor aus Kosmos 
zu erkennen +++ modisch: Conti-, Freundes-
kreis-, Musikland- und Knabenchor-Shirts ex-
poniert in Szene gesetzt +++ Politisch: State 
owned Souvenir Shop sorgt für akustische Ver-
schmutzung +++ mahlzeit: Mittagessen krab-
belt vorher kreuz und quer durch Käfige +++ 
Kopfbedeckung: Caps als kühlende Kulisse

D o n g g u a n
3. Juli 2010
 

feucht-fröhlich: Feiern der Deutschen Goals 
gegen Diegos Gauchos +++ hoax: Holger Früh-
ling und Hohohoho als heimliche Kuckucks-
eier +++ akribisch: Akkurate Akkreditierun-
gen in Konzertsälen keine Ausnahme +++ 
Jubel: Stürme der Begeisterung beim Er-
klingen von Jasmin +++ Kompromisslo-
se Kühle: Klimaanlagen als Stimmenkiller

„Tor der Göttlichen Stärke“ unter der SMOG-Glocke

»2. Bass« auf dem Südchinesischen Meer. Sagenhaft!

4.501 … 4.502 … 4.503 Stufen in den Kosmos

Begeisterung auch noch lange nach »Jasmin« 

EXPOniertes Winken vor dem Pavillon

2000 2001

50. chorgeburtstag: Thomanerchor 
Leipzig und der Knabenchor singen 
gemeinsam Bachs Matthäuspassion 
im Kuppelsaal, Hannover. Mit dabei: 
u.a. Akademie für Alte Musik Berlin. 

Hennigs Traum geht in Erfüllung: eine Aufführung 
mit mehr als 200 Knaben- und Männerstimmen.

Knabenchor und lon-
don Brass auf Weih-
nachtstournee durch 
Deutschland, Statio-
nen u.a.: Kurhaus Wiesbaden, Meistersingerhalle Nürnberg, Mu-
sikhalle Hamburg. Zwei abschließende Konzerte finden im Großen 
Sendesaal des NDR Hannover statt. 
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2002 2003

Wartezeit, bevorzugt betreten. Wir erleben Deutschland im 
Zeitraffer wie hierzulande ein Besucher, der vier Tage Zeit 
hat, um Neuschwanstein, Berlin, Rüdesheim, Rotenburg ob 
der Tauber und den Heide Park zu besichtigen. Klingt ste-
reotyp, ist von den Architekten aber erstaunlich wenig kit-
schig gestaltet. 

Die Bühne des Pavillons, die dem Chor gerade soeben Platz 
für drei Auftritte am Tag der Niedersachsen bietet, ist ein 
wenig trostlos und schummrig in den Pavillon integriert. 
Das zusammen mit dem Instrumentalensemble Musica Alta 
Ripa gestaltete Programm lockt aber doch die Massen, die 
sich spätestens beim Lied »Mo-Li-Hua« zu Jubelstürmen 

Prof. heinz hennig stirbt am 29. Janu-
ar im Alter von 74 Jahren. Knapp einen 
Monat zuvor hatte er seinen Knabenchor, 
nach mehr als 50 Jahren, an seinen Nach-
folger Jörg Breiding übergeben.

»comics« von Bent Lorentzen 
bei den Nds. Musiktagen: ver-
tonte Abenteuer der Pariser Journalistin Madeleine, von 
Tarzan, einem Elefanten und Flash Gordon. Es wirken u.a. 
mit: NDR Radiophilharmonie, Arndt Schmöle, der virtu-
os Sprechblasen und Bildgeräusche hervorzaubert, und 
der Knabenchor. 

… e r l e B e n  a u f  D e r  ü B e r h o l S P u r

Boote insbesondere nach Einsetzen der Dunkelheit für eine 
fantastische Atmosphäre. 
Wartezeiten von über drei Stunden sind selbst vor weniger 
attraktiven Pavillons keine Seltenheit, werden jedoch von 
den überwiegend asiatischen Besuchern erstaunlich diszip-
liniert in Kauf genommen. Ganz anders dagegen die Situati-
on an den Wassertränken, an denen mitgebrachte Flaschen 
mit Trinkwasser aufgefüllt werden können: von Drängelei 
zu sprechen, wäre maßlos untertrieben. Hier herrscht ein 
erbarmungsloser Kampf, möglichst zuerst und möglichst 
schnell an das Wasser zu kommen. Wie im Straßenverkehr 
zieht der Höfliche auch hier den Kürzeren. 
Glücklicherweise können wir den Deutschen Pavillon ohne 

1 | Dichte Perspektive: Beijings  
 Altstadt 

2 | Mao Tse Tung lebt:  
 Mützenverkauf in Beijing

3 | Gleich neben den Hochhäusern: 
 Reste der alten Hutongs

4 | Doc im Dienst: Dr. Gerd Kehl 
 verarztet Mückenstiche

5 | Echte »Kantonesinen«: Backy 
 und Lin 

1 | 

2 | 

3 | 4 | 

5 | 
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2004 2005

größeren Fahrzeuge die alten und langsamen Fortbewe-
gungsmittel abhängen. 

Der Verkehr ist damit Sinnbild und Metapher zugleich: Sinn-
bild für das Ärmelhochkrempeln, das Höher, Schneller und 
Weiter, das Heraussprießen von Wolkenkratzern aus dem Bo-
den allerorts oder Ferienanlagen – wie die in Heshan – mit 
luxuriösen Standards, die westliche Maßstäbe übertreffen. 
Metapher dafür, dass von der Spirale des Aufschwungs nur 
derjenige profitiert, der stärker ist, der aus der Masse he-
raussticht. Auf Produkte bezogen würde man wohl von er-
forderlichen Alleinstellungsmerkmalen sprechen, um sich 
in der Gesamtheit zu qualifizieren. Wer das nicht schafft, 

hinreißen lassen. Zeremonieller wird es abends beim offi-
ziellen Empfang durch Ministerpräsident David McAllister, 
der zusammen mit Oberbürgermeister Stephan Weil und ei-
ner Wirtschaftsdelegation dem Abend auch personell einen 
würdigen Rahmen gibt. Gut bürgerlich anschließend: drei 
arme Würstchen mit Sauerkraut.

Die Fahrt mit dem chinesischen Transrapid (Shanghai Ma-
glev Train), der uns mit 430 km/h am nächsten Morgen zum 
Flughafen von Shanghai (30 Kilometer in 7:18 Min.) sausen 
lässt, ist zum Abschluss der Reise noch einmal eine einzi-
ge Demonstration von Geschwindigkeit. So wie auf der Au-
tobahn von Heshan nach Dongguan, wo die modernen, die 

Der Chor gastiert beim 
Schleswig-holstein mu-
sik festival (Nikolaikirche, Plön, und St.-Johannis-Kir-
che in Nieblum/Föhr). Auf dem Programm stehen Wer-
ke von Palestrina, Schütz und Hammerschmidt. Das 
Konzert in Plön wird vom NDR mitgeschnitten und bei 
NDR Kultur gesendet. 

Unter dem Motto »… ein Bildnis machen« 
nimmt der Chor mit dem Workshop Han-
nover, dem Stephansstift und »Teen Spi-
rit Island« am 30. Deutschen evangelischen Kir-
chentag in Hannover teil. Zur Musik werden Dias von 
Bildern in der Herrenhäuser Kirche gezeigt, die Ju-
gendliche, inspiriert von Musik, gemalt haben. 

The »Xinghai Concert Hall« in Guangzhou: Der Konzertchor zusammen mit Pianist Keno Weber in Aktion
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2007

Der KNABENCHOR HANNOVER ge-
winnt mit der CD »Verleih uns Frie-
den« seinen 1. echo Klassik. Bereits 
im Mai prämiert, übergibt ihn Manfred 
Görgen (Deutsche Phono-Akademie) 

offiziell im Dezember vor 2.100 Menschen während 
eines Konzertes in der Meistersingerhalle Nürnberg.

Bachfest leipzig, Nikolaikirche, der Chor 
flankiert vom Hamburger Vokalensemble 
Himlische Cantorey und dem Barockorches-
ter L’Arco. Die Presse lobt: »Unvergesslich 
die großartige Interpretation von »Gottes 
Zeit ist die allerbeste Zeit««. Im August fol-
gen 14 Tage Tournee durch Chile.

… e r l e B e n  a u f  D e r  ü B e r h o l S P u r

2006

Für die finanzielle Förderung der Chinareise danken wir

Die Perspektive täuscht: 
Platz »10« der höchsten Häuser der Welt, Shanghais »Jin Mao Tower« mit 
421 Meter… Platz »1« für unsere Reiseleiterin, Anne Constanze Wolters!

verbleibt in seinem 25-qm-Moloch, ohne kurzfristige Aus-
sicht auf Besserung, ohne Perspektive. Kein engmaschi-
ges Auffangnetz für die Schwächeren, die bildungsferne-
ren Gesellschaftsteile.
Dass sich die Menschen der Wichtigkeit von Bildung durch-
aus bewusst sind, soll uns unsere Begegnung mit den Kin-
dern einer Mittelschule in Heshan zeigen. Erwartungsfroh 
und aufgeschlossen statt desinteressiert und vorurteilsbe-
haftet verfolgen die Schülerinnen und Schüler nicht nur das 
Konzert des Knabenchores. In mühsamer Kleinstarbeit ge-
stalteten die Schüler vorher Fächer, auf denen das Motto 
des Abends »Under the blue sky« in chinesischen Schriftzei-
chen festgehalten wurde. Wochenlang wurde der Tag, der mit 
einem abendlichen Konzert in einem amphitheaterähnlichen 
Freilichttheater seinen Höhepunkt findet, von ihnen vorbe-
reitet, um den Augenblick dann regelrecht zu zelebrieren. 
Aber nicht um etwa eigenes Organisationsgeschick, Talent 
oder sogar Stärke zu demonstrieren, sondern ganz einfach 
aus Gastfreundschaft, ehrlichem Interesse und außeror-
dentlicher Höflichkeit. Für die Schule scheint die Veranstal-
tung, die erste dieser Art mit Gästen aus dem fernen Europa 
hier im mittleren China, auch eine Veranstaltung mit Ausru-
fezeichen zu sein. So als wolle man damit ein Signal setzen: 
»Seht her, hier tut sich was!«

Als Gast der Schule entsteht der Eindruck, dass die Kinder 
dieser Schule auf ihrem Lebensweg rechtzeitig die richtigen 
Weichen stellen wollen. Durch Bildung, durch Musik, durch 
Aufgeschlossenheit, um selbst am rasanten Aufschwung 
dieses Landes partizipieren zu können.
50 Kilometer weiter: Auf der linken Seite wird die Autobahn 
gerade von unzähligen Arbeitern, die sich dort wie Ameisen 
tummeln, von fünf auf sechs Spuren erweitert, um Platz für 
noch mehr und noch schnellere Autos zu schaffen. Paral-
lel dazu besteigt die gerade abgelöste Frühschicht ihre Mo-
peds und Fahrräder, um sich auf den Weg nach Hause, in 
ihre 40-stöckigen Hochhäuser zu machen, zurück in ihre en-
gen, spartanischen Behausungen, deren Fenster allein dem 
Heraushängen von Wäschestücken dienen. Im Verkehrsfluss 
werden sie diejenigen sein, die ausweichen müssen, zurück-
gedrängt werden.
Den Kindern der Mittelschule von Heshan bleibt zu wün-
schen, dass sie einmal die richtige Spur auf dem Weg nach 
oben in der chinesischen Gesellschaft finden werden. 

Nicolas Halbach 
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viele Straßenhändler, welche insbesondere in den Abend-
stunden auf offenen Grills undefinierbare Fleischspieße zu 
einem Spottpreis verkauften. Hygienisch fragwürdig, aber 
sensationell lecker!

Zum Schluss noch das, was auch ich zum Ende der Reise 
herausgefunden habe: Die Suppe als letztes, sie ist dafür 
gedacht, die Reste, die man mit den Stäbchen nicht aus der 
Schale kratzen kann, in den Rachen zu befördern. Guten Ap-
petit!                    Lorenz Krause

Leicht amüsiert habe ich das Gefühl, diese Frage zum wie-
derholten Male gehört und beantwortet zu haben. Und auch 
meine Antwort ist eine bekannte: »Probier es doch einfach!« 
Dass wir mit reichlich Vorurteilen, was das Essen angeht, in 
dieses Land fahren würden, war mir zwar bewusst, jedoch 
nicht, dass der eine oder andere diese Vorurteile so ernst 
nimmt und sich mittags am liebsten ausschließlich von wei-
ßem Reis ernähren möchte.

Wenn man bei einer Suchmaschine im Internet die Stich-
worte »Essen in China« als Suchbegriff verwendet, werden 
die bekannten Vorurteile durch die gefundenen Bilder leider 
bestätigt. Völlig zu unrecht. Kulinarisch wurden wir, abge-
sehen von diversen Bringdiensten großer Fast-Food-Ket-
ten, absolut verwöhnt.

Die Frage, was wir gerade essen, war in manchen Situati-
onen durchaus berechtigt. So kam es eines Mittags zu fol-
gender Situation zwischen Holger und mir: »Was isst das, 
Lorenz?« – »Sieht aus wie Hähnchen süß-sauer.« – »Ja, 
stimmt, so schmeckt es auch.« – »Super, einfach sensatio-
nell!« – »Moment, warum hat das Hähnchen Gräten?«

Häufig war es einfach nur durch probieren zu erkennen, was 
uns eigentlich gerade vorgesetzt wurde. Probieren! Viel pro-
bieren, denn das ist bei der chinesischen Tischkultur durch-
aus einfach. An großen runden Tischen sitzend, mit einer 
drehbaren Glasplatte in der Mitte, warteten wir auf das, 
was uns von den Kellnern serviert wurde. In der Regel nicht 
zu schaffende Mengen von 8 bis 10 verschiedenen Spei-
sen und Gemüse, dazu noch Reis und Suppe. Von Rinderge-
schnetzeltem über ganze Fische bis hin zum halben Hähn-
chen mit Kopf und Krallen. So ließ ich mir es nicht nehmen, 
auch mal das Hirn des vor mir liegenden Hahnes zu probie-
ren. Zwischendrin gerne Altbekanntes wie Bohnen, Erbsen, 
Brokkoli und Kaiserschoten. Aber auch Altes, für mich ganz 
neu, wie zum Beispiel warmer Eisbergsalat. Den Garpunkt 
vom Gemüse würde man in Deutschland als roh bezeichnen. 
Es war aber auch dies einfach etwas Neues: nämlich war-
me Rohkost. Alles in der Regel sehr lecker, und schmeckte 
doch einmal etwas nicht, wurde die Platte einfach gedreht 
und die nächste Schale geleert.

Wem abseits der gemeinsamen Essenzeiten der Magen 
knurrte, für den gab es neben den üblichen Fast-Food-Läden 

2009

Ostern: 2 Wochen Karibik, das Chor-
quartier: direkt am Malecón, Havanna, 
Cuba. 4 Konzerte, zahlreiche interkul-
turelle Chorbegegnungen und inten-

sive Spurensuche, u.a. im Leben von Ernest Hemingway. 
Denn »Der alte Mann und das Meer« soll unter den Ein-
drücken seiner Angelausflüge auf Kuba entstanden sein.

Im Wohnzimmer live dabei – Praetori-
us 5.1!« Die SACD macht es möglich, 
hier die der »michaelisvesper«, auf-
genommen in Mandelsloh. Das kon-
zertante Prinzip zwischen einzelnen Instrumental- und Vo-
kalsolisten sowie die räumlich getrennte Mehrchörigkeit 
kommen dadurch erstmals authentisch zur Geltung.

» W a S  i S S t  D a S ,  l o r e n z ? « 

c h r o n i K :  t h o m a S  t h o m S o n  /  c B

Testet kritisch den richtigen Garpunkt des Essens: Lorenz Krause

Sensationell lecker: Essen auf der Drehscheibe
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meditativer Knabenchor
Man setzt sich dem Vergleich mit den Größten aus, mit Mo-
zart, Brahms, mit Berlioz, wenn man ein Requiem schreibt. 
Der Expo-Komponist Harald Weiss (»Reise in die Nacht«) 
hat es gewagt und unter dem Titel »Schwarz vor Augen und 
es ward Licht!« einmonumentales Totengedenken geschrie-
ben, das die NDR-Radiophilharmonie und der Knabenchor 
Hannover (zwei solistische Knabensoprane) mit der nötigen 
Hingabe eingespielt haben. Die Texte stammen aus der Bi-
bel und Gedichten (Tagore). Dabei überrascht von den ers-
ten Takten des Eineinhalb-Stunden-Werkes die sanften Töne. 
Farbenreiche Klangflächen wechseln ab mit zarten perkus-
siven Elementen, sanft der Bass unter den ätherischen Kna-
benstimmen. Und selbst der Zorn Gottes, das abschließen-
de Dies irae, ist klanglich versöhnt mit der Welt. »Ich wollte 
eine Ahnung vom Himmel, von der Unendlichkeit, vom Para-
dies geben«, sagt Weiss. Auch wer nicht dafür empfänglich 
ist, kann sich der beruhigenden Wirkung der Musik kaum 
entziehen. Dirigent Jörg Breiding hat den nötigen Atem für 
die meist fließenden, meditativen und bisweilen filmmusikna-
hen Klänge. neue Presse, 04. oktober 2010 

Knabenchor hannover singt Weiss› requiem auf cD
Im Oktober vergangenen Jahres sang das Ensemble die Ur-
aufführung eines Requiems, das Harald Weiss im Auftrag 
des Knabenchors geschrieben hatte. Nun ist die Urauffüh-
rung als Livemittschnitt auf CD erschienen.
Es war einer der musikalischen Höhepunkte in der 60-jäh-
rigen Geschichte des Knabenchors Hannover: Im Oktober 
vergangenen Jahres sang das Ensemble die Uraufführung 
eines Requiems, das Harald Weiss im Auftrag des Knaben-
chors geschrieben hatte. […] Nun also hatte er sich an eine 
traditionsbeladene Gattung gewagt und ein Stück kompo-
niert, das an die katholische Totenmesse angelehnt ist. 

Umso erstaunlicher, dass Weiss’ musikalische Sprache ganz 
ungezwungen mit der jüngsten Vergangenheit umgeht. Sein 
Requiem kümmert sich nicht um einst fortschrittliche Er-
rungenschaften wie die Aufgabe der Tonalität, die sich die 
Neue Musik erkämpft hatte. Das Stück setzt vielmehr auf 
Melos, auf durchgängige Rhythmen und eine klar leuchten-
de Harmonik und mischt dabei leichthändig Stile verschie-
dener Zeiten und Kulturen. Manchmal kommt es dabei dem 
Kitsch bedrohlich nahe – ganz überschritten wird die Grenze 
zum Trivialen aber nie. So klingt dieses Requiem, das warm 
von einem Ende ohne Schrecken kündet, oft berührend und 
nie abschreckend und dürfte so gute Chancen auf weitere 
Aufführungen haben.
Bei der Uraufführung in Hannover, die nun als Livemitt-
schnitt auf CD beim Label Rondeau erschienen ist, präsen-

tierten sich die Knaben, deren ätherische Stimmen ideal zum 
Tonfall des Stücks passen, in guter Form. Zudem überzeug-
ten auch die Solisten Dorothee Mields und Andreas Kara-
siak und die zurückhaltende, präzise Begleitung der NDR 
Radiophilharmonie. Das neue Requiem ist anders als seine 
historischen Vorbilder ein stilles, sehr sparsam instrumen-
tiertes Stück, das nicht lärmend die Schrecken des Jüngs-
ten Gerichts ausmalt. Bei Weiss endet der traditionelle »Tag 
des Zorns« in einem versöhnlichen Schunkeln im Dreiertakt, 
das tatsächlich geeignet scheint, den Hörer sanft einer an-
deren Bewusstseinsstufe entgegenzutragen.
Bis es so weit ist, dauert es allerdings gut eineinhalb Stun-
den, die vor dem CD-Spieler nicht ganz so schnell vergehen 
wie bei der Aufführung im Funkhaus. Aber Eile ist bei einem 
Stück über die letzten Dinge ja ohnehin fehl am Platz.
hannoversche allgemeine zeitung, 02. oktober 2010

»harald Weiss · requiem 
Schwarz vor augen und es ward licht!« 
Bestellnr. roP7008/09 erhältlich im fachhandel, im 
chorbüro des KnaBenchor hannoVer und unter 
www.rondeau.de

c D - r e z e n S i o n e n
Harald Weiss · Requiem

Probe für das Konzert und den Live-Mitschnitt am 30. und 31. Oktober 2009 im 
Großen Sendesaal des Norddeutschen Rundfunks in Hannover
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Ist Ihnen das schon mal aufgefallen? Alle, die 
den KNABENCHOR HANNOVER im tiefsten 
Innern takten, auf alles ein Auge und das Sa-
gen haben, nur Frauen. Von jeher. Knabenan-
zug zu knackig? Frau nimmt Maß. Presse nicht 
knackig? Frau nimmt Maß. Heimweh auf Tour-
nee kackig? Frau nimmt Maß. Finanzen wack-
lig? Frau nimmt Maß. Notensatz staklig? Frau 
nimmt Maß. Konzertmanagement nicht za-
ckig? Frau nimmt Maß. Und so fort. Erst jetzt 
wieder: Elke Krödel geht in Rente. Wer folgt? 
Wiebke Schwertner. Justamente: wieder eine 
Frau. Frauen am Rande der Maßlosigkeit 
quasi. Jehova, wo bleibt da die Männerquo-
te?! Klar, es gibt sie. Doch wo: in der zumeist 
kindlichen Stimmerziehung oder beim Noten-
üben, stumm am Taktstock (wenn’s mal einen 
gibt), allein mit Ich-schäme-mich-Rücken 
zum Publikum, als Chorwart und – jetzt hal-
ten Sie sich bitte fest: Betreuer des Mm-mu-
ttantenkurses. Nicht einmal an die Vorklasse 
lässt Frau Mann ran, hier im KNABENCHOR 
HANNOVER. Männer in wahrer Verantwor-
tung und real tragender Führungsposition: 
Fehlanzeige. Meine Meinung: ein klarer Fall 
für Frau Köhler. (Kristina, nicht Eva, falls 
diese Magazinausgabe Sie irritiert.) Darum 
werde ich es jetzt angehen: eine Petition an 
die Bundesfamilienministerin plus Antrag auf 
Einrichtung eines Männerbüros mit Gleich-
stellungsbeauftragtem, frei nach §§ 16–22 
BGleiG: In jeder gemeinnützigen Einrichtung 
mit mindestens 100 Mitgliedern ist aus dem 
Kreis der männlichen Mitglieder, nach gehei-
mer Wahl durch die männlichen Mitglieder, 
ein Gleichstellungsbeauftragter zu bestellen. 
Auftrag: Das Maß ist voll; wir sind die Stars, 
hol’ uns hier raus! Und wer mitwill, unter-
schreibt. Den Stift hat  
Der chorwart

 

chor bezieht neues trainingslager
In der jüngeren Chorgeschichte hießen die Ziele für Sing-
freizeiten Hoher Knüll und Duderstadt. Im Mai 2010 kam ein 
weiteres Fleckchen bis dato knabenchorunberührter Erde 
hinzu: Bad Karlshafen, Ortsteil Helmarshausen, Nordspitze 
des Reinhardswaldes. Ziel des insgesamt 4-tägigen Aufent-
haltes an der Diemel-Mündung in die Weser war der letzte 
Schliff für die anstehenden Marienvesper-Konzerte in Han-
nover, Essen und Hildesheim. Fußball wurde natürlich auch 
gespielt. Früher hießen die Partien Sopran:Alt, heute eher 
1:alle, wobei 1 für den Ball steht. Dennoch oder gerade des-
halb: Der nächste Besuch in Helmarshausen ist bereits ge-
bucht, für August 2011, die letzten Tage der Sommerferien. 
Ob unsere »Roten« dann kommendes Jahr auch internatio-
nal spielen wie auf dem Foto? Unsere Liebe steht! cb

chorisches intensivtraining packt Studenten.
Die Idee entstand spontan: 21 Studenten der Kirchen- und 
Schulmusik sowie Chor- und Orchesterleitung aus Hanno-
ver, Würzburg und Essen. Ihre Professoren Gundrun Schr-
öfel, Jörg Straube und Jörg Breiding. Deren fünf Chöre, 
Mädchenchor Hannover, Bachchor Hannover, Kantorei 
St. Georg, Norddeutscher Figuralchor und KNABEN-
CHOR HANNOVER. Eine Intensivprobenwoche im Au-
gust 2010 in Hannover. Täglich bis zu sechs Stunden 
hatten die Studenten in diesen Tagen die Möglichkeit, sich 
vor und mit den unterschiedlichen Ensembles auszuprobie-
ren und quasi am lebenden Objekt aktiv zu lernen. »Was wir 
hier machen, ist wirklich spannend«, konstatierte eine von 
Straubes Würzburger Studentinnen der Schulmusik. Und 
eine Breiding-Studentin, angehende Kirchenmusikerin aus 
Essen, vertiefte: »Die Arbeit mit den Jungs vom Knabenchor 
ist besonders hilfreich. Sie wollen einerseits gefordert wer-
den. Andererseits zeigen sie einem aber deutlich, wenn et-
was nicht rund läuft.« Fazit: Das Gemeinschaftsprojekt kam 
bestens an. Nicht nur die Chorleiter freuen sich auf eine 
Wiederholung. cb

K n a B e n c h o r  K o m P a K t D e r  c h o r W a r t
»Männer sind auch Menschen«

»Fußball ist unser Leben« – gleich nach dem Singen
Georg Drake, René Lütge, Lukas Koch (v.l.)
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Jubiläumssitzung
Am 22. September 1950 erschien in der »Hannoverschen 
Presse« der erste Artikel und das erste Foto des gerade 
gegründeten KNABENCHOR HANNOVER. Fast auf den Tag 
genau 60 Jahre danach, am 23. September 2010, kamen 
der Vorstand des Trägervereins KNABENCHOR HANNOVER 
E.V. und weitere Mitglieder zu ihrer turnusmäßigen Mitglie-
derversammlung im Chorheim des Knabenchores zusammen.
In seiner Begrüßung wies der Vorsitzende des Vorstandes, 
Dr. Günter Schmidt, besonders auf dieses Datum hin und 
bat die Teilnehmer im Anschluß zu einem kleinen Empfang 
im Foyer des Chorheimes. Bei einem guten Glas erinnerte 
man sich auch dankbar an den Chorgründer und langjähri-
gen Leiter, Heinz Hennig, der den KNABENCHOR HANNO-
VER bis Ende 2001 führte, ehe er ihn in die Hände seines 
Nachfolgers, Jörg Breiding, gab. ce

K n a B e n c h o r  K o m P a K t

Starke Stimmen für Deutschland
Dass sich DIE ZEIT einem Beitrag des KNABENCHOR HAN-
NOVER widmet, ist nicht ungewöhnlich. Wenn die Wochen-
zeitung aber in einem Atemzug mit kicker-sportmagazin, 
Schauspieler Peter Lohmeyer, Bundesvorsitzender Claudia 
Roth und anderen Persönlichkeiten genannt wird, muss es 
sich um ein besonderes Projekt handeln: Bei der Verleihung 
des Deutschen Fußball Kulturpreis zeichnete die 11-köpfi-
ge Jury unter anderem den KNABENCHOR HANNOVER in 
der Kategorie Fanvideo des Jahres mit einem Platz unter 
den Top10 aus. Wie es dazu kam? Die deutsch-südafrikani-
sche Begeisterungswelle schwappte auch ins Ferne China, 
wo der Chor mit den Spielen der Deutschen Fußballnatio-
nalmannschaft zu nächtlicher Stunde mitfieberte. Warum die 
Nationalmannschaft nicht auch von hier unterstützen? Na-
türlich aber auf besondere Art, mit einer vierstimmigen fili-
granen Choralversion vom Fangesang »Olé, super Deutsch-
land«, aufgenommen in Guangzhous Konzerthalle, parodiert 
und kontrastiert mit Szenen aus Chinas streetlife: geboren 
waren die »Starken Stimmen für Deutschland«. nh

erfolg für den freundeskreis 
Im 60. Jahr seines Bestehens 
darf der FREUNDESKREIS 
KNABENCHOR HANNOVER 
gleich mehrere Erfolge glücklich 
und dankbar vermelden: kontinuier-
lich steigende Mitgliederzahlen, Projektförderungen wie die 
Finanzierung der China-Tourshirts, wichtige Erhaltungs-
maßnahmen im Chorheim, Pflege und Ausbau der eigenen 
Internetseite und eine neue Ausgabe des Chormagazins ste-
hen zu Buche. Die institutionelle Förderung an den Kna-
benchor konnte abermals beachtlich hoch ausfallen. Dazu 
die Organisation des Alumnitreffens, des Sommerfestes - 
60 Jahre KNABENCHOR HANNOVER - sowie zweier Kon-
zertbusreisen nach Essen und Nürnberg: Projekte, bei de-
nen sich Fleiß und Einsatz nachhaltig gelohnt haben. Dank 
an alle Beteiligten! ce

Vorstand des Chores: Dr. Eckhart von Vietinghoff, Prof. Jörg Breiding, Dr. Günter 
Schmidt, Prof. Gerd Müller-Lorenz. (v.l.). Es fehlt Prof. Dr. Hans Bäßler

»Olé, super Deutschland«, olé, olé: Szene bei den Dreharbeiten für das Fanvideo in 
Guangzhous Straßen

Jörg Breiding vor dem Portrait seines Lehrers und Chorgründers 
Heinz Hennig im Chorheim des KNABENCHOR HANNOVER
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Knaben allein außer haus
Für jeden Knaben ist es etwas ganz Besonderes: solistisch 
gebucht werden für große Produktionen anderer Häuser. 
2010 passierte das sogar gleich dreimal (Einstudierung: 
Barbara Rotering).
april/Juni Rodion Schtschedrin, Komponist, »Der Versie-
gelte Engel« (Liturgie nach Leskow), Drama für Chor, Tän-
zer und Flöte, Rundfunkchor Berlin, Solisten des KNABEN-
CHOR HANNOVER: Daniel Bühl, Leon Teichert. Konzerte in 
Berlin-Marzahn (2x), Dortmund und Nürnberg (inkl. Rund-
funkmitschnitt).
august Matrix live/ Film in Concert (Schleswig-Holstein Mu-
sik Festival), NDR Pops Orchestra, Solist des KNABENCHOR 
HANNOVER: Jannik Tiemann, Leitung: Frank Strobel. Kon-
zert in der ausverkauften Musik- und Kongresshalle Lübeck.
oktober Henri Dutilleux, Sinfonie Nr. 1, The Shadows of 
Time, in der Reihe »Das Neue Werk«, NDR Sinfonieorches-
ter, Solisten des KNABENCHOR HANNOVER: Jonathan 
Heimbach, Leon Teichert, Jannik Tiemann, Leitung: Stefan 
Asbury. Konzert im Rolf-Liebermann-Studio, weiteres Pro-
gramm: Gerard Grisey, Partiels; Hugues Dufort, Chasseurs 
dans la neige. cb

»Danke, Jungs, das hat richtig Spaß gemacht!«
Ende Oktober kam sie als Disponentin vom Theater für Nie-
dersachsen, um Elke Krödel als Ensemblemanagerin nach-
zufolgen: Wiebke Schwertner. Die 32-jährige Münsterlände-
rin ist studierte Kulturwissenschaftlerin (Hauptfach Musik, 
Cello/Klavier) und arbeitete neben anderen Theatern zuvor 
außerdem für das Rheingau-Musik-Festival, beim Beetho-
venfest Bonn und in einer Berliner Künstleragentur. Ihre 
Feuertaufe für den KNABENCHOR HANNOVER bestand sie 
als Adventstourmanagerin in Nürnberg. »Danke, Jungs, das 
hat richtig Spaß gemacht!«, schrieb sie auf Facebook. Dan-
ke und herzlich willkommen, uns auch! cb

freundeskreis zieht Sänger an
Klingt chinesisch? In diesem Fall richtig. Anlässlich der letz-
ten Probe vor dem Abflug ins Reich der Mitte präsentier-
te der FREUNDESKREIS KNABENCHOR HANNOVER tradi-
tionell das von ihm gesponserte T-Shirt zur anstehenden 
Tournee. Thomas Thomson, Vorsitzender des Freundeskrei-
ses (l.), und Sebastian Peetz (Freundeskreis-Chefdesigner 
und Knabenchor-Alumnus) übergaben es der Reisemann-
schaft. Was das Foto nicht verrät, die Farbe des 2-sprachi-
gen Shirts: Petrol. cb

K n a B e n c h o r  K o m P a K t

Jannik Tiemann, Jonathan Heimbach und Leon Teichert 

Leon Teichert, Rodion Schtschedrin, Daniel Bühl, Dirigent Stefan Parkman Tourshirt »China 2010«: ein Traum in Petrol

Freut sich auf neue Aufgaben: Wiebke Schwertner
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geschrieben. Auf die Grundlage dieser Tradition stellt der 
hannoversche Theologe, Kirchenmusiker, Bach-Experte und 
Bach-Verehrer Dr. Ulrich Meyer seine Textsammlungen, in 
denen er für alle Sonn- und Feiertage des Kirchenjahres 
Kantaten zu kompletten Zyklen zusammenstellt. Dabei be-
dient er sich in kirchlicher Literatur ebenso wie in weltlicher 
– quer durch die Jahrtausende, Kulturkreise und Stile. Hin-
zu kommen sensibel eingepasste Zeilen aus eigener Feder.
Den ersten dieser Kantatenzyklen legte Meyer dem da-
maligen hannoverschen Stadtsuperintendenten Wolfgang 
Puschmann vor, der sich begeistern ließ von der Idee, aus 
diesen Libretti aufführbare Kantanten entstehen zu lassen. 
»Auf dem Weg – Getönte Texte« wurde der Titel des wegwei-
senden Projektes für »Neue Kantaten aus Hannover«, das 
von Pastor Dr. Wolfgang Reinbold für den Evangelisch-lu-
therischen Stadtkirchenverband Hannover kraftvoll voran-
getrieben wurde.

Zum Evangelischen Kirchentag 2005 in Hannover konnten 
die ersten drei Kompositionen wunschgemäß aufgeführt 
werden. Inzwischen liegen von 15 Komponisten 30 Komposi-
tionen vor, die im Münchener Strube-Verlag erscheinen. Die 
Noten sind somit für interessierte Chöre problemlos verfüg-
bar, was erklärtes Ziel der Väter des Projektes war. Zahlrei-
che Aufführungen bundesweit belegen inzwischen das leb-
hafte Interesse an zeitgenössischen Kantanten.

Einen Querschnitt durchs Kirchenjahr – vom Advent über 
Karfreitag bis zum 24. Sonntag nach Trinitatis – bietet die 
Doppel-CD, deren Realisation mit Unterstützung des Stadt-
kirchenverbandes, der Niedersächsischen Lottostiftung, der 
Niedersächsischen Sparkassenstiftung, der Evangelisch-lu-
therischen Landeskirche Hannovers und der Hanns-Lilje-
Stiftung möglich wurde.               Joachim Stever

»glaubenslieder – neue Kantaten zum Kirchenjahr« 
Bestellnr. roP 6031/32 erhältlich im fachhandel, im 
chorbüro des KnaBenchor hannoVer und unter 
www.rondeau.de

Eine passgenaue Verknüpfung von traditionsreichem litur-
gischen Format und zeitgenössischer Kompositionkunst auf 
herausragendem musikalischen Niveau bildet die neue Dop-
pel-CD »Glaubenslieder« ab. Sie dokumentiert das Ergebnis 
eines bislang ebenso einzigartigen wie ehrgeizigen kirchen-
musikalischen Projektes, das sich in Würdigung Bach’schen 
Wirkens eine pflegende Neuinterpretation der Kantatenkunst 
zum Ziel gesetzt hat. Für diese außergewöhnliche CD mit 
»Neuen Kantaten zum Kirchenjahr« ist es gelungen, neun 
Spitzenchöre aus Hannover als tragende musikalische Säu-
len der Aufführungen zu gewinnen. Die exzellente Qualität 
der Ensembles im Zusammenspiel mit feinsinnig zusammen-
gestellten Texten und kunstvollen Kompositionen lassen die 
elf ausgewählten Kantaten zu einem eindrucksvollen Zeugnis 
einer neuen Generation von Kirchenmusik werden.

Aus inzwischen 30 Kompositionen wurden für die Veröffent-
lichung elf Kantaten von acht Komponisten ausgewählt. Sie 
repräsentieren drei Generationen der jüngeren Musikge-
schichte und zeigen zeitgleich auch deren Facettenreichtum. 
Die Vorgabe, die Kantaten für Aufführungen im gottesdienst-
lichen Rahmen zu schreiben, verfolgen die Komponisten auf 
ganz unterschiedlichen Wegen. Dennoch gelingt es dem Kan-
tatenprojekt, Matthias Drude, Gordon Kampe, Alfred Koer-
ppen, Eckhart Kuper, Hans-Wilhelm Plate, Pier Damiano Pe-
retti, Siegfried Strohbach und Volker Wangenheim in der 
Bandbreite ihrer Unterschiedlichkeit zu einem stimmigen ge-
meinsamen Projekt zusammenzuführen.

Der Idee folgend, theologische Inhalte durch Musik zu 
vermitteln, haben Meister wie Bach, Buxtehude und Tele-
mann einst Kantaten für die Aufführung in Gottesdiensten 

h a n n o V e r S c h e  S P i t z e n c h ö r e  S i n g e n  » g l a u B e n S l i e D e r «
Neue Doppel-CD dokumentiert Kantatenprojekt

+++ auf den letzten ticker +++

nach dem echo Klassik 2010 

gewinnen die »glaubenslieder« 

auch den SuPerSonic aWarD 

2011, verleihen vom Klassikmagazin 

»Pizzicato« in luxemburg. cb 
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Was für ein Musikjahr 2010 an der Leine! Lena zieht das 
ganze Land in ihren Bann, startet von 0 auf 1 durch und 
räumt flächendeckend in Europa ab. Hannovers Musik-Sze-
ne ist bundesweit einmal mehr top und kommt aus dem Fei-
ern kaum noch heraus. Mitten hinein in die Lenamania, ein 
paar Monate später der nächste Coup: Die Deutsche Phono-
Akademie verleiht den ECHO Klassik 2010 in der Kategorie 
»Chorwerk-Einspielung des Jahres - (Chor/Ensemblemu-
sik 20./21. Jahrhundert) Accompagnato« für die Doppel-CD 
»Glaubenslieder« an gleich 9 hannoversche Chöre: Bach-
chor Hannover, Camerata Vocale Hannover, Capella St. Cru-
cis, Johannes-Brahms-Chor Hannover, Junges Vokalen-
semble Hannover, Kammerchor Hannover, KNABENCHOR 
HANNOVER, Mädchenchor Hannover, Norddeutscher Figu-
ralchor. Der Figuralchor bekommt sogar gleich noch einen 
weiteren ECHO Klassik als »Ensembles des Jahres – Vokal-
musik« oben drauf. Um es mit Lena zu sagen: Alter Finne!
»Die Aufzählung der mitwirkenden Ensembles liest sich wie 
ein Who-Is-Who der an herausragenden Chören nicht ar-
men hannoverschen Vokalszene«, gratuliert der Evange-
lisch-lutherische Stadtkirchenverband Hannover. »Nie zu-
vor sind Chöre von so herausstechendem Niveau gemeinsam 
auf einer CD vertreten gewesen.« Mehr noch. Nach 2006 für 
»Verleih uns Frieden – Geistliche Vokalmusik von Andreas 
Hammerschmidt (Welt-Ersteinspielung)« ist es bereits der 
zweite ECHO Klassik für den KNABENCHOR HANNOVER in-
nerhalb weniger Jahre. Was den Preis in diesem Zusammen-
hang für den Chor noch ein klein wenig wertvoller macht.
Thomas Gottschalk moderierte am 17. Oktober 2010 die Ver-
leihung des ECHO Klassik 2010 in der Philharmonie Essen, 
live gesendet im ZDF. Chorleiter Jörg Breiding nahm die 
hohe Auszeichnung in Essen für den KNABENCHOR HAN-
NOVER entgegen. Für die hochwertige Produktion des prä-
mierten Doppelsilberlings geht unser Dank nach Leipzig an 
Rondeau Production.              Christian Brune 

z W e i  K l a S S i K - e c h o S  f ü r 
B u n D e S g e S a n g S h a u P t S t a D t  h a n n o V e r 

aufzeichnung: Mädchenchor Hannover, Kammerchor Hannover 
und KNABENCHOR HANNOVER unter der Leitung von Stephan 
Doormann in der Markuskirche Hannover, bei der Aufnahme 
eines kurzen Trailers für die ECHO Verleihung

echo-gewinner: Jörg Breiding trifft auf Moderator Thomas 
Gottschalk und Stephan Doormann, Kammerchor Hannover (v.l.)

hannoveraner unter sich: Jörg Straube (l.), Norddeutscher 
Figuralchor und Jörg Breiding

freuen sich: Stargeiger David Garrett (l.) und Jörg Breiding
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Samstag, 28. August 2010, 17.00 Uhr: Gerade beginnt die 
Pause, junge und ältere Knaben strömen aus dem Proben-
saal in der Meterstraße. Die Kinder spurten zum Fußball-
spielen auf den Schulhof, die Männerstimmen schlendern 
gemütlich in Richtung Chorheim zum Pausenkaffee. Busi-
ness as usual. Bis jetzt. Doch vor der Tür steht eine riesige 
Gruppe von meist älteren, sich leise unterhaltenden Herren. 
Kurzes Innehalten, beide Seiten mustern sich unverhohlen. 
Dann erkennen sich die ersten Gesichter und der Sturm 
bricht los. Nach einigen Minuten macht es den Anschein, als 
seien diese Gruppen nie getrennt gewesen, plaudernd, la-
chend, in gemeinsamen Erinnerungen schwelgend. 
Ein Bild mit Symbolcharakter für die Ereignisse an diesem 

Wochenende. Dieses Zusammentreffen ist selbstverständ-
lich weder einem verrückten Zufall noch einem akuten Be-
setzungsengpass in den Reihen der Männerstimmen ge-
schuldet. An diesem Wochenende feiert der KNABENCHOR 
HANNOVER sein 60-jähriges Bestehen, der Besuch der »äl-
teren Herren« bei der Samstagsprobe läutet das dazugehö-
rige Ehemaligentreffen ein. Nachdem viele alte Freunde sich 
um den Hals gefallen und die ersten Anekdoten zum Besten 
gegeben sind, beginnt die gemeinsame Probe für den Fest-
gottesdienst am nächsten Morgen anlässlich des Jubiläums 
in der Marktkirche. Zusammen wird die Bachmottette »Sin-
get dem Herrn ein neues Lied« und der achtstimmige Män-
nersatz »Haec est dies« von Jakob Gallus eingeübt.

f a m i l i e n t r e f f e n  i n  S c h ö n
Festwochenende beim KNABENCHOR HANNOVER

m u S i K P ä D a g o g i S c h e  m i t a r B e i t e r

Prof. Jörg Breiding Barbara RoteringMichael Jäckel Nils Ole Peters Annika Völlering

Das Festwochenende beginnt: Knabenchor-Alumni, Aktive und Gäste vor dem Konzertplakat aus dem chinesischen Wuhan 
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ein Ei dem Anderen. Ein älterer Herr, der bereits Anfang der 
sechziger Jahre seine Knabenchorlaufbahn beendete, for-
mulierte treffend: »Ich kenne Euch teilweise erst ein paar 
Stunden und habe doch das Gefühl, ich spreche mit alten 
Freunden.« Vollste Zustimmung der Umstehenden. In Anbe-
tracht des bevorstehenden ereignisreichen Tages geht der 
Abend besinnlich zu Ende.
Sonntag, 29. August 2010, 08.30 Uhr: Nur einige Stunden 
nach der Verabschiedung treffen sich alle Beteiligten im 
Bödekersaal der Marktkirche wieder. Begrüßen, Einsingen, 
Anspielprobe. Für die einen trotz des besonderen Anlasses 
Routine, für die Anderen eine Reise zurück in die Kindheit. 
Die prall gefüllte Marktkirche bildet einen prächtigen Rah-
men für einen Festgottesdienst, in dem nicht nur der aufge-
stockte Konzertchor, sondern auch die Vorklassen und der 
Nachwuchschor mit eigenen Stücken ihr Können beweisen. 
Nach dem gemeinsamen Singen eines englischen Gemein-
desatzes strömen Besucher wie Aktive aus der Marktkirche 
in Richtung Chorheim in der Südstadt. Dort angekommen 
duften bereits die Speisen und locken die Getränkestände. 
Für die Kinder ist eigens ein kleiner Vergnügungspark unter 
dem Motto »Spiele ohne Grenzen« aufgebaut, der wie alle 
Angebote von Mitgliedern des Chores, von Eltern und dem 
FREUNDESKREIS KNABENCHOR HANNOVER organisiert 
und betreut wird. Bereits eine Stunde nach Ende des Got-
tesdienstes wimmelt es auf dem Schulhof von Menschen – 
die Knabenchorfamilie zeigt sich in ihrer vollen Stärke. Nach 
einer kurzen Begrüßung durch Chorleiter Jörg Breiding 

Anerkennendes Kopfnicken auf beiden Seiten und lobende 
Worte vom Chorleiter für die Ehemaligen, die ihr Handwerk 
trotz teilweise schon 40-jähriger Abwesenheit immer noch 
auf beeindruckende Art und Weise beherrschen und sich ta-
dellos in den Chorklang einfügen.
Anschließend folgt der eigentliche Hauptteil des Ehemali-
gentreffens: Bei Verpflegung aus der Gulaschkanone, eini-
gen Kaltgetränken und vielen Erinnerungen aus 60 Jahren 
KNABENCHOR HANNOVER vergehen die Stunden wie im 
Flug. Jung und Alt tauschen sich rege aus und bemerken im-
mer wieder, dass sich trotz der unterschiedlichen Genera-
tionen die Geschichten und Anekdoten von den zahlreichen 
Reisen und gemeinsamen Unternehmungen oft gleichen wie 

Keno Weber Ursula SchnausAlexander Gums Yu Jost Thomas Jongebloed

»Alte Chorknaben«: Wilfried Lauchart, Lutz Werner, Christian Claaszen

Generationenvertrag: Heiner Rühle (l.) und René LütgeEinst Chorknaben, heute gestandene Männer: Helmut und Bernhard Weymann
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Knabenchor abschließt. Danach haben die meisten Chormit-
glieder Feierabend und mischen sich unter die Gäste, wäh-
rend die junge A-cappella-Formation »schnoy« den Reigen 
der aus dem Chor hervorgegangenen Ensembles und Mu-
siker eröffnet. 
Mit »Eiko van Arens« besticht ein ehemaliger musikalischer 
Mitarbeiter mit ausgefeiltem und anspruchsvollem Deutsch-
Pop, um schließlich die Bühne für die HANNOVER HARMO-
NISTS frei zu machen, die mit viel Witz, Charme und musi-
kalischer Perfektion eine voll besetzte Aula zu Jubelstürmen 
animieren. Der würdige Abschluss eines Festes, wie es at-
mosphärischer nicht hätte sein können.    Paul David Lüschen

beginnt das Festprogramm mit dem Musical »Joseph«, kom-
poniert von Peter Schnaus und aufgeführt von den Vorklas-
sen unter der Leitung von Ursula Schnaus. Eine äußerst 
beeindruckende schauspielerische Leistung sowie souverän 
vorgetragene Soli verblüffen die Zuschauer und sorgen für 
langen Beifall. Extreme Akribie in der Einstudierung unter 
Michael Jäckel, gepaart mit geradezu ansteckender Freu-
de am Gesang zeichnen den direkt anschließenden Auftritt 
des Nachwuchschores aus, bevor schließlich der Konzert-
chor ein Programm, bestehend aus dem Repertoire der ver-
gangenen Konzertreisen nach Kuba und China, zum Besten 
gibt und damit den Bogen der musikalischen Ausbildung beim 

… f a m i l i e n t r e f f e n  i n  S c h ö n

Elke-Maria Krödel Renate TegtmeyerAnne Constanze Wolters Wiebke Schwertner Erna Schramm

a D m i n i S t r a t i o n

Musical »Joseph« von Peter Schnaus: Die Vorklassen des Chores bei der Aufführung des Musicals in der Aula unter der Leitung von Ursula Schnaus
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V o r S t a n D  K n a B e n c h o r  h a n n o V e r  e . V .

Dr. Günter Schmidt Prof. Dr. Hans BäßlerProf. Jörg Breiding Prof. Gerd Müller-Lorenz Dr. Eckhart von Vietinghoff

freude über Wiedersehen
Zu einem Wiedersehen der ganz beson-
deren Art kam es beim Alumnitreffen des 
Knabenchores. Klaus Dieter Zunke, Pfar-
rer i.R., traf zum ersten Mal nach fast 50 
Jahren wieder auf den Knabenchor. »Ich 
bin dem KNABENCHOR HANNOVER immer 
von Herzen verbunden geblieben. Obwohl 
ich 1959 mit 18 Jahren als Männerstim-
menseiteneinsteiger in den 2. Bass kam, 
habe ich gesanglich viel gelernt. Im Chor 
erlebte ich Annahme, Förderung und Er-
folge«, zeigte er sich sehr bewegt nach 
der gemeinsamen Probe der Ehemaligen 
mit dem Chor und insbesondere nach ei-
nem Rundgang durch das Chorheim. Klaus 
Dieter Zunke übergab dem Freundeskreis 
einen Ordner mit seinem Fotoarchiv aus 
den Jahren 1959 bis 1962 mit Fotos und 
den dazugehörenden Negativen von Kon-
zertreisen nach Holland, Belgien, Frank-
reich und Finnland. Dem Chor konstatier-
te er im selben Atemzug: »Ein exzellentes 
Angebot und eine unverzichtbare Alterna-
tive für das Kennenlernen geistlicher Mu-
sik und der Begegnung mit der europäisch-
christlichen Kultur.« cb

Blumen für die 
scheidende Sprecherin 

des Elternbeirats, 
Sabine Scholz (r.)

Kein Sommerfest ohne 
Boygroup: A-cappella-

Band schnoy live …

… und das Publikum 
fordert »Zugabe!«

Begeisterung auf 
Schritt und Tritt, auch 

bei den Kleinen

Klaus Dieter Zunke (Mitte) überreicht den Freundeskreis-Vorständen 
Thomas Thomson (r.) und Jörg Breiding (l.) sein Fotoarchiv
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»Man kann emotional dem Knabenchor nahe sein, auch 
wenn man kein Knabe ist«. Mit einem verschmitzten Lächeln 
schaut Moderator Roger Cericius bei diesem Satz ins Publi-
kum und stellt eine Frage: »Wer im Saal ist kein Knabe, hät-
te aber gern im Knabenchor gesungen?« Eine Vielzahl weib-
licher Hände geht nach oben und ein belustigtes Raunen 
durch den Großen Sendesaal des NDR Landesfunkhauses. 
Roger Cericius, einst selbst ein Knabenchorsänger, weiß um 
die prägende Intensität jener Jahre. Bis zum Stimmbruch im 
Sopran oder Alt zu singen, während der Zeit der Umstellung 
weiter in der Gemeinschaft zu bleiben, auch wenn man nicht 
singen kann, und dann in den Konzertchor wiederzukehren 
als Tenor oder Bass – das sind Entwicklungsstufen, die mehr 

bedeuten, als zu lernen, richtige und schöne Töne zu singen. 
Schon bei dem Seemannslieder-Medley des Nachwuchscho-
res gehen dem Publikum die Ohren auf, denn die Jungs sin-
gen nicht nur blitzsauber, mit einer Artikulation, die jedes 
Wort verständlich macht – nein, sie füllen vielmehr diese ein-
gängigen Melodien mit Gemeinschaftsgeist. Und dafür sind 
natürlich Seemannslieder besonders gut geeignet: »Wir lie-
ben die Stürme, die brausenden Wogen« schmettern rund 20 
Knabenkehlen, und obwohl die jungen »Seeleute« erst neun 
bis zehn Jahre alt sind, glaubt man ihnen jede Melodiephra-
se. Spätestens beim Hans Albers-Hit »Das kann doch einen 
Seemann nicht erschüttern« wischt sich so mancher im Pu-
blikum eine Träne aus dem Augenwinkel. Denn was die Jungs 

K n a B e n c h o r  &  f r i e n D S
Je mehr, desto besser

Prof. Markus Becker Prof. Dr. Peter SchnausProf. Alfred Koerppen

K ü n S t l e r i S c h e r  B e i r a t

Perkussionsensemble »Familie Schneider«, Pianist Timur Enikeev, Handglockenchor Hannover und KNABENCHOR HANNOVER unter der Leitung von Jörg Breiding
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an Sangesfreude vermitteln, kann nur in einem guten Team 
entstehen. Hans Albers hätte sie sicherlich als Jungmatro-
sen akzeptiert.

Der Gemeinschaftsgeist steht an diesem Abend im Vorder-
grund – und das gleich in mehrfacher Hinsicht. Das Konzert 
ist der Reihe »KNABENCHOR & FRIENDS« zu Gunsten der 
STIFTUNG KNABENCHOR HANNOVER E.V. gewidmet. Die 
Stiftung wurde 1998 gegründet, um dem KNABENCHOR 
HANNOVER eine dauerhafte finanzielle Absicherung zu bie-
ten. Und wie das bei Stiftungen so ist: je mehr Stiftungska-
pital, desto besser. Die Erträge aus diesem Kapital wachsen 
und kommen direkt der Arbeit des Knabenchors zu Gute.

Thomas Heimbach Kirstin RuschepaulDagmar Bartscht Julian Drake Paul David Lüschen

e l t e r n B e i r a t

Spätestens als »Seemänner« kaum zu 
erschüttern: Der Nachwuchschor unter 
der Leitung von Michael Jäckel

überraschten als Special guests: 
schnoy, jüngstes Eigengewächs des 
Chores

Klassisch gestimmt, ein garant für 
stimmige unterhaltung: die HANNOVER 
HARMONISTS

Deutschlands erfolgreichster 
a-cappella-export: vocaldente, spritzig 
und frisch wie immer
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So hat Roger Cericius bei diesem Konzert nicht nur die Auf-
gabe, durchs Programm zu führen. Gleichzeitig ist er ein 
charmanter Vermittler der Idee, doch gleich noch im An-
schluss ans Konzert eine kleine oder größere Summe zu 
spenden. Und da der KNABENCHOR HANNOVER Sinn für 
Stil hat, gibt es edle dunkelblaue Flyer, die für das Anliegen 
der STIFTUNG KNABENCHOR HANNOVER E.V. werben. Mit 
einem solchen Flyer winkt Cericius ins Publikum – »Sie da 
vorn in der dritten Reihe – ja, Sie meine ich, mit dem brau-
nen Blazer, jetzt nicht weggucken – Sie sehen so aus, als 
wollten Sie spenden …« Gute Sprüche gehen ihm nicht aus, 
und Unterstützung erfährt die Idee immer wieder durch die 
überzeugenden musikalischen Darbietungen. Wer auch im-
mer an diesem Abend auftritt, verzichtet auf seine Gage; sie 
fließt direkt ins Stiftungskapital. 
Das Programm bietet eine gelungene Mischung von Stü-
cken des Konzert- und des Nachwuchschors sowie promi-
nenten a-cappella-Ensembles, von denen jeweils mindestens 
ein Sänger ehemaliger oder amtierender Knabenchorsänger 
ist. Die »HANNOVER HARMONISTS«, das Ensemble »vocal-
dente« und die Gruppe »basta«. Den Anfang aber macht die 

junge Formation »schnoy«. Alle fünf Mitglieder sind derzeit 
Knabenchorsänger. Im Dezember 2009 startete »schnoy« 
mit einem Auftritt im Rahmen eines Knabenchorkonzerts in 
Celle. Der Auftritt im September 2010 ist nach neun Mona-
ten Arbeit bei »KNABENCHOR & FRIENDS« eine Premie-
re vor großem Publikum. Das Potpourri südamerikanischer 
Weisen kommt richtig gut an und versetzt das norddeut-
sche Publikum ziemlich schnell in Begeisterung. »schnoy« ist 
die Überraschung des Abends, denn der Auftritt steht nicht 
im Programmheft, die Internet-Seite ist gerade fertig ge-
worden und auch sonst haben die fünf jungen Männer eine 
Menge zu tun: Im Berufsleben sind sie Koch, Student, Zi-
vildienstleistender und Busfahrer-Azubi. Kaum vorstellbar, 
dass man sich unter anderen Umständen in dieser Forma-
tion kennenlernen würde. Doch die Kindheit und Jugendzeit 
im Knabenchor ist gemeinschaftsbildend, egal, welche Be-
rufe später ergriffen werden.
Roger Cericius erklärt das den Nicht-Eingeweihten am 
Beispiel, wie sich Knabenchormitglieder bei Ehemaligen-
treffen begrüßen: nämlich mit Vornamen und der Jah-
reszahl des Eintritts in den Chor. Das hat schon etwas 

… K n a B e n c h o r  &  f r i e n D S

Prof. Jörg BreidingThomas Thomson Dr. Rudolf Köhler Christian Eggers

V o r S t a n D  f r e u n D e S K r e i S  K n a B e n c h o r  h a n n o V e r  e . V .

moderation vom feinsten: 
Roger Cericius (r.) im 
Gespräch mit Chorleiter 
Jörg Breiding

ad-hoc-Bewegungschoreo-
graphie auf der Bühne: 
basta, der A-Cappella-
Kracher aus Köln 
gemeinsam mit der 
Knabenchor auf einem Bein
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ten. »Die Welt braucht Boy-Groups!« lautet das Motto des 
Auftritts, und wer jetzt seichten Gesang erwartet, wird ei-
nes Besseren belehrt: Die fünf Sänger bringen neben einer 
brillanten Gesangstechnik viel Witz und eine atemberauben-
de Bewegungschoreographie auf die Bühne, die sich schließ-
lich auf den gesamten Knabenchor überträgt. Wohl noch nie 
in seiner 60-jährigen Geschichte standen alle Chormitglie-
der im selben Moment auf einem Bein und wackelten mit den 
Händen – hinreißend komisch!              Ulrike Brenning

Für die finanzielle Unterstützung dieses Konzertprojektes danken wir

Geheimbündlerisches, aber auch etwas sehr Familiäres. 
Wer im KNABENCHOR HANNOVER gelernt hat, mit Heimweh 
umzugehen, wie Thomas Aydintan, Tenor bei der a-cappella-
Formation »basta«, vergisst diese Wurzeln nicht. »Ich hat-
te den ganzen Abend über so eine Art Erinnerungsflashs«, 
gesteht Thomas Aydintan nach dem Konzert. »Als ich meine 
erste große Konzertreise mit dem Chor nach Prag machen 
durfte, hatte ich so großes Heimweh. Aber Frau Hennig hat 
mich unglaublich lieb getröstet«, sagt der junge Sänger, der 
heute in Köln lebt, wenn er nicht gerade mit der Gruppe 
»basta« auf Reisen ist. Reisen – das hat Thomas Aydintan 
auch im Knabenchor gelernt. »basta« ist beim Benefizkon-
zert mit einem musikalischen Plädoyer für Boy-Groups vertre-

V o r S t a n D  S t i f t u n g  K n a B e n c h o r  h a n n o V e r  e . V .

Dr. Günter Schmidt Andreas HesseDr. Eckhart von Vietinghoff Hermann Kasten Dr. Wolfgang Mauersberg

Getreu dem Motto »Je mehr, desto besser«: HANNOVER HARMONISTS, basta und vocaldente vereint bei der Zugabe gemeinsam mit dem KNABENCHOR HANNOVER 
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… K n a B e n c h o r  &  f r i e n D S

freundschaft 
[…] Beim zweiten »Knabenchor&Friends« - Be-
nefizkonzert waren zu Gast, wer in der A-cap-
pella-Szene weit über Hannover hinaus nicht 
nur einen guten Namen hat, sondern auch ganz 
spezifische Klänge vertritt - Wurzeln im Kna-
benchor selbstverständlich inbegriffen. Also 
begeisterten die Hannover Harmonists ebenso 
wie die Ensembles vokaldente und basta: per-
fekte Töne, perfekte Klänge, perfekte Choreo-
grafien. Den entsprechenden Nährboden hat-
ten zuvor Knabenchor und Nachwuchschor 
vorbereitet. Das Perkussionsensemble »Fami-
lie Schneider«, der Pianist Timur Enikeev und 
Mitglieder des Handglockenchores Hannover 
hatten dabei Eric Whitacres »Cloudburst« zu-
sammen mit dem Chor musikalisch sanft in den 
Sendesaal einschweben lassen, bevor Chorstü-
cke bis hin zu den Beatles und lateinamerikani-
schen Rumbaklängen die Runde machten. Alles 
wohldosiert und wohltuend locker: Ein Benefiz-
konzert, dessen Ausrichtung einfach stimmte.
hannoversche allgemeine zeitung, 
13. September 2010

Singen auf höchstem niveau
[…] Los ging es mit dem Knabenchor selbst. Un-
ter Leitung von Jörg Breiding gab man »Cloud-
burst« – ein Stück für Chor, Handglocken und 
Schlagzeug, in dessen Verlauf ein Gewitter mu-
sikalisch dargestellt wird. Glasklare Intonation 
und hervorragende Textartikulation erwartet 
man von diesem Chor. Das die Knabenstimmen 
aber den eher trockenen Sendesaal des NDR 
klanglich so ausfüllen, war schon klasse. […] Die 
»Gaststars« verzichteten aufs Honorar, sämt-
liche Einnahmen fließen in die Stiftung Knaben-
chor Hannover. Ziel: das Stiftungskapital um 
eine Million Euro zu erhöhen, um die Arbeit der 
Singschule auf Dauer zu sichern. 15 Mitarbeiter 
(Dirigent, Stimmbildner, Musikpädagogen, Ma-
nagement, Bürokräfte) arbeiten dort täglich, um 
das hohe Niveau dieses Aushängeschildes der 
hannoverschen Kultur zu halten. neue Presse, 
14. September 2010

K r i t i K

Heinz Knorr Herbert Flecken Werner M. Bahlsen Dr. h.c. Manfred Bodin

K u r a t o r i u m  S t i f t u n g  K n a B e n c h o r  h a n n o V e r  e . V .g e S c h ä f t S f ü h r e r

In der »Knabenchorfamilie« vereint: drei Generationen der Familie Peetz.
Dr. Wolfgang Peetz (l.) – Mitglied im Kuratorium der STIFTUNG KNABENCHOR 
HANNOVER, Basilius Peetz – Knabenchorsänger und Sebastian Peetz – 
Knabenchoralumnus und Freundskreis-Designer (le peetz design)

Autogrammjäger Thomas Bartscht (r.) mit basta-Sänger Werner Adelmann
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… K n a B e n c h o r  &  f r i e n D S

Dr. Nicolas W. Fontaine Prof. Dr. Klaus E. GoehrmannJürgen Gansäuer Dr. Christian Haferkorn Dr. Dietrich Hoppenstedt

K u r a t o r i u m  S t i f t u n g  K n a B e n c h o r  h a n n o V e r  e . V .

Ein letztes Lied: basta mit Knabenchor Alumnus Thomas Aydintan (Mitte) begeistern ihr Publikum bei der Aftershow-Party im NDR-Foyer

anspruch Begeisterung zukunft

Die Chor- und Singschule des KNABENCHOR HANNOVER 
finanziert sich aus Konzerteinnahmen, Unterrichtsgebüh-
ren, öffentlichen Mitteln und Spenden. Darüber hinaus 
leisten die STIFTUNG KNABENCHOR HANNOVER E.V. und 

der FREUNDESKREIS KNABENCHOR HANNOVER E.V. einen maßgeblichen Beitrag. Trotz aller Anstrengungen können 
die laufenden Ausgaben der Singschule aus diesen Mitteln allein nicht gedeckt werden. Seit ihrer Gründung im Jahr 
1998 ist die STIFTUNG KNABENCHOR HANNOVER das wirtschaftliche Rückgrat des Chores. Ihr Ziel ist es, ein Stif-
tungsvermögen anzusammeln, das durch seine Erträge den KNABENCHOR HANNOVER dauerhaft absichert. Das bis-
her gesammelte Stiftungskapital muss in den nächsten Jahren noch anwachsen, um dieses Ziel zu erreichen und dem 
Knabenchor eine sorgenfreie Zukunft zu ermöglichen. Ein Vorhaben, das viele Freunde braucht.
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Sein auf der Expo in Shanghai im Juli 2010 gegebenes Ver-
sprechen löste der Niedersächsische Ministerpräsident Da-
vid McAllister im November ein: Er besuchte den KNABEN-
CHOR HANNOVER bei einer Probe in dessen Chorheim in 
der Meterstraße. 
Erstmalig war der Knabenchor dem Ministerpräsidenten am 
Ende seiner zweiwöchigen Konzertreise durch die Volksre-
publik China am »Niedersachsentag« im Deutschen Pavil-
lon auf der Weltausstellung in China persönlich begegnet. 
Als Kulturbotschafter Niedersachsens hatte der Knabenchor 
dort vor hunderten überwiegend chinesischen Besuchern 
mehrere Auftritte auf der Bühne des Deutschen Pavillons 
und übernahm die musikalische Umrahmung des abendlichen 

Niedersachsen-Festaktes. McAllister, der zu diesem Zeit-
punkt erst wenige Tage im Amt war, war von der Qualität 
des Chorklangs, den die 55 Sänger boten, so beeindruckt, 
dass ein Wiedersehen in Hannover schnell vereinbart war. 

Bei seinem Besuch im November konnte sich McAllister ei-
nen umfassenderen Einblick in die musikalische Arbeit der 
Chor- und Singschule des KNABENCHOR HANNOVER ver-
schaffen. Schon beim Rundgang durch das Chorheim und 
kurzem Zuhören beim Nachwuchschor, der gerade das Ad-
ventslied »Es ist ein Ros entsprungen« probte, fühlte er 
sich an seine eigene Sängerzeit erinnert. »Ich habe frü-
her selbst mehrere Jahre im Staats- und Domchor Berlin 

S o u V e r ä n  u n D  m i t  V o l l e m  S t i m m l i c h e n  e i n S a t z 
Ministerpräsident David McAllister besucht den KNABENCHOR HANNOVER

Thomas Mang Dr. Christiane Frf. v. RichthofenDr. Wolfgang Peetz Lutz Stratmann Stephan Weil

K u r a t o r i u m  S t i f t u n g  K n a B e n c h o r  h a n n o V e r  e . V .

Die Richtung stimmt: Ministerpräsident David McAllister ( l.) mit Chorleiter Jörg Breiding und den Chorknaben Daniel Cierpka und Benedict Carls (v.l.)
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und Alt Platz nahm. Rund 120 Chorsänger stimmten dar-
aufhin den Eingangssatz von Johann Sebastian Bachs Ma-
gnificat an. Bei Felix Mendelssohn Bartholdys »Richte mich 
Gott«, welches er vor 30 Jahren zum letzten Mal gesungen 
hatte, wechselte der Ministerpräsident dann in die Reihen 
der Männerstimmen und nahm im 2. Tenor Platz. Souverän 
und mit vollem stimmlichen Einsatz sang er die achtstimmige 
Psalmvertonung mit. »Ein ganz wunderbares Stück Musik«, 
schwärmte der Ministerpräsident beim Abschied. Knaben-
chorleiter Jörg Breiding lobte dessen Können und erkundig-
te sich augenzwinkernd, ob der Ministerpräsident im Fal-
le einer knappen Besetzung gelegentlich im zweiten Tenor 
aushelfen könne.
Am Ende seines Besuchs war Ministerpräsident McAllister 
von der Qualität des Chores begeistert und versprach, den 
Chor als musikalisches Aushängeschild des Landes Nieder-
sachsen auch in Zukunft zu unterstützen.

Anne Constanze Wolters

gesungen. Und ich finde das ganz wunderbar, wenn junge 
Menschen singen. Es ist wissenschaftlich erwiesen, dass 
Kinder, die singen, lerninteressierter und aufnahmefähiger 
sind. Und deshalb ist Singen für die Persönlichkeitsbildung 
von Kindern so unendlich wichtig.«

Bei einem Gespräch mit Dr. Günter Schmidt, dem Vorsitzen-
den des Vorstandes des KNABENCHOR HANNOVER E.V., und 
Chorleiter Prof. Jörg Breiding hatte der Ministerpräsident 
auch ein offenes Ohr für die finanziellen Sorgen des Chores.

David McAllister fühlte sich an vergangene Zeiten erinnert, 
als er später in der Aula zwischen den Jungen im Sopran 

DenniS aBreSch, roBin aBreSch, 
florian ahmaDi, Jonathan ahnert, 
remKe DirK alBrecht, georg 
araKiSVili, aleXanDer Barreto 
Vahr, Paul BartScht, thomaS 
BartScht, aleXanDer Bauer, 
roBin Baum, WanJa BecKerS,  

WenDelin BeDDermann, JoShua 
BehlKe, anSgar BehrenS, merlin 
Jona BenuS, lariS BereKoVic, 
Simon BerKhahn, BeneDiKt Binz, 
malte BleeKer, maXimilian 
Böhm, Dominique Bornett, lucaS 
William Böttcher, Bela Jo 

BranDWein, Ben DaViD BranDWein, 
Johann JaKoB BreiDing, 
richarD Breitenfellner, JonaS 
chriStian BroBerg, freDeriK 
BröDel, toBiaS Broermann, 
Julian BrozeK, chriStian Brune, 
larS Buchholz, mirKo BuDnY, 

D i e  S ä n g e r

empfang im chorheim: Jörg Breiding und Dr. Günter 
Schmidt (r.) begrüßen den Ministerpräsidenten

»als Knabe habe ich im Staats- und Domchor Berlin 
gesungen.« David McAllister schwelgt in 
Erinnerungen

»harre auf gott!« – Auf David McAllisters 2. Tenor 
ist Verlass
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30./31. Oktober 2010, Reformationstag-Wochenende. 1517 
war es Luther, der auszog, seine 95 Thesen mit schallenden 
Schlägen an der Schlosskirche zu Wittenberg zu verewigen. 
Der Vergleich mag hinken. Doch ähnliches gelang dem KNA-
BENCHOR HANNOVER auf seiner Kurztournee nach NRW, 
konkret: Herford und Herten. Selbst wenn das Konzertpro-
gramm naturgemäß weniger Stücke umfasste als Luthers 
Papier seinerzeit Thesen, mag der Spannungsbogen für die 
Konzertbesucher vergleichbar unorthodox gewesen sein. 
Und gerade deshalb wahrscheinlich erfolgreich. 
»Singet dem Herrn ein neues Lied«, die Bach-Motette, 
machte gleich zu Eröffnung klar, was die nächsten zwei 
Stunden inklusive »Wolkenbruch« folgen sollte. Und das Pu-
blikum hing dem Chor förmlich an den Lippen. So ergriffen 
teilweise, dass der Feuilletonist in Herford mutmaßlich so-
gar vergaß, seine Rezension anschließend der Lokalpresse 
zum Veröffentllichen zu übermitteln. Deshalb hier – stellver-
tretend für beide Konzerte -, was die WAZ am 2. November 
2010 zum Konzert in Herten schrieb: 

»Über hohen Besuch durf- 
ten sich die Freunde der 
klassischen Musik in der 
Westerholter Kirche St. 
Martinus freuen. Zu Gast 
war der hochdekorier-
te Knabenchor Hannover, 
der erst vor kurzem wie-
der mit dem ECHO Klas-
sik ausgezeichnet wor-
den war. Seine Klasse 
stellte der Chor auch in 
Westerholt unter Beweis. 
In der ersten Hälfte des 
Konzertes verschrieben 
sich die Sänger ganz der 
geistlichen Literatur, ge-
nauer Kompositionen von 
Johann Sebastian Bach 
und Felix Mendelssohn 
Bartholdy. 
Mit dessen »Jauchzet 
dem Herrn alle Welt«, 
gefühlvoll und zart und 
kraftvoll entschlossen im 
Wechsel gesungen, be-

rührten die Sänger die Seelen der Gäste in der voll besetz-
ten Kirche. Und auch Bartholdys »Denn er hat seinen Engeln 
befohlen«, eine Vertonung des 91. Psalms, interpretierte 
der Chor grandios. Die hellen Stimmen der Jungen unter-
strichen gar die himmlische Botschaft des Stückes.

Die zweite Hälfte des Konzertes drehte sich um weltliche 
Musik und beinhaltete zum großen Teil Abendlieder. Wieder 
stellte der Chor sein Können und seine Vielseitigkeit unter 
Beweis. Denn zur Überraschung vieler stimmten die Sänger 
mittendrin und unvermittelt »Can’t Buy Me Love« von den 
Beatles an. Allerdings war dies nicht das jüngste vorgetra-
gene Stück. Zwei Kompositionen von Eric Whitacre, »Cloud-
burst« und »Sleep«, rundeten das Programm ab. Dazwi-
schen spielte der Martinus-Kantor Markus Hrabal die Orgel. 
Für ihn war es ein wahres Vergnügen, denn das ein solch re-
nommierter Chor in die Region kommt, dafür hatten sich der 
frühere Kantor Carsten Böckmann und er gemeinsam inten-
siv eingesetzt […]«                 Christian Brune

n r W  f e i e r t  V o n  B a c h  B i S  B e a t l e S

Daniel Bühl, JohanneS BunDieS, 
BeneDict carlS, VituS BeneDiKt 
caSParY, Daniel luDolf feliX 
cierPKa, tammo conStaPel, 
JanniK Daentzer, Jan-aurel 
DaWiDiuK, JohanneS DecKer, 
anton Deicher, georg DraKe, 

Julian DraKe, marcel DurKa, 
JaKoB DziK, chriStian eggerS, 
BeneDiKt eiBach, maXimilian 
elSPaSS, anDreaS emter, colin 
SatYan feiter, JohanneS filthaut-
PaDuch, KriStian filthaut-PaDuch, 
JoShua lennart förSter, 

Peter chriStian franDSen, 
SeBaStian franz-genDerKa, Jan-
roBin frimmer, JaKoB frömKe, 
anDreaS gatzmann, BenDiX 
gerling, rené PaScal groVe, 
tilman grunWalD, JonaS DaViD 
guDe, JaKoB hagenah, matthiaS 

D i e  S ä n g e r

Überraschender Wolkenbruch in St. Martinus: »Cloudburst« von Eric Whitacre
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Konzerte zum Ende des Jubiläumsjahres 60 Jahre KNABEN-
CHOR HANNOVER. Auf Einladung der Nürnberger Symphoni-
ker reiste der Chor fünf Tage nach den Konzerten in Hanno-
ver in die fränkische Metropole. Bereits im Jahr 2006 durfte 
der Chor in Nürnberg zu Gast sein und führte gemeinsam mit 
den Symphonikern John Rutters Magnificat auf – so schließt 
sich ein kleiner thematischer Kreis zum Jahr 2010.

Am Anfang der viertägigen Konzertreise standen Proben mit 
dem Orchester, welches seine Wirkungsstätte seit vielen Jah-
ren in einem Gebäudeteil der unvollendeten Kongresshalle auf 
dem Nürnberger Reichsparteitagsgeländes hat. Eine kleine 
Rundfahrt zum Zeppelinfeld – welches Kulisse für Aufmär-
sche und Paraden in der Zeit des Dritten Reiches bot – konn-
te nur eine kleinen Eindruck des Ausmaßes des Geländes und 
seiner damaligen Bestimmung vermitteln. Dennoch gehören 
auch solche Einwürfe ins Programm einer Konzertreise. Klei-
ne Exkurse aus den Reihen der studierenden Männerstim-
men bieten dankenswerterweise die Möglichkeit, Erlebnisse 
und Erfahrungen über die der Musik hinaus von einer Reise 
mitnehmen zu können.

Nürnberg, das ist in der Adventszeit vor allem auch der 
Christkindlesmarkt. Und so stand nach der Probenarbeit das 
Vergnügen mit Lebkuchen und Punsch auf dem Programm. 
Winterlich kalt – aber gut verpackt – ging es gemeinsam in 
die Altstadt. Auch das eine oder andere Geschenk zu Weih-
nachten fand so noch einen glücklichen Schenkenden. 

Drei Konzerte in zwei Tagen vor der Kulisse der mit über 2.000 
Besuchern fassenden Meistersingerhalle. »Hier macht Musik 
noch mehr Spaß« – war der einhellige Tenor der Reisemann-
schaft zu diesem beeindruckenden Konzertsaal. Neben Vival-
dis Gloria und Bachs Magnificat wurde in Nürnberg Monte-
verdis »Ave maris stella« aus der Marienvesper musiziert. 
Die Sopranistin Antonia Bourvé sang zudem die Solokantate 
»Jauchzet Gott in allen Landen« von Johann Sebastian Bach.

Dem 4. Abonnementskonzert am Sonnabend Abend folgten 
am Sonntag ein Sonderkonzert um 11.00 Uhr sowie das 4. 
Sonntagskonzert um 16.30 Uhr. Alle Konzerte sind fest im 

MAGNIFICAT – so hat der KNABENCHOR HANNOVER seine 
Konzerte in der Adventszeit 2010 überschrieben. »Magni-
ficat anima mea dominum« – Meine Seele erhebt den Herrn 
– Der Lobgesang Mariens.

Und dieser setzt sich fort im Programm der in diesen Jahr 
erstmals drei Konzerte in der hannoverschen Marktkirche. 
Antonio Vivaldis Gloria stimmt die Besucher ein auf einen 
gut zweistündigen Abend, an dem weihnachtlicher Lob und 
Dank im musikalischen Mittelpunkt stehen. Johann Sebastian 
Bachs Motette »Singet dem Herrn ein neues Lied« schlägt 
die Brücke zum Höhepunkt des Programm – Bachs Magnifi-
cat in D-Dur. Begleitet wird der Knabenchor vom Barockor-
chester L’Arco, welches einmal mehr sein Können in histori-
scher Aufführungspraxis eindrucksvoll unter Beweis stellt, 
sowie den Gesangssolisten Veronika Winter (Sopran), So-
phie Harmsen (Mezzosopran), Manuel König (Tenor) und Mi-
chael Jäckel (Bass).

In der jeweils voll besetzten Marktkirche dürfen die Zuhö-
rer – wie seit einigen Jahren schöne Tradition geworden – 
auch den jungen Stimmen der nachwachsenden Generation 
lauschen. Unter der Leitung von Michael Jäckel bietet der 
Nachwuchschor eine weihnachtliche Kantate »In dulci jubi-
lo« von Dietrich Buxtehude sowie drei Adventslieder im Satz 
von Josef Friedrich Doppelbauer dar. 
Die drei - nunmehr in der dem Kirchenjahr angepassten Be-
zeichnung - Adventskonzerte bilden den Auftakt für weitere 

m a g n i f i c a t
Adventskonzerte 2010 in Hannover und Nürnberg 

hagenah, lorenz hahnheiSer, 
leon SangiS VeSmir haKoBYan, 
nicolaS anDré halBach, Dario 
harDer, JuliuS eliaS harling, 
rafael harten, matthiaS 
hartge, henri hartung, JaKoB 
hartung, elia-lauro heiDemann, 

JeremiaS heimBach, Jonathan 
heimBach, matteo helmBolD, 
PaBlo helmBolD, Dietmar hemme, 
SeBaStian hinze, magnuS 
leonarD holfert, aleXanDer 
houBen, Jan marK hufenreuter, 
gerrit hülSt, thiemo hülSt, 

ferDinanD huPPertz, henriK 
irmler, michael JäcKel, Jonathan 
Simeon chriStian JacoB, Simon 
JohanneS chr. JacoB, Simon JaSS, 
marVin chriStoPher JenKe, Jan 
feliPe JorDan, Simon JürgenS, 
till KälBle, feliX KamraDeK, 

D i e  S ä n g e r

Kleine Sänger mit großer Zukunft: der Nachwuchschor bei der Probe zum Konzert 
auf der Empore der Marktkirche

Tilman Grunwald und Frederik Brödel
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… m a g n i f i c a t

niKlaS Keller, Daniel Kemner, 
lino KnocKe, luKaS matthiaS 
Koch, toBiaS Koch, lorenz 
michael Köhnlein, leVi Konrath, 
DaViD Korell, aleXanDer DariuS 
Kotman, Paul JaSPer Kramme, 
lorenz KrauSe, DenniS Krell, 

Bennet Kronlage, finn torge 
Krüger, KlauS BeneDict Kügler, 
geralD Kühn, timofeJ lagutin, 
SeBaStian lieBert, Jan luca 
löSch-SchlomS, Paul DaViD 
lüSchen, rené PaScal lütge, 
fYnn-lauritz mahlSteDt, toBiaS 

meYer-frerichS, chriStoPh 
moeBuS, anton neufelD, 
aleXanDer neumann, ShaYan 
nguYen Ba, thomaS niKoloV, leon 
aleXanDer oStermann, DaViD-
freDeriK oVerheu-BrücK, JonaS 
morten PäSchKe, BaSiliuS Peetz, 

D i e  S ä n g e r

1 | Till Rohde und Johannes Reuter (v.l.)

2 | Christian Popp und Sören Thiemann (v.l.)

3 | Stolzer Chorsänger: Lennart Überheim

4 | »Christkindles« auf dem Markt: Florian Ahmadi, 
Jonas Gude, Kian Überheim, Thomas Bartscht 

und Alexander Kotman (v.l.)

5 | Gut in Form mit Bach: Sophie Harmsen und 
Manuel König (v.l.)

6 | Wasser ist wichtig: Jakob Ruschepaul

7 | Alexander Neumann

1 | 

2 | 

3 | 

4 | 

5 | 

6 | 
7 | 



63

Marktkirche Hannover 
Barocke adventspracht
[…] Welch hohes Können die Knaben erreichen, zeig-
ten Florian Ahmadi und Lennart Überheim als Solis-
ten im ›Laudamus te‹ aus ›Gloria‹. Mit Bachs ›Ma-
gnificat‹ und seiner Motette ›Singet dem Herrn ein 
neues Lied‹ bewies der Konzertchor sein Können, 
vor allem die Motette geriet zur Sternstunde. […] 
Das Barockorchester L’Arco begleitete unaufdring-
lich und gerade dadurch hervorragend.
neue Presse, 11. Dezember 2010

freude und Vorfreude
Da können sich die vier sehr guten Solisten noch 
so anstrengen, so richtig geht den Zuhörern das 
Herz auf, wenn zwei Knaben ihre reinen Stimmen er-
heben. […] Wer auf den hellen Knabengesang war-
tete, wurde vom Nachwuchschor mit Advents- und 
Weihnachtsliedern verwöhnt, die besonders stim-
mungsvoll wirken, wenn sie von der Empore ins Kir-
chenschiff herunterschweben. […] Und danach noch 
einmal Knabengesang pur mit ›Es ist ein Ros ent-
sprungen‹ und dem emphatischen ›Herbei, o ihr 
Gläubigen‹, bei dem Breiding sogar ein Quäntchen 
Pathos riskierte und damit viel gewann.
hannoversche allgemeine zeitung, 11. Dez. 2010 

Nürnberg Meistersingerhalle
famose Knabenchöre gibt’s auch anderswo
Der Knabenchor Hannover, längst mit vielen Prei-
sen dekoriert, lud zu einer Begegnung von außer-
gewöhnlicher Qualität. […] Den Anfang machte das 
beliebte »Gloria in D-Dur« von Vivaldi. Dessen zwölf 
Sätze bieten die Nürnberger Symphoniker mit rech-
tem Schwung dar und unterstützen, was die Han-
noveraner Choristen bei dieser Klangpracht so al-
les auszeichnet: Perfekte Intonation, ausgezeichnete 
Klanghomogenität, eine stupende Fähigkeit für le-
bendige Dynamik und Ausgestaltung sowie eine sel-
ten zu hörende deutliche Artikulation. […] Und mit 
dem Magnificat des Thomaskantors sollte auch das 
Konzert seinen Höhepunkt finden. Auch hier zeig-
ten sich die jungen Niedersachsen in Bestform […].
nürnberger zeitung, 20. Dezember 2010

Danke für die gute Zusammenarbeit an die 

Konzertkalender der Nürnberger Symphoniker und ihrer 
treuen Abonnenten verankert. Dass einzelne Konzertbesu-
cher überrascht waren, Chormusik zu hören, andere Besu-
cher sich erstaunt zeigten, dass es auch in Hannover einen 
Knabenchor gibt, nehmen wir als Randnotiz mit. Zu den sehr 
erfreulichen Begegnungen gehörten dagegen diejenigen mit 
Konzertbesuchern, die sich darüber freuten, uns nach 2006 
wieder in Nürnberg erleben zu dürfen. Auch in der Ferne au-
ßerhalb von Hannover darf der KNABENCHOR HANNOVER 
treues Konzertpublikum zu seinen Freunden zählen.

Christian Eggers

JohanneS leo Perner, PhiliPP 
PeterS, KonraD huBertuS eDuarD 
PetrY, nielS ole PinKePanK, 
mauritS Plettner, thorBen 
PlüSS, chriStian DominiK PoPP, 
Walter Porcellini, Simon 
Priemer, JuliuS renziehauSen, 

JohanneS-carl reuter, JuliuS 
leon BalDer rieKenBerg, hanS-
Jürgen ritter, till rohDe, JaKoB 
theoDor Peter ruSchePaul, 
Johan luDWig ruSchePaul, faBian 
Sauer, toBiaS Scheithauer, 
ionutS-ciPrian SchicKling, 

gillian Schloimann, maX 
SchmiDt, Simon SchoePPe, Jörn 
chriStian Scholl, JohanneS 
maX Wilhelm Scholz, heKtor 
William heinrich SchönermarK, 
Bennet-Damian Schulz, Johann 
JaKoB Schürmann, luca Segger, 

D i e  S ä n g e r

K r i t i K

Ergebnis der Arbeit: Klangpracht vor großer Kulisse

Die Zusammenarbeit funktioniert: Symphoniker und Knabenchor

N Ü R N B E R G E R  S Y M P H O N I K E R
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Am 17. Dezember setzt sich der Konzertbus bei Eis und 
Schnee in Richtung Nürnberg in Bewegung. Nachdem die 
Teilnehmer ihre sehr bequemen Sitzplätze eingenommen ha-
ben, werden wir von unserer Reiseleiterin Doris Thomson 
begrüßt, über den Ablauf der Reise informiert und mit Pro-
spektmaterial versorgt. herzlich willkommen in nürnberg! 
Mein erster Weg führt mich zum Königstor, einem von vier 
Türmen in der mächtigen Stadtmauer, die den alten Stadt-
kern umschließt. Neben dem Königstor, im Waffenhof, hat 

der Handwerkerhof »Alt Nürnberg« 
ein stilechtes Quartier gefunden. 
Mittelalterliche Handwerkergassen 
lassen hier die Geschichte zur le-
bendigen Gegenwart werden und 
laden zum Bummeln und Kaufen von 
vorzüglichen handwerklichen Er-
zeugnissen ein. Nürnberg – zweit-
größte Stadt Bayerns – war im Mit-
telalter eine der bedeutendsten 
Metropolen Deutschlands. 
Im »Schatzkästlein des Deutschen 
Reiches« wirkten Albrecht Dürer, 
Hans Sachs, Peter Henlein, um nur einige Größen zu nen-
nen. Nürnberg steht auch für Lebkuchen, Bratwürste, Ei-
senbahn, Meistersinger, den Nürnberger Trichter und den 
berühmten Christkindlesmarkt, aber auch für die jüngere 
Geschichte mit den Reichsparteitagen, den Nürnberger Ge-
setzen und den Kriegsverbrecherprozessen.
Auf zu kulinarischen Hochgenüssen, dem Christkindles-
markt. Er zählt in Deutschland und weltweit zu den schöns-
ten Weihnachtsmärkten. Dort schwört Sepp Kainz, an seinem 
Stand Nr. 44, seit 35 Jahren auf Heidelbeer-Glühwein von 
Gerstacker und ist nicht mehr wegzudenken, genauso we-
nig wie die Bratwürste vom Holzkohlengrill bei Stahlmanns. 
Sie werden mit Sauerkraut angeboten, ein einzigartiger Ge-
nuss. Über Allem ein goldener Himmelsbote. Traditionell hat 
er keine Arme, arm dran ist er aber nicht, der Rauschgold-
engel. Er glänzt und glitzert mit seinen Flügeln und dem 
Krönchen aus Goldfolie. Er ist das Symbol des Marktes und 
ist in allen Größen in den Christbaumschmuckläden zu fin-
den. Den Abschluss des Tages - und ein Muss für jeden 
Besucher von Nürnberg - bildet ein Besuch der ältesten 
Bratwurst-Küche der Welt »Zum Gulden Stern« in der Zir-
kelschmiedsgasse 20.
Der nächste Tag beginnt mit einer Stadtrundfahrt. Unse-
re Stadtführerin macht uns mit einem Teil der historischen 
Stadtgeschichte vertraut und zeigt uns die Spuren des Na-
tionalsozialismus. Wir fahren vorbei an der gigantischen un-
vollendeten Kongresshalle, die 50.000 Menschen Platz ge-
boten hätte. Heute dient sie in renovierten Teilen u.a. dem 
Dokumentationszentrum Reichsparteitagsgelände und den 
Nürnberger Symphonikern als Domizil.
Eines der größten Projekte in Nürnberg war das Märzfeld, 
ein Aufmarschgelände von 60 ha Fläche, umgeben von 24 

K o n z e r t B u S  n a c h  n ü r n B e r g
Vom Christkindlesmarkt zur Meistersingerhalle

BenJamin SPecht, Daniel SPecht, 
YannicK SeBaStian SPohr, 
Karl niKlaS Stahlmann, georg 
StecKelBerg, holger StecKhan, 
aleXanDer Stichternath, DaViD 
StuttKeWitz, leon-maurice 
teichert, chriStoPh teVeS, Sören 

thiemann, thomaS thomSon, 
JanniK tiemann, JaKoB tihomiroV, 
aDrian tSchira, Kian üBerheim, 
lennart üBerheim, leVin 
üBerheim, egmont Von Der leYen, 
JaniS Wagner, larS Walther, 
JaSPer WeDemeYer, tom-corVin 

Weiher, lucaS WenDel, Joachim 
Werner, aDrian WieSe, mathiS 
Winter, faBian Wolf, marVin 
Wolff, nilS-chriStoPher 
Wolff, JohanneS WüStefelDt, 
Jan Peter zahn, luitPolD 
zielKe, triSten luca zmoleK

D i e  S ä n g e r

Vor der Frauenkirche, auf dem »schönsten Weihnachtsmarkt der Welt«: Werner 
Bode, Doris Thomson, Christa Bode, Wilhelm Schwedhelm, Renata Gramann (v.l.)

Von freunden: 
Die Herzensnote aus »Ton«
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Zeit bis zur Rückfahrt für den Besuch des Germanischen 
National Museums oder weiterer Museen.
Die Ausstellung im Germanischen National Museum um-
fasst bedeutende Werke aus allen Sammlungsbereichen. 
Dazu gehören neben Gemälden und Skulpturen auch Kunst-
handwerk, Musikinstrumente, Textilien und Schmuck. Gleich-
zeitig zeigt sie Werke von herausragenden Künstlern wie 
Albrecht Dürer, Lukas Cranach oder Rembrandt van Rijn.

Türmen und für 250.000 Menschen geplant. Weiter zum Zep-
pelinfeld, deren Tribünenanlagen heute kaum genutzt wer-
den. Zum Schluss fahren wir noch zum Justizpalast, bevor 
es hinauf zur Kaiserburg geht.
Die Nürnberger Burg ist das Wahrzeichen der Stadt und 
taucht erstmals 1105 in den Quellen auf. Zwischen dieser 
Zeit und 1571 hielten sich alle Kaiser und Könige des Heili-
gen Römischen Reichs zeitweilig dort auf. Von hier oben hat 
man einen wunderschönen Blick auf die Altstadt mit ihren 
Kirchen St. Sebald und St. Lorenz. Weiter geht es zu Fuß 
zum Tiergärtnertorplatz mit Blick auf das Wohnhaus von Al-
brecht Dürer. Am »Schönen Brunnen« auf dem Hauptmarkt 
endet unser Rundgang.
Um 17.00 Uhr treffen wir uns alle - zwei Ehemalige des Cho-
res sind auch noch aus München angereist - im Hotel zum 
gemeinsamen Abendessen und werden von Doris und Tho-
mas Thomson, dem Organisationsteam des Konzertbusses, 
herzlich empfangen. Als Überraschung bekommt jeder von 
uns die »Herzensnote« des Freundeskreises aus Ton über-
reicht, eine Besonderheit anlässlich der 60 Jahre FREUN-
DESKREIS KNABENCHOR HANNOVER. Es folgt der Höhe-
punkt und der eigentliche Grund der Reise, das Konzert mit 
dem KNABENCHOR HANNOVER und den Nürnberger Sym-
phonikern in der Meistersingerhalle. Unter der Leitung von 
Jörg Breiding erleben wir ein nachhaltiges und festliches 
Konzert mit Stücken von Antonio Vivaldi, Claudio Montever-
di und Johann Sebastian Bach. Es wird ein unvergesslicher 
Abend bleiben.
Bei einem gemütlichen Beisammensein aller Reiseteilneh-
mer und einiger Männerstimmen des Chores in unserem Ho-
tel lassen wir den Tag dann mit leckeren Köstlichkeiten auf 
dem Teller und im Glas bei fröhlicher Stimmung ausklingen. 
Am Sonntag nutzen viele Reiseteilnehmer die verbleibende 

D i e  f o t o g r a f e n D e r  D e S i g n e r

Heimo Klemm Daniel Bödeker Sebastian Peetz

Cornelia und Ralf Decker, Freundeskreis-Vorstandsmitglied Christian Eggers und 
Reiseleiterin Doris Thomson (v.l.)

familienbande: Barbara und Gabriele Feike (v.l.)

Knabenchoralumni: Alexander Baethmann und 
Christian Claaszen (v.l.)

Danksagung: Thomas Thomson bedankt sich 
bei Margarete Cericius für die Herstellung der 
Herzensnote aus »Ton« 

tagesausklang: Brigitte und Detlev Schweitzer-
Haumer, Ellen Tangemann und Katrin und Dirk 
Ostermann (v.l.)
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Trotz des Winterwetters verläuft die Heimreise ohne Schwie-
rigkeiten. Ich lasse die unvergesslich schöne Zeit im wei-
chen Sessel des Konzertbusses Revue passieren und bin 
dankbar und glücklich, an dieser gelungenen Kulturreise zum 
Abschluss des Jubiläumsjahres des KNABENCHOR HANNO-
VER teilgenommen zu haben. Danke!        

Margarete Cericius

freunDeSKreiS KnaBenchor hannoVer
Jede Familie lebt von ihren Mitgliedern. Ihrem 
Engagement, ihrer Leidenschaft und Liebe für 
die große gemeinsame Sache. Wir nennen es 
schlicht: Eine Passion verbindet. Ensembleför-
derung im Zeichen der Herzensnote.

Neben dem Trägerverein KNABENCHOR HAN-
NOVER E.V. und der STIFTUNG KNABENCHOR 
HANNOVER E.V. ist der FREUNDESKREIS KNA-
BENCHOR HANNOVER E.V. – die dritte tragen-
de Säule des Ensembles. 1950 auf Initiative der 
»Hannoverschen Presse« gegründet und 1953 
als gemeinnütziger Verein eingetragen, reprä-
sentiert er das Zuhause aller, die sich zur gro-
ßen Chorfamilie zählen und ihre Verbunden-
heit mit dem KNABENCHOR HANNOVER zeigen 
möchten: Ehemalige, Eltern und Freunde genau-
so wie Förderer. 
Neben der ideellen Pflege der großen Chorfami-
lie bestimmen Öffentlichkeitsarbeit und Werbung 
für den KNABENCHOR HANNOVER das ehren-
amtliche Tagesgeschäft des Vereins. Flankiert 
von eigenständigen Projekten, ist der Freundes-
kreis hier institutioneller Förderer des Ensem-
bles. Kontinuierliche finanzielle Unterstützung 
trägt ihren Teil dazu bei, das Chorheim – und 
damit die Ausbildungsbedingungen der Sing-
schule KNABENCHOR HANNOVER – für weite-
re Generationen von Knaben zukunftssicher zu 
erhalten: ihr »2. Zuhause«, das fundamentale 
Herz des Chores als Kulturbotschafter Deutsch-
lands, Niedersachsens und der Landeshaupt-
stadt Hannover.

… K o n z e r t B u S  n a c h  n ü r n B e r g

Nicolas Halbach Christian EggersRafael Harten Thomas ThomsonChristian Brune

Danke für den »Konzertbus nach Nürnberg« und für das großartige Jubiläumsjahr, 
60 Jahre KNABENCHOR HANNOVER, 60 Jahre FREUNDESKREIS KNABENCHOR 
HANNOVER. Stellvertretend für alle Mitglieder im Freundeskreis – Elvira und 
Richard Baum

D i e  r e D a K t i o n
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nDr-muSiKförDerung

nieDerSächSiSche lottoStiftung

nieDerSächSiSche  
SParKaSSenStiftung

norD/lB

SParDa-BanK hannoVer-Stiftung

SParKaSSe hannoVer

SParKaSSenVerBanD nieDerSachSen

Stiftung eDelhof ricKlingen

Stiftung KnaBenchor hannoVer e.V.

Stiftung nieDerSachSen

toto lotto nieDerSachSen gmBh

VerlagSgeSellSchaft maDSacK

Vgh VerSicherungen

Walter unD charlotte hamel Stiftung

Wilhelm hirte Stiftung

alfreD KoerPPen Stiftung

BahlSen gmBh & co. Kg

DeutScher muSiKrat

eVangeliSch-lutheriSche lanDeSKirche 
hannoVer

eVangeliSch-lutheriScher 
StaDtKirchenVerBanD

freunDeSKreiS KnaBenchor hannoVer e.V.

fritz-BehrenS-Stiftung

goethe-inStitut

gunDlach Stiftung

hannS-lilJe-Stiftung

KloSterKammer hannoVer

lanD nieDerSachSen 

lanDeShauPtStaDt hannoVer

nieDerSächSiScheS miniSterium für 
WiSSenSchaft unD Kultur

W i r  S a g e n  D a n K e

…unD natürlich Bei allen SPenDern, Die an DieSer Stelle nicht namentlich erWähnt 
SinD, ohne Deren hilfe Der KnaBenchor hannoVer So JeDoch nicht DenKBar Wäre.

Der KNABENCHOR HANNOVER bedankt sich bei allen Freun-
den, Förderern, Zustiftern und privaten Spendern für die 
ideelle und finanzielle Unterstützung in den vergangenen 
Jahrzehnten, insbesondere bei:



P R I VAT
Hans-Joachim Frey 
Operndirektor Sächsische
Staatsoper Dresden, 
Semperoper

C H O R
Schleswig-Holstein
Musik Festival 
Konzerte in Plön 
und Nieblum/Föhr

R E I S E
Stettin und Goleniów 
Polen-Konzertreise 
im Mai 2004
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A U S G A B E

K N A B E N C H O R  H A N N O V E R  
C H O R M A G A Z I N      

A L U M N I
Arndt Schmöle
Stimmartist

C H O R
Knabenchor Chorheim
Bau und Einweihung

R E I S E
Dresdner Musikfestspiele
Dresden & Europa – Rom
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K N A B E N C H O R  H A N N O V E R  
C H O R M A G A Z I N      

C H O R
Hennig – Breiding
Stabwechsel vor 5 Jahren

E C H O
ECHO Klassik 2006
Beste Chormusik-CD

R E I S E
Meistersingerhalle Nürnberg
Advent mit den Symphonikern
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A U S G A B E

K N A B E N C H O R  H A N N O V E R  
C H O R M A G A Z I N      

A L U M N I
Christoph Pohl
A Cappella Semper Opera

C H O R
Bachfest Leipzig 2007
Kantaten unter Palmen

R E I S E
Chile-Tournee
Neuschnee am Pazifik
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C H O R
Greifswalder Bachwoche

R E I S E
Kuba-Tournee 2008

O P E R
Zauberflöte in Hannover
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K N A B E N C H O R  H A N N O V E R  
C H O R M A G A Z I N      

R E I S E
Festivalsommer
bei NDR und MDR

C H O R
Praetorius’ Werke
für Niedersachsen

S T I F T U N G
Kunst und Finanzen 
im Rampenlicht

H E R A U S G E B E R :  F R E U N D E S K R E I S  K N A B E N C H O R  H A N N O V E R  E .V. | F R Ü H J A H R  2 0 0 9 | E U R  2 , 0 0

8.
A U S G A B E

K N A B E N C H O R  H A N N O V E R  
C H O R M A G A Z I N      

S T I F T U N G
Knabenchor & Friends
Schwung für die Zukunft

A L U M N I
Markus Becker
Der musikalische Atem

C H O R
Komponist Harald Weiss
Die Reise nach Innen
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 10.
A U S G A B E

c h o r
claudio monteverdi 
marienvesper

a l u m n i
Peter Schnaus 
60 Jahre Knabenchor

r e i S e
Volksrepublik china 
Beijing bis zur eXPo

A L U M N I
Detlef Bratschke
Spezialist für Alte Musik
Bremen

C H O R
30. Deutscher
Evangelischer Kirchentag
Hannover

R E I S E
Konzerthaus am 
Gendarmenmarkt
Berlin
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A U S G A B E

K N A B E N C H O R  H A N N O V E R  
C H O R M A G A Z I N      

A L U M N I
Michael Becker
Kritiker, Moderator, 
Intendant

C H O R
Knabenchor Chorheim
Baubeginn vor 20 Jahren

R E I S E
Konzertbus nach Breslau
Reisen mit dem 
Kreis der Freunde
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z e h n  a u s g a b e n  K n a b e n c h o r  h a n n o v e r  c h o r m a g a z i n
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claudio monteverdi 
– marienvesper

Vier Jahrhunderte ist es nun inzwi-
schen her, dass die Marienvesper – ein 
Werk der Viererpreisung, zu Ehren Ma-
rias und der himmlischen Trinität – von 
Monteverdi im Jahre 1610 im Druck er-
schien. Ein entsprechender Anlass für 
den KNABENCHOR HANNOVER, dieses 
Monumentalwerk der Musikgeschichte 
an ausgewählten Orten aufzuführen.
Immerhin symbolisiert dieses Werk 
auch einen Schnittpunkt von Tradition 
und Fortschritt. In der Musik vollzog 
sich an der Schwelle zum 17. Jahrhun-
dert ein stilistischer Wandel. Die bis 
dahin dominierende franko-flämische 
Vokalpolyphonie wurde abgelöst durch 
die generalbassbegleitende Monodie. 
Das Werk entstand zudem in einer Zeit 
der konfessionellen Auseinanderset-
zungen im Zuge von Reformation und 
Gegenreformation. Diese Vesper ist in 
einem gemischten Stil komponiert, der 
den Epochenwechsel von der Renais-
sance zum Barock außerordentlich 
sinnfällig macht. Aus der auftretenden 
Gleichzeitigkeit dieser beiden Stilmittel 
entsteht eine enorme Spannung. Hier-
durch speist sich die Quelle der immer 
wieder neuen Kraft jener Musik, die 
sich bis in die heutige Zeit lebendig er-
hält. So wirkte dieses Werk in der durch 
das Quadrat stark geometrisch be-
stimmten 1.000 Jahre alten romani-
schen Michaeliskirche zu Hildesheim 
besonders fest verankert. […] Seite 10

alumni 
Peter Schnaus 
– 60 Jahre Knabenchor

[…] Schaut man nun auf den Zeitraum 
ab 2002, so muss es als ein ausgespro-
chener Glücksfall angesehen werden, 
dass Jörg Breiding im Hinblick auf sei-
ne Persönlichkeit, seine künstlerische 
Kompetenz und sein pädagogisches 
Gespür willens und in der Lage war, die 
vielfältigen Aspekte der Knabenchorar-
beit, deren Symbiose Heinz Hennig so 
virtuos beherrschte, auf durchaus ver-
gleichbarem Niveau weiterzuführen. 
Eine solche ganz und gar nicht selbst-
verständliche Kontinuität der musika-
lischen und chorerzieherischen Ar-
beit ist umso bemerkenswerter, weil 
den beiden Leitern für eine wirksa-
me Zusammenarbeit nur eine knappe 
Zeitspanne vergönnt war, die im we-
sentlichen in das Jahr 2001 fällt. […] 
Einordnung in und Bindung an die An-
forderungen eines quasi professionel-
len Ensembles, Einschätzung eigener 
und fremder Leistungen, Verzicht auf 
übliche Freizeitbeschäftigungen, Sen-
sibilität für soziales Gruppenverhalten 
und Vieles mehr könnte man anführen, 
um den Wert und die Bedeutung des 
Knabenchors für jedes einzelne Chor-
mitglied zu beschreiben. Die meisten 
von ihnen werden sich ein Leben lang 
in irgendeiner Form mit Musik beschäf-
tigen, als aufmerksame Hörer, als Leh-
rer, als Ausübende im privaten Umfeld 
oder darüber hinaus in Chören oder 
Orchestern. […] Seite 16

reiSe 
Volksrepublik china
– Beijing bis zur eXPo

[…] Shanghai unterscheidet sich durch 
Stadtbild, Architektur und multikultu-
rellem Flair deutlich von allen anderen 
chinesischen Metropolen und könnte 
mit seiner Skyline auch auf dem nord-
amerikanischen Kontinent beheima-
tet sein. Den Ausblick können wir nach 
einem privaten Konzert in dem im Fi-
nanzdistrikt Pudong gelegenen zweit-
höchsten Gebäude, dem 421 Meter ho-
hen Jin Mao Tower, erleben. Aus dem 
88. Stock des Hochhauses liegt uns 
ein Meer aus Lichtern zu Füßen. Glit-
zern hier und dort, nur der ehrwür-
dige Haungpu-River, der die Stadt 
durchtrennt, schluckt die Finsternis 
des Nachthimmels. Auch das Expo-Ge-
lände liegt an beiden Seiten des Flus-
ses. Eine geschickte Idee, um die Pa-
villon-Landschaft durch parkähnliche 
Zonen und den kühlenden Fluss aufzu-
lockern. […] Die Fahrt mit dem chine-
sischen Transrapid (Shanghai Maglev 
Train), der uns mit 430 km/h am nächs-
ten Morgen zum Flughafen von Shang-
hai (30 Kilometer in 7:18 Min.) sausen 
lässt, ist zum Abschluss der Reise noch 
einmal eine einzige Demonstration von 
Geschwindigkeit. So wie auf der Auto-
bahn von Heshan nach Dongguan, wo 
die modernen, die größeren Fahrzeu-
ge die alten und langsamen Fortbewe-
gungsmittel abhängen. Der Verkehr ist 
somit Sinnbild und Metapher zugleich. 
[…] Seite 32 

a u S  D e m  i n h a l t

Musikalischer Botschafter Deutschlands: KNABENCHOR HANNOVER beim Konzert 
am 3. Juli 2010 im »Dongguan Yulan Theater«, Dongguan, Volksrepublik China

      Der KNABENCHOR HANNOVER auf Facebook: »Knabenchor Hannover (official)«. Herzlich Willkommen!




